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Prof. Dr. Omr Boetfi;«r f. 

Einen schweren unersetzlichen Verlust hat die Wissen- 
schaft erlitten: Oscar Boeltger ist am 25. September 
einem heimtückischen krebsartigen Leiden erlegen. 

Er war geboren am 31. März 1844 als Sohn des 
bekannten Chemikers Prof. Dr. Rudolf Boettger, des Ent- 
deckers der Schiessbaumwolte und Erfinders der Sieher- 
heitszündhdlscben, Dozent der Chemie an dem physikalischen 
Verein in Frankfurt Ein geborener Sammler, hat er schon früh 
angefangen, die Fauna semer Heimat zu durchforschen und 
hat als Gymnasiast die naturwissenschaftlichen Vorlesungen 
von Volger, Lucae, Weinland und Fresenius gehört; im 
naturwissenschaftlichen Zeichnen übte er sich unter der 
Leitung des berühmten Paläontologen Hermann von Meyer. 
Am meisten EmOuss übte offenbar der geistvolle Otto 
Volger auf ihn aus, des?en Einwirkung sich niemand 
entziehen konnte, der mit ihn in nähere Berührung kam. 
Er wird es wohl auch gewesen sein, der Boettger nach 
AbsoWierung des Gymnasiums veranlasste, sich dem Berg- 
faeh zu widmen. Ostern 1863 bezog B. die Bergakademie 
in Freiherg. Ein Unfoll in der Grube verleidete ihm aber 
das praktische Bergwesen und veranlasste ihn sich dem 
Lehr&cli zu widmen. 1866 bezog er die Universitftt 
Glessen und erwarb sich die akademischen Grade; die Be- 
rechtigung als Oberlehrer erhielt er am 7. Dezbr. 1872, 
nachdem er am 12. Oktober 1869 die Würde eines Dr. 
phil. der Universitftt Würzburg erworben hatte. Seine 
erste Aiisteliunsr fand er 1878 an der Handelsschule und 
der Realschule zu OÜ'enbach am Main. 1873 wairde 
er an die Mustersehule in seiner Vaterstadt berufen, 
und wirkte dort — allerdings mit einer grossen, durch 
ein Nervenleiden veranlassten Unterbrechung — als Lehrer 
der Naturwissenschaft, bis sein beginnendes Leiden ihm 
die fernere Lehrtfttigkeit unmöglich machte. 

Seine wissenschaftliche Tätigkeit hat er schon 1868 
begonnen, kaum 19 Jahre alt; seine erste Veraiflfentliehung 
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behandelte die fossflen dausAten von Hochheim, und den 
Tertiftrconchjlien gfalten seine ersten Studien. Aber sehon 

1869 erschien die erste Arbeit über Reptilien und von 
1873 ab beschäftigte er sich mit gleichem Eifer mit den 
lebenden Arten, zuerst mit der Gattung Clausilia. Von 
da ab \ ( rieilte er seine Arhf itskraft ziemh"ch gleichmässig 
auf Kririhtiere, fossile und lebende Mollusken und erlangte 
in allen drei Abteilungen sehr schnell eine hochangesehene 
Stellung unter den ersten Autoritäten. Unermüdlich tätig, 
rasch art}eitend, hat er nach dem von ihm selbst aufge- 
stellten, mit unendlicher Gewissenhaftigkeit bis zum April 
1910 fbrtgefiihrten Verzeichnis nicht weniger als 324 Ar- 
beiten veröffentlicht, die meisten mit Torzüglichen Abbil- 
dungen ausgestattet. Das Verzeichnis wird in einem für 
die Beridite der Sendtenbergischen Gesellsehaft in Vorbe- 
reitung befindlichen Lebensbilde des Verstorbenen zum Ab- 
druck gelangen. Boettgers Liebhaberei war die Sichtung 
und Aufarbeitung kleinerer Reiseausbeuten, sein Stolz, dass 
kaum liine wiciitigtM'e Arbeit innerhalb ^^einer drei Arbeits- 
gebiete erschien, an welcher er nicht in irgend einer Weise 
mitgearbeitet hatte. Mit unermüdlicher Geduld und Ge- 
fälligkeit besorgte er die Bestimmung und Revision kritischer 
Formen, und in dieser Hinsicht wird er schwer vermisst 
werden. Wenige Naturforscher dürften so ausgedehnte 
Verbindungen und persönliche Beziehungen gehabt haben, 
wie Boettger. 

Unserer GesellschafL gehörte er seit ihrer Gründung 
an und hat in ihren Jahrbüchern wie im Nachrichtsblatt 
in jedem Jahrgang eine Reihe wertvoller Beiträge veröffent- 
licht. Ebenso der Senckenbergischen Naturforschenden 
Gesellschaft, in welcher er als Seklionär für Reptilien und 
Amphibien wirkte. Ausserdem nahm er eine sehr einfluss- 
reiche Stellung im Verwaltungsrat der Neuen Zoologi- 
schen Gesellschaft (Zoologischer Garten) ein und gab 
seit NoDs Tode 1896 die Zeitschrift .Der Zoologische 
Garten*, später »Zoologischer Beobachter* heraus. Dass 
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er korrespondierendes und Ehrenmitglied sehr zahlreicher 
naturwissenschaftlicher Vereine und Gesellsciiafton war, 
versteht sich von selbst. Der vorzügliche siebente Hand 
(Kriechtiere) der neuen Auflage \on Brehms Tierleben 
trug seinen Namen in die weitesten Kreise. 

Aber fast noch wichtiger als die systematisch-wissen- 
schaftlicfae Tätigkeit war die Wirksamkeit, weiche Boettger 
als Lehrer entwickelte, und zwar nicht nur als Lehrer der 
Jagend allein. Selten habe ich einen Menschen gekannt, 
der es in gleicher Weise verstand, die Jagend an sich 
heranzuziehen nnd das In ihr schlummernde Interesse för 
die NaUir zu erwecken. Sein Unterricht mag ja nicht 
immer der Normalschablone entsprochen haben, und 
Kollegen und hohe Vorgesetzte waren vielleicht nicht 
immer mit ihm zufrieden, besonders in den späteren Jahren, 
wo sich allerhand Junggesellen- Absonderlichkeiten her- 
rausbildeten, die zu Neckereien aufforderten. Wer seine 
Lehrtätigkeit recht würdigen lernen wollte, der musste ihn 
und seine Schüler auf den regeUnAssigen wacfaentUcfaen 
Exkursionen in die nähere und fernere Umgebung von 
Ftankfürt begleiten, oder bei einer der « Führungen' von 
Vereinen, wie sie so oft Yon ihm erbeten worden. Da ist 
so manches Samenkorn gestreut worden, In die jungen 
Gemüter, und was von jüngeren Naturforschern in Frank- 
fürt lebt oder auch draussen dem Namen der alleii Reichs- 
stadt Ehre macht, hat fast ohne Ausnahme seine erste 
Anregung auf diesen Ausflügen erhalten. Freilich diese 
Tätig-keit hat eine lange Unterbrechung erfahren ; ein 
Nervenleiden, aus dem sich Piatzfiircht entwickelte, hat 
Boettger fast 19 Jahre an das Haus gefesselt. Am 1. April 
1878 wurde er deshalb pensioniert, alle Mittel, ihn 
zu einem Verlassen seines Hauses und Gartens zu 
yeranlassen, waren vergeblich. Aber schliesslich überwand 
die Sehnsucht nach einer seltenen Briefinarke» die sein 
Bruder aus Amerika mitgebracht hatte und nur unter dieser 
Bedingung hergeben wollte, die Platzfurcht, er ging mit 



seinem Bruder hinaus in die nächtlich dunklen Strassen, 
selbst in ein Wirtsliaus — uid war von dem Moment an 
gesund. In dem freiwilligen Arrest hat er freilich den 
besten Teil seiner systematischen Arbeiten gesclirieben, 
Korrespondenten in allen Teilen der Welt sorgten, dass 
ihiD der Stoff nicht ausging. Aber der Jubel war doch 
gross, als er ganz unerwartet wieder in dem Verein für 
naturwjBsenschafUiche Unterhaltung — derKäferschach« 
tel erschien, wo man ihn schwer vermisst hatte. Die 
Fieier, welche zu seiner Wiedergenesung veranstaltet wurde, 
ist jedem ttnyergesslich geblieben, der an ihr Teil nehmen 
konnte. 

Soljald es fest stand, dass die Genesung von Dauer 
sein werde, nahm Boettger seine Lehrtätigkeit wieder auf, 
— am 7. Jan. 1897 — nnd es war ihm vergönnt, sie noch 
12 Jahre lang zum Segen der Frankfurter Jugend auszu- 
üben. Aber Anfang 1908 bemerkten seine Freunde, dass 
seine Kräfte abnahmen, obschon eine eigentliche Er- 
krankung nicht nachweisbar war. Noch im Herbst 1909 
hatte ich manchmal die Freude, ihn in Schwanheim zu 
begrüssen und mit ihm in der Liegehalle an den Wald- 
wiesen genusareicfae Stunden xu verbringen. Noch in den 
Nachsommer 1910 hinein leistete er der tuclcischen Krank- 
heit Widerstand und arbeitete mit der alten Energie an 
der Vollendung seines Reptilien- und Amphibienkataloges. 
Dann traten auf einauil die unverkennbaieii Symptome 
eines Dannkrebses auf, dem er binnen vier Wochen erlag. 
Ueber semr misrhätzbare Sammlung und seine reiche 
Bibliothek hatte tioetiger längst verfügt; sie gehen ee^en 
eine kleine Rente für seine Schwester, die ilim Haus ge- 
halten und ihn treulich gepflegt hat, an die Senckenbergische 
Gesellschaft öber, deren Molluskensammlung damit eine der 
an Originalen reichsten und für die Wissenschaft wichtigsten 
geworden ist. Sein Wirken wird unvergessen bleiben. 
Ein gutes Bild des Verstorbenen hoffen wir im nächsten 
Jahrgang des Nachrichtsblattes bringen zu können. Ko. 
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Das Naebrichtsblatt «nchoint in Tierteljfthrigen HeftAii. 

Bera^rels: Wk fi — . 

Frei durch die Post und BuchhandliuiLrea im In- und Ausland. 

Preis der eiaspalLigen 95 mm breiien Auzeigeiizcile 25 Ftg. 
Beilagen Mk. 4.— fOr die Gesamtauflage. 

Briefe wissenschaftlichen Inlialts, wie Manuskripte u. s. w. grehen an 
die Redaktion : Herrn Dr. W. Kolielt in S c h w a n h e i m bei Franlcfurt a. M. 

SwtellTmgen, ZiUitttgta, VttMltuigiii, BiitfiltMifeUlnagni, An-^ 
itigenanfträge u. s. w. an din Ve rl agsbochhaiMllimg des Hmtü 

Horits DIesterweg in Frankfurt a. M. 

Ueber den Bezug der älteren Jahrgänge siehe Anzeige auf dem 
Umsehbig. 



MitteiluDgen aus dem Gebiete der Malakozoologie. 



StrglMge im MUehen Bn««biTKe. 

Von 

Albert Vohland, Leipzig. 



lt. 

£ln Beitrag ttber Flussanspfilimgen* 

Der fixkursionBbericht, der unter ^idiem Titel im 
Vorjahraband Heft 4 pag. 168—178 des Nachriebtsblaltee 
erschien, be8ch&fti;„ to gich mit jenem Teile des Erzgebirges, 
in welchem die Täler jäh und schluchtenartig hinaufkricchen 
vom Böhmerlande nach dem fichtengeki önten Kamme. 

Der nach Mitteisachsen allmählich sich abdachende 
Teil des Gebirges (Ostflanke) bat nicht mehr so tieft 



Scbluchtentfller; aber er ist reich an immerbin engen 
Erosionstälern, mit klaren, gescbAftigen Wassern und wald- 
geschmückten Stetlhflngen« 

Em solches, nach Norden hin der Elbe zulaufendes 
Gebirgstal ist das Triebischtal Seine Schneckenfauna 
habe ich in den Sitzungsberichten der Katf. Ges. zu Leipzig, 
Jahrg. 1906, yeröffentlicht ; daselbst wird im Herbst ein 
kleiner Nachtrag folgen. 

Benachbart nach Osten ist das Flussgebiet der 
Wilden Sau. 

Aus beiden Gebieten sammelte ich Ostern dieses Jahres 
sehr reichlich Flussgenist, das von den Fluten der 
Frühjahrsschneeschmelze abgesetzt worden war. 

Die Auaffihrungen Geyers in Heft 2 pag. 82 folgende 
Jahrg. 1908 des Nachrichtsblattes über flussanspülungen 
haben mir manchen wertvoUen Fmgerzeig geboten. Dank 
dem eifrigen Forscher t Die meinen sollen unabhfingig von 

jenen die Verhältnisse und Beobachtungen an unseren 
Gebirgstälern dartuii. 

1. Sammelmethode: Ein grösseres Tuch zum 
Auflegen und Autsieben im Freien, etwa 1 qm, aus leichtem 
Stoff (, Nessel*), ein Siebboden mit , Nesselsack" und eine 
grössere Anzahl Säckchen mit Zug aus Nessel oder Lein- 
wand bilden die Ausrüstung. An verschiedenen Orten des 
Tales wird aufs Tuch gesiebt, das Gesiebte in die Säckchen 
gelöffelt So bat man wenig Traglast und reinliche Scheidung 
bei grösster Tour. Ueber Auslese daheim siebe Geyers 
vorerwähnte Arbeit. 

2. Der Lauf der Triebiscb und Sau: Das 
Triebischtal ist ein reines Erosionstal, wechselnd 
durch Gneis-Phyllit-Silurformation, den Gontakt des Meissner 
Syenitlakkolithen und den Syenit selbst. An seinem Tal- 
ursprung liegt eine Quellkupj e Nepht lir basalt. Das Wasser 
ist klar, der Grund schlammarm, kiesig klar; die Hänge 
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zeigten üppigen Fichten- und Laubwald, der Unterlauf zahl- 
reiche Felspartien des wunderliehen Pechsteins, Por|fthyrii- 
tuib lind Syenits. Zahlreiche, enggrfindige TAldien münden 
Ins HaupttaL 

Die Wilde Sau geht anfangs über Pläner der Kreide- 
formation in flacher, weitausladonit r Miildp, in trfigem 
Lauf und schlammigem Bette. Bei der sogen. Neudeck- 
muhle ändert sich plötzlich das Bild. Schon bei KHpphausen 
wird das Tal enger, schattiger, kühler, das Gefälle grösser; 
der Grund bat weniger Schlamm, dafdr grosse Steinblöcke^ 
das Wasser wird klarer. An den Hftngen treten gewaltige 
Syenitfelsen zu tage, die von der San durchbrochen 
worden sind. 

Beide Flüsse liaben eine StromriclitariL^ SSO nach 
NNW. Die Abweichungen von dieser Geueralrichtuug sind 
recht unbedeutender Natur. 

3 a. Das Flussgen ist. Dass die Untersuchungen 
einige Geltung haben, möge die Versicherung erhärten, dass 
ich eine ausserordentliche Menge Flussgenist an sehr zahl- 
reichen Punkten völlig durchsiebt und ganze Säcke voll 
durchgesehen habe. Genist gibt es in unseren 
Tälern selten. Nur danU; wenn aussergewöhnliche 
starke Schneeschmelze eintritt und die Wässer weit heraus- 
treten, findet man grössere Anspülungen. Woran liegt das? 
Geyer gibt in seiner Arbeit an, dass besonders an jenen 
Stellen, an denen der Fluss nach Abirrung von der Äupt- 
Stromrichtung wieder in diese einlenkt, grössere Mengen von 
Gesiebe anzutrelfen smd. Unseren beiden Flüssen aber 
fehlen solche Abweichungen fast ganz. Es finden 
sich also auch nur wenige Stellen, auf die der Strom auf- 
stösst und an welchen er das Genist absetzen könnte. Für 
die kleineren Ansciiweiiungtü ^cli einen derartige Flüsse 
eben nicht die geeigneten Vorbedingungen zur Ablage von 



Gesiebematerial zu ünden* So ist im Triebischtal seit 7 Jahren 
in diesem Jahre wieder das erste Mal Genist abgelagert 
worden. 

Aber nicht allein der Mangel an Bfleebangen ver- 
hindert das Absetzen von Ballast; auch das grosse GefiUle 
der Flüsse wie die Unmöglichkeit, sich weiter auszubreiten 
in weitem Tal, macht den Niederschlag unmöglich. In 
unseren Tälern steigen die Fluten rasch im engen Tal und 
gehen rasch zurück. Wenn in unseren Tälern Genist abge- 
setzt wird, so ist es immer an Jonen Stellen, wo die Wasser- 
massen am flacher gebuchteten Bett weiter ausladen können 
und hier, vom Hauptslromstoss verschont, infolge ihrer 
Verflachung und Verlangsamung an Stoss- und Tragkraft 
bedeutend verlieren. Hier liegt dann das Genist an der 
Seite der ausströmenden wie auch an der der wieder rück- 
strömenden Wassermassen der Bucht Nach dieser ehiheit'* 
liehen Methode lagern THebisch und Sau ihre Traglasten ab. 

b. Unter der grossen Menge von gesiebtem Material 
waren verhältnisni assig' recht wenig Schnecken. Das 
liegt aber nicht an der Fauna hiesiger Gegend. Auch die 
Beute im Saubachtal war gering, wenn auch reicher als im 
Triebischtal. Dagegen war der Erfolg wesentlich grösser in 
den Gesieben der kleinen in den Hauptiluss einmündenden 
Seitentäler. Man sollte meinen, umgekehrtes Verhältnis 
wäre das natürliche. Somit setzt der Hauptfluss bei weitem 
nicht die Summe der Nebentahnassen ab. Vielmehr setzen 
die Seltenbäche infolge ihrer geringeren Tragkraft beizeiten 
ihr eigenes Genist sum überwiegend grössten Teile ab und 
zermalmen wohl auch durch grobes Geröll einen guten Teil. 
Meines Erachtens bleibt also der weitaus grösste 
Teil bereits in den Nebentälern, vor kurzem erst 
emporgehoben und fortgeführt, wieder sitzen. Und 
weiter ! Warum ist das Gesiebe der weit kleineren, kürzeren 
Saubacfa reicher an Schneckengehäusen akdas der Triebisch f 
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Das Tal der Triebisch ist verhältnismässig weiter go- 
böscht. Die Fluten des Hauptstromes können weithin 
sich breiten, ehe sie selbst die Waldkante erreichen, während 
das enge Santa! von den Hocbfluten von Waldhang stt 
Waldhang angefüllt wird. 

Diese Verfaflltnisse des Santals ^d adaequat denen 

der Seitentftlchen. Hier strömen Rinnsale durch den Wald, 

dort über Felsen ; der Bach selbst erreicht bei Hochflut den 
Waldboden und nimmt mit, was dort lebt. 

4. Die Beute im einzelnen. 

a. Im Triebischtal : Im Genist habe ich nicht 
eine einzige Art gefunden, die ich nicht schon früher am 
Ort lebend aufgesammelt habe. So mag wohl das Sieben 
von Genist an Orten, die man nur flüchtig besuchen kann, 
einigen Wert haben, aber bei der Aufstellung einer liOkal- 
fauna darf man sich keinesfalls auf die Ergebnisse nur des 
Genistgesiebcs verlassen. Ja das Gesiebe kann kaum Kon- 
trolle sein für eine abgesehlossene DurehforschuDg. Von 
kleineren Schnecken, die ich im Gebiete hAu% iknd, fehlten 
ganz im Geniste: Daudebardia brevipes, Daudebardia rufii, 
Gonulus IuItus, Zonitoides nitidus, Patula pygmaea, Ghon- 
dnila tridens, alle Glausilien, Limnaens truncatulus ; andere 
Arten waren äusserst selten vorhanden. Das ist dücli eine 
stattliche Zahl, die notwendig zum Faunengebiet gehört. 
Wesentlich günsUgere Resultate erzielte ich im Gebiete iler 
Nebenbäche, die direkt durch den Wald fliessen. Zwar 
gabs auch hier nicht eine lückenlose Zusammenstellung der 
Lokalfauna, auch keine neue Art, aber doch gabs ein 
einigermassen treffendes Bild. 

Am häufigsten fenden sich im Triebiaehgesiebe Caecilia- 
nella acionla, CSooella lubriea,VaIlonien(indcheUa, exeentrtea, 
costata) Garydiinm minimum und Pupa pygmaea. 

Warum gerade diese? 
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Vallonien sind in allen drei Arten im Triebisdilal- 
fiussgebiet verbreitet, auf den Wiesen der Nebentäler, an 
sonnigen Hängen und im Haupttal. Ebenso verhält sich 
Gionella lubrica, Pupa pygmaea, ähnlich Carychium mini- 
mum. Somit hätten wir einen Anhalt dalür, dass jene 
Schnecken, die im Gebiet h&uflg sind, in grosser Zahl aus- 
geworfen werden. So hätten wir Ton vornherein bei Gesiebe 
einen Fmgeraeig dafür, welche Schnecken am häufigsten im 
Gebiet leben. Das erscheint zwar höchst selbstverständlich. 
Aber hören wir erst weiter. 

Wie Vaüonia, so ist im Gebiet Pupilla uuiscorum an 
allen sonnigen Hängen gemein. Dafür ein Beispiel: Eine 
heftige Gewitterflut hatte im vorigen Sommer die Triebisch- 
gegend heimgesucht. Im Talicessel von Schmiedewalde liegt 
ein aufgelassener Kalksteintagebau, dessen Grund von einer 
grossen Wassermasse teiehartig ausgeföllt ist. Von einem 
sehr beschränkten Niederschlagsgebiet (etwa 60000 qm) 
strömt das Wasser bei R^n in diesen Teich. Auf bebautes 
Weizenland entfallen etwa 47000 qm (alles ungefthr). Nur 
ein sehr schmaler und nur 150 m langer Wiesenstreifen 
wird von Gehäuseschnecken bewohnt und zwar von Papilla 
muscorum, Vallonien, Gionella lubrica, Caecilianella acicula. 
Pupa (Vertigo) pygmaea. Das auf den Teich geschwemmte 
Gesiebe bestand vorwiegend aus Hederich(Raps)samen, 
Stroh- und Heuteilen. Ich fischte etwa den 30ten Teil, 
trocknete und siebte ihn. Die Ausbeute betrug 2400 Pupilla 
muscorum, 400 Vallonien, gegen 200 Gochlicopa lubrica, 
23 Gaecilianella acicula, dann einige Pupa pygmaea und 
Sucdnea oblonga. Rechnen wir nur das zwanzig&che, das 
bestimmt aiif dem Teiche schwamm, so ergeben sich Ton 
dieser kldnen Wiese 48000 Pupilla muscorum, 8000 Val- 
lonien etc. Sind dabei sicher zum äberwiegenden Teil 
bmüs früh«* leergewordene Gehäuse, so könnten sie doch 
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auf der mageren, stark beschienenen, allen Witterungs- 
unbilden ausgesetzten Fläche nur wenige Jahre gelegen 
haben. 

Ausserordentlich zahlreich sind im Gebiet ferner ver- 
schiedene Clansilienarlen, ganz besonders Cl. laminata, 
plicata, bipUcata. Von diesen siebte ich gar keine im 
Haupttal. 

Aus diesen Ao&tellungen geht hervor, dm eine Anzahl 
Arten, die nach Individuen- und Fnndortxabl eine Tor> 
herrschende Stellung einnehmen, ansserordentlich selten im 
Geniste des Hauptflusses angetroffen werden, dagegen in 
den kleinen Nebentilem öfter anzutreffen sind. Die Fluten 
setzen sie bereits wieder ab, ehe sie in den Hauptstrom 
gelangen. 

Die obenerwähnten, zahlreich im Gesiebe vorkommenden 
Arien (Gaecilianella, Gionelia, Vallonia, Carychium, Pupa 
pygmaea) leben unmittelbar im Bereiche des 
Hauptflusses. Es sind Wiesenschneckeu, die direkt am 
Ufer der Triebisch in Menge leben. 

Andere Arten, die an hochgelegenen Orten 
oder isoliert vorkommen (Buliminus montanus, Ghondnila 
tridens^ Orcula doliolum) kommen gar nicht im Gesiebe vor, 
da die Fluten sie schon unterwegs am Grase absetzen. 

Als einzige Seltenheit, die ich mehrfach sieben konnte, 
am Ort aber bisher nur recht selten fand, ist Pupa pusilla 
zu erwähnen. Auch diese habe ich immer in der Nähe 
der Bäche an der Unterseite zarter Blätter im Verein mit 
Pupa edentula angetrofifen. So mag auch diese Art häufiger 
am Fkissuler sich aufiiailen (an Polygonum, Impatiens und 
glatlen Umbelliferenblättern) und von der Flut des Haupt- 
stroms erreicht werden. 

b. Im Saubaebtal. Schon bei oberflicfalicher Be- 
gehung erkennt man eine Zweiteilung im Lauf der Wilden 
Sau: ui einen oberen, felsen- und fiist waldkMen Teil mit 




breiter Tahnulde, sumpfigen Wiesen und eofalammigen Flms- 

grund. Dieser Teil reicht, wie schon oben erwähnt, bis 
kurz vor die Neudeckmühle. Von da ab bis fast zum Elbtal 
wird das Tal plötzlich enger durch die gewaltig sich aiif- 
türmenden Felswände der Syenitni:isseii, die quer über das 
Tal einen gewaltigen Riegel gelegt iiaben und dann dorn 
linksseitigen Ufer der Sau entlang laufen. Der direkt unter 
der Neadeckraühle zu grösster Höhe sich erhebende Riegel 
Jet von der Saubach bis zum heutigen Bette eng . und tief 
aosgeiMgL Da der obere Teil des Fiasslaiifes durch den 
gewalligen Porphyritergoss Wibdruff-Potaebappel plateau- 
artig gehoben, der Unterlauf dagegen rasch dem EU>tal zu 
abfiUlt, tritt nach der Durefanagu ng ein anderes GreAUe eitt; 
darum ist hier der Grund klarer, schlammfreier, angeftillt 
von zum Teil gewaltigen Blöcken, die vun den Hängen der 
Felsenbarre herabgestürzt sind. 

Während die Einheitlichkeit des Triebischbettes auch 
keinerlei Abwechslung im Faunenbilde bedingt, das Gesiebe 
der Flussanspülnngen immer die gleichen Schneckengehftuse 

enthält; erkennt man im Saubachtal aus einer Liste der 
getrennt gehaltenen Gesiebe sofort die Doppelnatur: 



tt) Oberes Tal 

Pisidien (sehr häufig), 
Gyraulus albus (sehr zahl- 
reich), 

Planorbis nitidus (zahlreich), 
Lim na e US truncatulus 

(mehrere), 
Succinea obionga (mehrere), 
Garychittm minimum 

(wenigie), 
Papa pygmaea (1), 
Piipa edentnla (1), 



ß) Unteres Tal. 

Pisidien (wenig), 
Gyrauluä albus (1), 

fehlt, 
fehlt, 

Succinea obionga (häufig), 
Garyehium minimum (zahl- 
reich), 
Pupa pygmaea (einige), 
fehlt, 
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a) Oberes Tal. 
CSonella Inbriea (aiuner- 
ordentlfch zahlreich), 
Valloniae (recht selten), 
Patlila rotnndata (zahlreich), 

Zonitoides nitidus (1), 
Vitrea crystallina (zahlreich), 
Ujalina pura (mehrere), 

, radiatuia (selten), 
Vitrina pellucida (sehr zahl- 
reich), 
Vitrina eloDgata (1). 



Daraus ergibt sich 

1. Im oberen Tal finden sich sehr zahlreich 

Pisidien, Gyraulus albus, Planorbis nitidus, 
Gioneila lubrica, Vitrina peilucida, Vitrea 
crystallina. 

2. Im unteren Felseolal: ausserordenllich viel 
Clausilien, Gioneila lubrica, llyalina pura, 
Vitrina pellucida, Garychium minimum. 

Das Vorherrschen der Pisidien, Gyrauli, 
Planorben charakterisiert den oberen Teil als 
einen sumpfigen mit rnhig fliessenden und 
stagnierenden Wassern. 

Das massenhafte Vorkommen ron Clau- 
silien Im unteren Teile charakterisiert seine 
felsige Beschaffenheit. 

3. Dem oberen Teil fehlen ganz : Daudebardia, 
Ciausilia, Acantliinula, Vitrina diaphana, Patula pygmaea; 
da diese in der Hauptsache Wald und Felsen 
lieben. 



ß) Unteres Tal. 
GlonelUt lubrica (h&nfig), 

Valloniae (recht selten), 
Patula rotundata (mehrfach), 

pygmaea (1), 
fehlt, 

Vitrea crystallina (mehrfach), 
Hyalina pura (zahlreich), 
, radiatuia (selten), 
Vitrina pellucida (häuüg), 

« diaphana (1), 
Qausilien (ausserordentlich 

häufig), 
Acanthinula aculeata (1), 
Dandebirdia ruih (3). 
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4. Dem unteren Teile fehlten: Planorbis nitidus, 
Limnaeus truncatulus, Zonitoides, Vitrina elongafa, Eden- 
tulina, Succinea oblonga, ia eiaem Exemplar vorbanden 
GTraalus. 

Das Fehlen besonders Yon Gyraulus, Planorbis nitidus 
lässt rasches Gefälle, steinigten Grund des 
Flusses erkennen. 

Diss diesen Ergebnissen mehr Bedeutung beigelegt 
wird, als bei denen des THebischtales, hat seinen Grund 
im kürzeren Lauf der Saubacb, in der geringeren Zahl der 
Vüii Aebeiillüssen entwässerten Lokalitäten und vor allein 
in dem sehr engen unteren Haupttal, dessen bewaldete Hrinj-^e 
zu beiden Seiten bis an das Ufer herantreten, und an den 
gewaltigen Blöcken^ die die Wasscrflufen viel mehr stauen 
und bis hoch in die Waldpartie eintreten lassen. Somit 
stellt der Auswurf den Tjp einer Nebentalanspülung dar. 

5. Das Vorherrschen von Wasserschnecken im 
oberen Teil ist natärlich. Auffällig ist aber ihr Fehlen im 
Genist des unteren Tales. Wohl mögen ab und zu 
diese Schnecken im Unterlaul|;eni8t vereinzelt vorkomment 
aber immerhin ist das rasche Abschwellen bezw. Ausbleilien 
merkwürdig. So mögen wohl zuweilen einzelne Exemplare 
3Ü km weit getrügt ii werden, aber ganz besliiiitiit wird 
die Hauptmasse, wie wirs sclion beim Vergleich von Flaupt- 
uiid Nebental sahen, nicht allzuweit getragen. Die Haupt- 
flut, die in unseren Tälern rasch kommt und bald wieder 
schwindet, setzt erst dann Genist ab, wenn sie rückschreiteL 
Da hier wenig Flussströmungen sind, das Au£stossen der 
Flut auf Böschungen also nicht ermöglicht ist, so werden 
auch nur die randlich schwimmenden Gehäuse, die erst 
uniftngst und unfern gehoben wurden, abgesetzt 

6. Vergleich der beiden Gesiebefaunen. 
Recht auffällig ist das kolossale Ueberwiegen der 

YaUonien im Triebischtal über die verschwindend geringe 
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Zahl derer aus dem Saubachtal, sowie das ginzliehe. Fehlen 
yon GaecilianeHa adcak und Papilla nrascomm im Gebiet 

der Wilden Sau. 

Hinwieder weist dieses eine grosse Menge Pisidien 
Limnaeen, Planorbis nitidus und Gyraulus albus auf, sowie 
eine grosse Menge Clausilien, die im Genist der Triebisch 
ganz oder fast ganz felilen. 

Beide Resultate charakterisieren das Triehischtal 
als solches mit viel trockenen Wiesen und wenig 
schlammigem Wasser, das Sautal dagegen, 
besonders im oberen Teil, als schlammiges, 
sumpfiges Gebiet, im unteren als vorwiegend 
von Felsen beherrschte Landschaft 

7. Ueber den Wert von Anspülungen und 
Ergebnisse. 

a. Neue Arten aus dem Gesiebe zu bestimmen, zumal 
wenn diü abweichenden I'^oiineu nur in geringer Zahl und 
nicht in grösstcr Konstanz auftreten, halte ich für unange- 
bracht, da sie von verscinedenen Lokalitäten zusammen- 
gewürfelt sein können (viel Zufälligkeiten) und, weil aus 
ihrem lokalen Zusammenhange herausgerissen, in welchem 
ihr Uebergang und ihre Zugehörigkeit zur Art klar erscheint, 
so ein völlig verschobenes und falsches Bild ergeben müssen. 

b. Zur Feststellung eines Faunenbildes genfigen die 
Anspfilungen nicht im entferntesten, da eme ganze Zahl 

Arten, besonders die an flussahgelegenen, isolierten OertiiGfa* 

keiten, fehlen. 

c. Wohl aber mag es von Nutzen sein zur Ergänzung 
und Nachprüfung, so dass man, von Glück begünstigt, eine 
leicht übersehliare Art eben durch Zufall darin ünden kann 
(wie hier Pupa pusiUa) oder eine scliwer auffindbare und 
deshalb als selten angesprochene Art ia grosser Menge 
findet (Gaeeilianelia acicttla). 
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d. In den Nebenbftchen gewihrt das Genistgesiebe 
Anhalt, denn es ist Lokalmateml, weaenfUeh toU- 

stAndiger und Tennag sicherer auf die Wohnorte der Lebenden 
EU deuten. 

e. Das Gesamtergebnis aus eiiipni engeren Tal gestattet, 
wenn abschnitt woise gesondert, immerhin einige Schlüsse 
auf die Beschaffenheit und Veiscliiedenheit der Fauna inner- 
balb dieses Tales, besonders für kurz bemessene Exkursionen. 

f. Die Hauptsumme der Gesiebeschnecken sind Wasser- 
und Wlesenschneckeu, die im unmittelbaren Bereich der 
Hochflut stehen« 

g. Das Material stammt immer zum grfissten Teil 
aus der weiteren Umgebung; es wird nicht alizuweit fort- 
getragen. 

h. Vor allem bietet das Gesiebe ein einigermassen 
treffendes Vergleichsobjekt, besonders für das Verhältnis 
der im Flussbereiche massiger auftretenden Arten zweier 
Gebiete und für die faunistische Eigenart im grossen. 

Die deutschen Pupilla-Arten. 

Von 

D. Geyer, Stuttgart. 



Welche Lücken die Kenntnis unserer einheimischen 
Fauna heute noch aufweist, lässt sich an vielen Beispielen 
dartun. Eines davon bieten die PupiUa-Arten. Wir haben 
innerhalb der Reichsgrenzen deren vier: muscorum L., 
higranata Rssm., sterri Voith, triplicata Stud. 

1. Die erste, die allbekamite P. muscorum L., ist 

über das ganze Gebiet verbreitet und auf trockenen, kurz- 
rasigen Abhängen zuweilen in grosser Menge zu finden; 
aber wie w^eit sie sich auf feuchten und nassen Boden 
begibt und wie weit sie hinwiederum an die warmen Ge- 
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biete auf Sandböden und an Felsen sich anzupassen ver- 
steht, wissen wir nicht, und beides wäre zu erfahren wert- 
ToU, soll sie doch im ersteren Fall die var. pratensis Giess. 
erzeugen und zu der aus 8 Umgftngen bestehenden forma 
elongata Glees, sich auswadisen; an sehr trockenen und 
wannen Standorten aber, wie an Felsen und auf alten 
Mauern, wird sie kflraer, gedrungener und rückt im Habitus 
den beiden folgenden Arten nahe, raa weldien sie nur 
durch eine genaue Vergleichung unterschieden werden kann. 

2. P. bigranata Rssm. dürfte den meisten Lesern 
unbekannt sein. Westerlund beschreibt sie zwar (Fauna III 
S. 121) und verweist auf die Iconographie Fig. 645 , aber 
weil er sie als eine Varietftt von museorum behandelt, tritt 
sie in den Hintergrund, und man vermutet, es komme ihr 
keine geographische Bedeutung zu. Glessin hat die Form 
grundlieh missverstanden. Er drSngt sie noch weiter -zurück 
und hftit sie gar für eine Zufillb'gkeitserscheuiung, für eine 
zweizflhnige P. museorum, die unter 400—500 normalen 
Individuen einmal auftreten könne. Es sei , somit diese 
Erscheinung niehi als eine Abnormität derm als eine Varieläl 
zu bf trachten" (Deutsche Exk. Moll. F. 2. Aufl. S. 245). 
Infolge dieser Beurttilung verlor sich die Sclmecke aus dem 
Gesichtskreis der deutschen Malakozoologen. Ich möchte 
sie wieder hereiurücken. 

Aus der Korrespondenz mit Herrn Prof. Dr. 0. Boettger 
erwudis mir zuerst der Glaube an die unbekannte Art, 
und seine freundliche Mitteilung von emem Standort ver- 
setzte mich in die Möglichkeit, ihrer habhaft zu werden. 
An der Südseite des alten Turmes d»t Ruine Hammer- 
stein bei Neuwied, so schrieb der Kenner der deutschen 
Pupen, und von Stund an zog michs mit magnetischer 
Gewalt zu diesem Turm. Am 3. Sept. 1909 sah ich ihn 
endlich und konnte mich am Rasseln der Steinehen und 
der Erde, des Grases und der kleinen Scbneckchen in meinem 
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Siebe ergötzen, verstohlene Blicke hinaussendend in die 
wunderbare Rheinlandschafl. Die Ausbeute war des Aus- 
fluges wert. Ich besass nun P. bigranata, und andern 
Tages erbeutete ich sie auch an einem Ähnlichen, trockeimn, 
grasigen, südwärts gerichteten Abbang an der Loreley. 
Sicherlifih ist sie an fthnlieh exponierten Punkten der Fels- 
landschaften der rheinischen Gebirge noch weiter anzu- 
treffen. Herr Prof. Dr. 0. Boettger besitzt sie andi Ton 
Höningen bei Neuwied. Ilire Verbreitung retefat nach 
Belegfen in der Sammlung meines Gewährsmannes über 
England, Irland, Spanien, Frankreich, die 
Schweiz, Italien, Südrussland (fossil im Löss) und 
Turkestan. Die Schnecke scheint daher in den Kreis 
der mediterranen Arten zu gehören, die über Frankreich 
in den Nordwesten Europas reichen nud wie Cyclostoma 
elegans Müll, und Heliz carthusiana Müll, bis zum Rhein 
sich erstrecken. 

In der Gestalt sehliesst sieh P. bigranata an muscorum 
an und erscheint als eine kk ino Funn derselben mit i'u^rrcn, 
etwas mehr gerundeten Umgängen, welche jedoch nie die 
Wölbung erreichen, durch welche die Umgänge von P. slerri 
und triplicata sich auszeichnen. Herr Prof. Dr. O. Boettger 
stunmt zu, sie als eine selbsUndige Art neiien muscorum 
zu stellen. 

3. P. sterri Voith. Nach freundlicher brieflicher 
Mitteilung von Herrn Prof. Dr. 0. Boettger ist der Name 
.der Art noch ach wankend. Es fragt sich nämlich, ob die 
zahnlose P. cupa Jan als Typus anzunehmen ist, wozu 
Boettger geneigt ist, oder die bezahnte P. sterri Voith, was 
Westerlund tut. Die Bezahnung ist bei P. sterri so un- 
sicher wie bei muscorum. In der Regel sitzt ein Zfibnchen 
auf der Mündungswand, es kann at>8r auch ausbleiben oder 
von einem zweiten am Gaumen begleitet sein. 
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Clessin kannte die Schnecke vom fränkischen Jura 
aus der Umgebung von Eichstätt und Regensbnrpf, wo er 
sie im Moose und Mulme der Felsen fand. Da Küster ein 
Exemplar derselben von unbekannter Herkunft in der hinter- 
lassenen Sanunlung eines In Bamberg in jugendlichem Alter 
verstorbenen Handweri^ers geionden hatte, nahm GlesBin 
auch Bamberg fflr die Schnecke in Ansprach (s. Deutsche 
Exk. Moll F. S. 247). Degenfeld gibt (Nachriditsbl. 1880 
S. 14) audi Eybaeh in Württemberg als Standort an. Bei 
einer ausgedehnten Exkursion Im fNlnkisdien Jura lernte ich 
die Schnecke aii den Glessin'schen Standorten im südlichen 
Juiazuge bei Eichstätt und Regensburg kennen, und in der 
Folge gelang es mir, ihre Verbreitung im ganzen süd- 
deutschen Jurazuge vom Rhein bei Schaff- 
hauseri bis zum Main bei Lichtenlels nachzu- 
weisen (s. Jahresh. Ver. vaterl. Naturk. WurtL 1907 S. 422 f.). 
Sie besetzt die südwfirts gerichteten, mulmigen und be- 
wachsenen Abs&tze Terwittemder Felsen, 

Dabei beschrAnkt sie sich aber keineswegB auf den 
Jurasug und darf nicht als eine kalkstftte Art angesehen 

werden. Sie ist vielmehr eine wärmebedürftige Schnecke 
und koiiimt demzufolge auch im warmfn lUieintal vor. 
Herr Dr. Bollinger in Basel führte mich an den Isteiner 
Klotz (Türakalk), der unmittelbar vom Bette des Rheines 
bei Basel aufsteigt, und wir fanden P. .^terri hier ebenso häufig 
wie im übrigen süddeutschen Juragebiet. Später traf ich sie am 
£e karte berg von Breisach (Basaittuff) und am oben- 
genannten Hammerstein bei Neuwied, wo 4 Pupen 
(Lauria cylindracea Da Costa, Pupilla muscorum L., bigra- 
nata Rssm. und sterri Voith) durcheinander sitzen, die drei 
letzteren ohne jeglichen Versuch zu Uebergängen. Herr 
Kollege Petry von Dotzheim bei Wiesbaden endlich sammelte 
P. sterri auch am Gabelstein im Lahntal. Bei der 
AbfabäUüg dei 2. Auliage von »Unsere Land- und Süäs- 
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•Wassermollusken'* war ich über die Verbreitung der Pupillen 
noch nicht genügend unt errichtet und stellte die Gabeisteiner 
Pupiila iiTtümlicherwt;ise zu bigranata. 

Für P. sterri dürfte also eine ausgedehnte Verbreitung 
im Rheingebiet anzunehmen sein, und wenn die Schnecke 
wirklich, wie Boettger annimmt, mit P. cupa Jan identisch 
ist, hat sie eine ähnliche Verbreitung wie bigranata, d. h. sie 
umgeht die Zentralalpen westlich auf dem Schweizer Jura 
mid siebt sieh in dem fEbr die mediteirane Genoesenschaft 
günstigen Schwaben- und Frankenjura zum Main und in 
der Umgebiug des warmen Rheintales bis zur Lahn und 
zum Hfunmerstein. 

P. muscorum und sterri, durch den Anspruch an ver- 
schiedene Wärmegrade auseinandergehalten, begegnen sich 
an den Felsen im Jura. Am Fusse sitzt nur muscorum; 
aufwärts kommen einzelne sterri hinzu, und beide Arten 
leben nebeneinander; auf den oberen Stufen hoher Felsen 
aber nimmt muscorum ab und zuletzt herrscht sterri allein. 

In den diluvialen Ablagerungen ist P. muscorum ehi 
gewöhnlieher Gast, Im Löss kommt ihr geradezu die Be- 
deutung eines LeitfossUs zu; P. sterri dagegen wird selten 
gefunden. Wüst kennt sie aus dem Pleistozän Thüringens 

(Abb. naturf. Ges. Halle, Bd. XXiU S. 214); ich selbst fand 
sie in diluvialen Sanden am Westfusse des Kaiserstuhls bei 
Freiburg i. B. Den Angaben über ein fossil i's Vorkommen 
von P. bigranata vermag ich so lange keinen Glauben bei- 
zumessen, als nicht nachgewiesen ist, dass sie mit unserer 
Form übereinstimmt und nicht etwa (in Clessin'schem Sinn) 
als eine zweizAhnige P, muscorum aufgefasst ist. 

4. P. triplieata Stud. verhält sich zu sterri wie 
bigranata zu muscorum« Die Bezahnung allehi macht audi 
nicht den Unterschied, obwohl sie bei triplieata konstanter 
ist und demzufolge eine wichtigere Rdle spielt; aber nichts 
wftre irriger, als wenn man annehmen wollte, die Arten 
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unterscheiden sich nach dorn Schema: 1 Zahn musconim, 
2 Zähne bigranata (und sterri), 3 Zähne triplicata. Im 
allgemeinen hält zwar jede Art an den Mündungscharakteren 
fest; aber ein erheblicher Bruchteil der haduviduen variiert 
in der Zahn»ü)l and macht die Beetimmang schwierig, 
wenn man nicht die öbrigen Unterschiede mit in Betradit 
zieht (s. unten VergleichungstabeUen). 

Ob P. triplicata zur Fauna des deutschen Reiches 
zähle oder nicht, war bisher strittig. Westerlund nennt 
zwar Westdoutst hlaiid (S. 123); Clessin aber bezweifelt ihr 
Vorkommen (S. 248). Nach einer freundlichen Zusendung 
von Herrn Dr. Bollinger in Basel jedoch lebt die Schnecke 
in den Ruinen der aufgelassenen Festung Hüningen bei 
Basel. Ich seihet lernte sie in der NAhe Basels im iura 
kennen. Die Schnecke gehOrt wie higranata und steni in 
die wärmeliebende mediterrane Gruppe und reicht Tom 
Kaukasus westwärts bis Spanien und flber Frankreich zum 
Rhein. Ich glaube also, dass Clessin im Unrecht ist, wenn 
er die Angaben älterer elsässischer Sammler vom Vor- 
jLommen der Schnecke im h^sass bezwei£eit. 

VergleichungstabeUen. 

A. 

1. Die grösseren Formen: Höhe 3—3,5, Breite 2 mm: 

1. Umgänge breit, schwach gewölbt, Naht seicht: 

muscorum. 

2. Umgänge schmal, rund gewölbt, Naht tief: sterri. 
IL Die kleineren Formen: Höhe 2—2,5, Breite 1—1,5 mm: 

1. Umgänge schwach gewölbt, Naht seicht: bigra- 
nata. 

2. Umginge stark gewölbt, Naht tief: triplicata. 

B. 

L Gehäuse eiförmig-zylindriseh; 

1. feslschalig, wenig geitreiil, etwas fettglänkiend, 
grteer: muscorum. 
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9. cfänn« ziemlich glatt, glanzlos, kleiner: bigranata. 

iL Gehäuse regelmässig walzig, slumpfwirbelig, fein regel- 
mässig und deutlich gestreift, seidenglänzend: 

1. grösser, mit höchstens 2 Zähnen: sterri. 

2. kleiner, weiss mit 3 Zähnen, von welchen der 
am Gaumen deutlich durchscheint: triplicata. 

Schtussbemerkung, 
SfideoropAiscbe Schnecken werden in ihrer Ausbreitung 
nach Norden durch die Hochalpen gehindert, und Tor dem 

Nordfusse des Gebirges liegt noch ein weites Schattengebiet 
über der Hochebene, das nicht von ihnen besetzt ist. Aber 
ein Teil der mediterranen Schnecken umgeht das Hindernis 
im Osten und Westen. Während sie aber im Osten höchstens 
noch bis ins südliche Böhmen vorzudringen vermögen, ge- 
lingt es ihnen im Westen weiter nach Norden sich auszu- 
dehnen. Der schweizerisch^sfiddeutsche Jurazug bildet als 
ein Kalkgebirge den geeignetsten Damm zum Einrücken in 
die boreale Zone. Im tief eingesenkten Rhemtal kommt 
der Einfluss des vom Golfstrom erwärmten Ozeans hinzu 
und ermöglicht den wärmebedürftigen Südländern eine An- 
siedelung. An südwäiis geiicliteten, warmen, trockenen 
Hängen, die von den Reben freigelassen sind, stehen die 
Vorposten der xerothermen Molluskenfauna Südeuropas. Sie 
verraten sich gewöhnlich durch die weissen Schalen des 
Buliminus detritus Müll, oder durch die grossen Xerophilen, 
welche, obwohl von anderer Herkunft,' dasselbe Wärme- 
bedürfnks haben und in die Kolonien der Südl&nder ehd- 
dringen. Bei näherem Zusehen erscheint Xerophila candi- 
dula Slud. und Torquilla frumentum Drap,, und an den 
wärmsten, südwärts hängenden Grasflächen und Felsabsätzen 
erscheinen unsere Pupillen. Längst schon wissen die Bo- 
taniker, dass im Kheintal Inseln mediterraner Pflanzen- 
gl^ipeinschaften sitzen ; auch die Malakozoologen dürften sich 
um solche Fragen bekümmem. 
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liluueiicoiicii^lieu ans dem Oberin iocän deä Pfäuders bei 

Bregenz am Bodensee. 
Von 

Carlo H. Jooss« Stuttgart 

Die Anregung zu der folgenden kleinen Arbeit ver- 
danke Ich Herrn Professor F. Kinkelin in FVankfiirt a. Bf., 
welcher mir in liebenswürdiger Wt.sa seine sämtlichen 
Funde ans dem Obermiocän des PßUiders zur YerfSgung 

stellte. Die Fossilien staniraen ans dem weichen, mergeligen 
Sandstein, der am westlichen Abhänge des Pfänders unter- 
halb der Ruggburg in grösserer Mficlitigkeit anstcljt, und 
sind verhältnismässig gut erhalten, was bei Gonchylien aus 
dieser fossilarmen Schicht sonst selten der Fall ist. In der 
Mehrzahl sind darunter die gewöhnlichen Vertreter des Oher- 
miocins: Taekn» $ifiwma (v. Kl), OtiMcma in/Uxa (t. KL), 
Melania $admi (^gn.) etc., doch liegen auch seltenere 
Arten ?or, die mich hanptsftchlich zu nachstehender Arbeit 
veranlassten. Sämtliche Arten wurden bereits a. a. 0. von 
F. Kinkelin flüchtig erwähnt, und indem ich im Uebrigen 
auf diese Arbeit verweise, möchte ich nun zur Aufzählung 
der einzelnen Arten schreiten, zugleich aber auch Herrn 
Professor Kinketin an dieser Stelle nochmals t>estens danken*). 

Es fanden sieh folgende Arten: 

1. Oleacina (Boltenia) ebumea v. Klein sp. 

1853. Achatina ebumea Klein; Württemb. naturwiss. Jahres- 
hefte, Bd. IX S. 213, Taf. V, 
Fig. 10. 

1874. Oleacina » » sp. Sandberger, Vorwelt, 

S. 606, Taf. Xm, F%. 31 
bis 31b. 

*) Sdiriften dMYweiin für tochichte des BodenMM, If<ft ZXXVI, 
1907, 8. 11. 
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1891. Oleacina eburnea Klein; sp. Maillardf M6m. de la so6» 

paltentol suisse, toL XVIII 
pg. 6, pl. I, fig. 5—7. 
Von dieser hQbschen und zierlichen Art fand ich ein 

Exemplar im Innern einer zufällig zerbrochenen grösseren 
Helicee. Es erreicht bei 5 Umgängen 11 mm Höiie und 
3,5 mm grösste iireite. Ich konnte dasselbe mit Exemplaren 
aus den gleichalten Schichten Württembergs (Andelfinger 
Berg unweit Riedlingen a. D. 1 Ex., Bechingen bei Zwie- 
faltendorf 1 Ex., Mörsingen bei Zwiefalten 2 Ex.) und der 
Schweiz (le Lode Ct. de Neuch&tel 1 £x.) vergleichen und 
&nd es bis auf geringe Grössenunterschiede mit jenen toU- 
liommen fibereinsUmmend. 

2, ArchaeazonUes casiatus Sandberger. 

1874. Arch. costatus Sandberger; Vorwelt, S. 604. 

1885. » , « Glessin, Malakozool. Blätter 

N. F. Bd.Vni S.76. 

1892. » » * • Bw. d. naturwiss. 

Ver. zu Regensburg, 
IV. Heft S. 7. 

1907. » M w w Kinlcelin, Schriften 

d. Ver. f. Gesch. 
d. Bodensees, Heft 
XXXVI S. 11. 
Diese Art, welche ich an anderen Orten näher zu 
beschreiben gedenke, liegt mir in einem Bruchstück Ton 
SVi Windungen Tor, dessen Erhaltungszustand zu wünschen 
Übrig lässt. Aus dem Obermiocän Württembergs kenne ich 
A. costatus von Mörsingen bei Zwiefalten, Stubersheim bei 
Geislingen und Laichingen. Aus den gleichalten Schichten 
Baierns ist er bekannt von Undorf bei Regensburg, Häder 
und Kutzenhausen bei Dinkelscherben, sowie vom Gütz- 
grleder Graben am Peissenberg. Im Obermiocän der Schweiz 
scheint er eigentümlicherweise nicht Torzukommen, wenigstens 
zitiert ihn MaiUard m seiner Arbeit nicht 
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3. KUkia tmeuium Tbomä, gUngmsia Krauss. 

1846. Hdix giengends Krauss; Klein, Wfirtleinb. naturwiss- 

Jahreslieftc , Bd. II 
S. 69, Taf. I, Fig. 9. 
1853. 9 9 9 9 WürtiPMib. naturwiss. 

Jalueshefte, ßcL IX 
S. 209. 

1864. m 9 m Gobanz, Sttzungsber. d. k. k. 

Akad. d. Wis8. zu.WleD, 
inath. natw. Bd. XIII 
S. 193. 

1874. H. (Gonostoma) osculum (Thomä) var. giengensis (Kr.); 
Sandberger, Vorwelt S. 585, Taf. XXIX, Fig. 4-4 b. 

1877. H. (Gonostoma) osculum (Thomä) var. giengensis (Kr.); 
Glessin, Regensburger Korr.-Blait S. 36. 

1885. H. (Gonoslonia) osculum (Thomä) var. giengensis (Kr.); 
Malai^ozool. Blätter N. F. Bd. VIU S. 77. 

1891. H. (Gonostoma) osculum (Thomä) var. giengensis (Kr.); 
Maülard, Mm, de la soc. pal^ntol. suisse, vol. XVIII 
pg. 69, pl. I, fig. 12- 12 b. 

1891. H. (Gonostoma) osciihim (Thomä); Penecke, Zeitscbr* 
d. d. geol. Ges., Bd. XLIII S. 359. 

1892. H. (Gonostoma) osculum (Thomä) var. giengensis (Kr.) ; 
Oessin, Ber. d. naturwiss. Ver. zu Regenshurg, IV. Heft 

S. 7. 

1907. H. (Gonostoma) osculum (Thomä) var. giengensis (Kr.); 
Kinkelin, Schriften d. Ver. £ Gesch. des Bodensees, 
Heft XXXVI S. 11. 

Das einzige, etwas zerdrückte Exemplar dieser sonst 
im Obermiocfii) verbreiteten und häufigen Art zeigt bei 

5V2 Umgängen lü mm Durchmesser und 6 mm Höhe. Die 
Mündung weisst 5 nmi Durchmesser und 4 mm Höhe. 
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4, Tadua sfßwfna y. Klein. 

1848. Hdix syWana Kteln; Dunker, Palaeontogiaphica, Bd. I 

S. 163, Taf. XXXI, Fig. 3-5. 
1853. a * » Württemb. naturwiss. Jahreshefte, 

Bd. IX S. 205, Taf. V, Fig. 2. 
1874. 9 (Macularia) sylvana Kieiü; Sandberger, Vorwelt, 

S. 592, Taf. XXIX, 
Fig. 13— 13a, b, c. 
1877. • • «9 Glessin, Regensburger 

Korr.-Blatt S. 86. 
1885. 9 9 9 9 Glessiii, Makkozool. 

- Blätter N. F. Bd. Vm 
S. 78. 

1891. 9 9 9 9 Maillard, Mem. de la 

soc. paleontol. suisse, 
vol. XVm pg, 36, 
pl. III, fig. 6—8. 

1892. 9 9 9 9 Glessin, Ber. d. natur- 

wiss. Ver. TO Regen»- 
buig, IV. Heft S. 7. 

1907» . (Pentataenia) , , Kinkelin, Schriften d. 

Ver. f. Gesch. d. Bo- 
densees, Heft XXXVI 
S. 11. 

Von dieser als Leitfossil charakteristischen Art liegen 
zalilreiche Exemplare vor, unter denen einzelne sogar nocfa 
deatlich eine 8— 4fache Bftnderung erkennen lassen. Die 
GrOssenverhältnisse schwanken zwischen 16—18 mm Höhe 
und 19 — 21 mm Breite bei 4*/«— 5 Umgängen. Durchmesser 
der Münduag 9 — 10 mm, Höhe derselben 7— 8V« mm. 

5. CkUothma inflesca t. Klein. 

1846. Helbc inflexa Klein; Württemb. naturwiss. Jahreshefte, 

Bd. U S. 71, Taf. I. Fig. 12. 
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1853. Helix iofiexa Klein; Württemb. naturwiss. Jahresfaefte, 

Bd. IX S. 208. 

1854. , « Grobanz, Sitzungsber. d. k. k. Akad. d. 

Wiss. za Wien, math. natw. Kl. 

Bd. XIII S. 192. 
1874. , (Gampylaea) inflexa Klein; Sandberger, Vorwelt, 

S. 589, Taf. XXIX, 
Fig. 8— 8 b. 

1877. 9 » » » Ciessin, Rogensburger 

Korr.-Blatt S. 36. 

1885. 9 » w w Glessin, Malakozool, 

Blätter N. F. Bd.Vm 
S. 78. 

1891. . , ,9 Maillard, M4m. de la 

soc. pal^ontol. snisse, 

vol. XVÜl pag. 24. 
pl. U. fig. 9 -9d. 

1891. 9 9 » » Penecke, Zeitschr. d. 

d.geol.Ges.,Bd.XUU 
S. 562. 

1892. n 9 m 9 Glessin, Ber.d. natur- 

wiss. Ver. zu Regens- 
barg, IV. Heft S. 7. 

1907. n 9 9 9 Kinkelin, Schriften d. 

Ver. f. Gesch. d. Bo- 
densees, Heft XXXVI 
S. 11. 

Seltener als wie die vorige findet sich diese Art im 
Obermiocftn des Pfibiders. Ich besitze 4 guterhaltene Exem- 
plare von 22-^24 mm Durchmesser und 19—22 mm Höhe 
bei 4^/4— 5 V« Umgängen. Der Durchmesser der Hündung 
beträgt 10—12 mm, die Höhe derselben 9—12 mm. Die 
Art ist süiiit als Leiübssil verbreitet und häufig im Ober- 
miocäo. Als grosse Seitenheit ündet sie sich auch im 
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Untermiocän von Reun in Steyermark zusammen mit der 
ihr sehr nahestehenden Gh. standfest! (Penecke), die ihre 
Stammart zu sem schemt. 

6, Triptyekia (Euinptjfekia) htimtiea Mayer-Eymar. 




Glausilia helvetica G. Mayer; in eoll. polyt. heWet 

1874. , (Triptychia) lielvetica C. Mayer ; Sandberger, Vor- 
welt, S. 598. 

1877. » , »9 Böttger,Palaeon- 

tographica N. F. 
Suppl. in S. 16. 

1891. • s > • Mai1lard,M^m.de 

la soc. pal^ontol. 
suisse, vol. XVIII 
pg. 82, pl. IV, 
fig. 3—4. 

1907. « » » » Knkelin,Schriftcn 

(LVer. f. Gesch. 
des Bodensees, 

HeßXXXVIS.ll. 
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Die grosse Schale ist von bauchig-spindelförmiger 
Gestalt mit stumpfer, sehr schwach knopfiformig verdickter 
Spitze und steilgeneigter, mit engem Nabelritze yersehener 
Grundfi&che. Sie besteht aus 16 mftasig gew(9bteii, durch 
schmale seichte Nfthte getrennten Umgingen, die im Alter 
nicht abgeworfen werden und von denen die 8 ersten 
glatt, die übrigen mit sahireichen, groben, schwach hogigen 
Rippchen bedeckt sind, welche auf dem letsten in imdeiit- 
Uch ausgeprägte Bänder übergehen. Der abgerundete letzte 
Umgang erreicht nicht ganz ein Drittel der Oe.samthr)he. 
Die birnformige Mündung ist innen gelippt, oben mit langem 
spitzen Sinulus verseilen und bi sitzt miteinander ver- 
bundene, verdickt umL-eschlagene Ränder, von denen der 
linke abgerundet ist und der obere sich in S-förmigem 
Bogen ablötet. Die ziemlieh schwach entwickelten Lamellen 
erreidien den Aussenrand nicht; die obere, beinahe senk- 
rechte, verbindet sich mit der Spirallamelle, die untere und 
die Subcolumellarlamelle drehen sich, flberemandergestellt, 
nach oben. Prinzipal-, Mond- und Gaumen&lte fehlen. 

Es liegen mir vom Pfänder mehrere, zum Teil recht 
gut erhaltene Exemplare vor, deren Grössen Verhältnisse sind: 

Höhe 48-52 mm. Breite i4--17VB mm, 
Mündungshöhe 13— 14 mm, Mündnngsbreite 7— 8 mm. 

Im Obermiocän Württembergs wurde diese Art bis 
jetzt beobachtet am Andelfinger Berg nahe Kiedlingen, und 
an der Adelp^r;^ in Oberschwaben; in den gleichalten 
Schichten der Schweiz bei St. Gallen, Rosentterg bei St. Gallen, 
Katzenstrebel (Kt St. Gallen), Reuenthal (Kt Zürich), Rati, 
Dornten, Hombrechtikon, Bäretschwyl, Baarburg (Kt Zog), 
Bdtzberg (Kt. Aargau), Gomüsim und Otzberg bei Wyd 
(Kt Bern). Nach Sandberger soll Tr. helvetica endlich auch 
noch im Obermiocän von Laymont im südwestlichen Frank- 
reich vorkommen. 
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Auf die Unterschiede zwischen dieser Art and der 
Im Untermiocän Ton Acs an der Donau vorkommenden 
Tt. limbata hat Sandberger bereits a. a. O. hingewiesen. 
Lebende Verwandte fehlen wie überhaupt l>eim ganeen Crenus. 

Das seltene Vorkommen sowie drr meist sein* schlechte 
Erhaltunprszustand der eitizelneji Exemplare haben bia jetzt 
eine genauere Charakterisierung dieser Art nicht erlaubt. 
Sandberger erwähnt sie nur flüchtig, Böttger kennt die Art 
überhaupt nicht; Maillard gibt zwar in seiner Monographie 
eine Beschreibung und Abbildung, doch Iftsst erstere an 
Ausführlichkeit, letztere an Deutlichkeit zu wünschen übrig. 

7. Trij^yehia (EtUr^iffchiaJ teuUmiea n. sp. 

Unter zahhreichen Fragmenten der vorhergehenden Art 

fand sich ein aus den 10 ersten Windungen bestehendes 
Bruchstück einer schlanken Triptychia, das sich nach sorg- 
fältigen Vergleichen mit einer neuen Art identisch erwies, 
welche von mir bei Mörsingen in Württemberg gefunden 
wurde und unter dem Namen Tr. teutonica an anderen 
Orten beschrieben und at)gebildet werden solL Vorerst 
begnüge ich mich damit, auf das Vorkommen dieser neuen 
Art auch im Ol>ermiocfin des Pfftnders kurz hinzuweisen. 

8, Fuiididyla mörm^mim Sandberger. 

1874. Glaus. (PseudidjUi) mürsingensis Sandberger ; Vorwelt* 
S. 598. 

1877. Glaus. (Pseadidyla) mörsingensis Sandberger; Böttger, 
Palaeontügraphica, N. F. SuppL III S. 89, Taf. III. 
Fig. 3^a bis d. 

1907. Glaus. (Pseudidyla) mörsüjgensis Sandberger; Kinketin, 
Schriften d. Ver. f. Gesch. d. Bodensees, Heft XXXVI 
S. 11. 

Von dieser kleinen zierlichen Form fand ich ein Bruch- 
stück, dem leider die Mundung fehlt Ich besitze Ps. 
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mörsiiigeiisis sonst noeh ans dem Obermiocän Ton M5r- 
siDgen bei Zwie&tten in Württemberg und le Lode (Gt de 
Neuchfttel). 

9. Limnaeus (Ldmnus) düatatua Noulet ; forma juvenilis, 

1846. Limnaeus eltipticus Kurr; Klein, Württemb« natur- 

wiss. Jahreshefle, Bd. II S. 88, Taf. II, 
Flg. 5 a und b. 

1848. s pachygaster Thomä; Dunker, Palaeonto- 

graphica, Bd. I S. 160. 

1854. 9 dilatalus Noulet; M^m. sur les coqu. foss. 

d'eau douce du S. Ouest 
de la France, I ed. pg. 107. 

1864. , • ^6 m6me II ed. pg. 167. 

1864. www Deshajes, d^script. des 

anim. sans vert. t. II 
pg.704,pl.XLlV,fig.8-4. 

1874. m m 9 Sandberger, Vorwelt, 

S. 580, Taf. XXVni, 
Fig. 24— 24 a. 

1881. . • • B Bourguignat, Biblioth. de 

l'ecole des hautes Stüdes, 
pg. 112, pl. VI, flg. 193. 

1891. » m » MaiUard, Möm. de la 

soc. pal^ntol. suiase, 

vol. xvni pg. 1 10, pl. vn, 

fig. 8-lOVt. 

1900. , , , Miller, Wörttemb. natuiv 

wiss. Jahreshefte, Bd. LVl 
S. 400, Taf. VII, Fip. 20. 

1907. » » » Kinkelin, Schriften (i.Ver. 

f. Gesch. d. Bodensees 
Heft XXXVI S. 11. • 
Mehrere Tinausgewachsene Exemplare dieser sonst im 

Obermiocän verbreiteten und bftufigen Art liegen mir vom 

Pfiknder vor. 



Digitized by Google 



18 — 



W, Mäama ucheri Brogniart. 

1821. MeUmia eschen Brocrnlart; D6scriptioii g4oL desenr. 

de Paris, pg. 1 17. 
1846. . turrita Klein; Wurttemb. naturwiss. Jahres- 

hefle, Bd. II S. 8 1 , Taf. II, Fig. 2. 
1849. 9 escheri Merian ; üasl er Verhandlungen, Bd.YllI 
S. 33. 

1851. , weizleri Dunker; Palaeoutographica, Bd. I 

S. 167, Taf. XXI, Fig. 1 und IVt. 
1851. I grossecostata Klein; Wfirttemb. naturwiss. 

Jahreshefle, Bd.Vni S. 168, Taf. III, Fig. 10 
und 11. 

1853. , escheri Greppin; Studer, Geologie der Schweiz, 
Bd. II S. 407. 

1853. « grossecostata Kiein; Württemb. naturwiss. 

Jahpeshefle, Bd. IX S, 221, Taf. V, Fig. 19. 
1856. 1 s escheri (Brogn.), Hömes, Die foss. Mollusken 

d. Wiener tret. Beckens, S. 60S, Taf. XLIX, 

Fig. 16a und b. 
1874. 9 escheri (Brogn.), Sandberger, Vorwelt, S. 572, 
. Taf. XXVIII, Fig. 14 (var. grossecostata; 

Fier. 14a typus; Fig. 15b var. rolumiala). 
Das häuiige Variieren dieser Art veranlasste seither 
eine grössere Anzahl Palaeontologen, verschiedene neue 
Arten und Varietäten abzutrennen, doch lässt sich bei 
grösserem Material aus yerschiedenen Schichten eine wirk- 
iiche Grenze nicht ziehen, was schon Hömes a. a. O. ganz 
richtig bemerkt. So besitze ich z. B. forma rotundata aus 
dem Unter- und Oberroiocftn Württembergs, ebenso die als 
Typus charakteristische grobrippige Form. Was mir vom 
Pfänder vorliegt, dürfte der forma rotundata ontspnchen, 
'doch ist der Erhaltungszu^^tand der drei Bruclistücke von 
27« — 4-'/* Umgänfjen ein ziemlich mangelhafter. Uebrigens 
werde ich auf diese Art a. a. O. näher eingehen. 
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Von den sehn hn Obenniocftn des Pfftnders gefundenen 
Schneckenarten sind nur zwei Wasserbewohner, nämlich 
Limnaeus dilatatus und Melania eschen. Alle anderen sind 
Bewohner des Festlandes, die teils unter Laub und Moos, 
teils an Bäumen oder auf Felsen ihr Leben fristeten und 
wohl durch Regengdue in den damaligen Obermiocftnsee 
geschwemmt wurden. Damnter sind die gMoeinsten, die 
als Leitfossilien des Ohemtoctns bekannten Charakter* 
Schnecken Tachea syWana und Gbilostoma infleza. Ihnen 
geseltt sieh eine fleischfressende Art: Arehaeozonites costatus 
bei, sowie zwei Triptychienarten, von denen besonders 
Tr. heh ütica durch ihre Grösse und guten Erhaltungszustand 
aufTällt. Die Schliessschnecken sind durch Pseudidyla mör- 
singensis vertreten. 

Wenn es auch nur eine beschränkte Anzahl von Arten 
ist, die mir vom Pfönder Torliegen, so beweisen sie doch, 
dass der obermiocftne Sandstein, wie er un südlichen Teil 
der 8ChweizerischH3chwäbi8chen Hochebene ansteht, doch 
nicht so fossilienarm ist, wie er allgemein bezeichnet wird, 
sondern bei genauerer Durchforschung wohl noch manches 
Interessante liefern dürfte. 



Ueber Physa aeata Dr^. und deren Torkammen in 

BosslaBd» 

Ton 

W. A. Liiidiiülm, Moskau. 

Ueber das allmähliche Vordringen von Physa acuta 
Drap, nach Osten, deren ursprüngliche Heimat Südwest- 
europa und Nordwestafrika sind, ist in letzter Zeit wieder- 
holt berichtet worden. Für diese andauernde Ausdehnung 
des Verbreitungsgebiet OS sind in erster Linie die Aquarien- 
liebhaberei nnd der Handel mit Susswasserpflanz^ ver- 
antwortlich m machen. Anf dieie Weise ist i%M aeiOtt 



Digitized by Google 



— 30 — 



fuit in alle grOsaera Städte Deutschlands bis einsehliesslicli 
Königsberg*) in den Aquarien und Teichen der Botanischen 

Gärten etc. eingewandert Dank ihrer Anspruchslosigkeit 
und ihrer grossen Anpassungsfähigkeit hat sie sich an ein- 
zelnen Stellen z. B. bei Halle a. S. und bei Mönchen, durch 
Zufall oder mit Absicht ausgesetzt, auch im Freien ange- 
siedelt. Meistens ist sie jedoch von den Aquarienliebhabem 
bis in die letzte Zeit weder beachtet noch erkannt worden; 
so sah ich sie z. B. vor oa. $ — 6 Jahren auf einer Aquarien* 
ausstellung in Frankfurt a. M. fast m sftmtUehen aus* 
gestellten Aquarien munter herumkriechen. 

In Moskau stiess ich das erste Mal im Mai 1908 
auf diese Art m den grossen Aquarien eines Buchbinder- 
meisters, eines eifrigen Fischpflegers, dem ich verschiedene 
Bücher zum Einbmden gab. Die Schnecken waren in allen 
Tier gut bepflanzten Aquarien yertreten, es waren einzelne 
recht staltliciic Stücke darunter; ausser Fhysa acuta war 
keine andere Schneckenart vorhanden. Auf meine Frage 
teilte mir der Mann mit, dass er nie absichtlich irgend 
welche Schnecken in die Aquarien getan hätte, doch habe 
er wiederholt t>ei verschiedenen Moskauer Händlern Wasser^ 
pflanzen für seine Aquarien gekauft. Die Sehnecken seien 
bei ibm vor mehreren Jahren auftaucht ; «la er sich bald 
überzeugt hätte, dass sie keinen wesentlichen Sehaden an* 
richten, habe er sie nicht weiter behelligt ; zuweilen habe er 
einzelne leere Gehäuse auf dem Grunde der Aquarien ge- 
funden. — Daraufhin habe ich verschiedene Aquarienhäruiler 
in Mockau besucht und dabei gofimden, dass in deren be- 
setzten Aquarien Physa acuta allenthalben (natürlich un- 
erkannt) gedeiht. In der Handlung von K. F. Schiötz erwarb 
ich fOr die Sammlung einige erwachsene Stücke. 



*) In NacfarichtsbL d. D. Mal. 6«s., 88. Jahrg., 1906, pag. Kü, 
fibl Dr. V« Fraas oine ZnaammwuleUaeg dar Fandorte. 
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lin Augnst— September 1908 veranstaltete die , Kaiserl. 
Russ. GeseUsehaft för Aeclimattafttion der Tiere und Pfiamen* 
ftDiftsslich ihres SQjibrigen Bestehens im Ifüskauer Zoolo- 
gischen Garten eine grosse Ausstellung. Die Abteilung für 
Aquarien war von Liebhabern und Händlern sehr reieh 
besdiickt worden. Bier iknd sich Fkf$» aeubt in recht 
grosser Anzahl, namentlich aber in den reich bepflanzten 
Behältern des Herrn A. Henning, Moskau. 

Aus dem Vorstehenden geht hervor, dass die in Rede 
stehende Art sich in Moskau in den Zinimeraquarien ein- 
gebürgert hat; dass sie sich auch im Freien bei Moskau 
acclimatisieren würde, halte ich in Anbetracht des hiesigen 
rauhen Winters für ausgeschlossen. 

während meines Aufenthaltes in St. Petersburg 
2U Weihnachten 1908 besuchte ich meinen hochverehrten 
Freund Heim Wirkl. Staatsrat Victor Victoro witsch 
Mazaraky und &nd in einzelnen seiner zahlreichen 
Aquarien gleichfalls einige JPhifsa aeukt, von welchen er mir 
ein Pärchen freundlichst überliess. 

Die Moskauer Exemplare vuii Fhysa acuta stimmen im 
Gehäuse, was Gi össe und Habitus desselben anbetrifft, sehr 
gut mit südfranzösischen Stücken meiner Sammlung li berein 
und weichen von der Fig. 1913c in HossmSssler-Kobelt's 
Iconographie Bd. VII Taf. 189 nur dadurch ab, dass die 
Umgänge bei ihnen gewölbter und die Mündung daher 
etwas breiter ist (aber nicht so breit wie in Pig. 1914). 

Die Stücke aus St. Petersburg stellen dagegen eine 
▼erkOmmerte Zwergforro dar; die kleinen, glanzlosen, relatfr 

dünnschaligen Gehäuse sind überdies sehr stark angefressen, 
so dass nur die beiden letzten Umgänge übrig geblieben 
sind. Die Höhe dieser Stücke muss in intaktem Zustande 
ca. 7,5—8 mm betragen haben. An dieser Verkümmerung 
wird wohl das an Kalksalzen so arme Wasser der I<iewa 
die Schuld tragen. 
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Nachstehend die Masse einiger russtocbeii Stöcke tod 
Fkfaa acuta. Zum Va:gleich gebe kh unter a die Dirnen* 
sionen eines südfransösischen Ezemi»lac8; die Stöcke b— d 
stammen aus Hoskau und besitzen^ wie das Stfick a^ 

5\'a Umgänge, während das unter e angeführte Stück aus 
St. Petersburg nur aus den zwei letzten Umgängen besteht. 





a 


b 


c 


d 


e 


Gehäuse Alt: 


13 


13,5 


18,5 


IS 


6,5 mm 


Lat.; 


8,5 
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Mündung Alt.: 
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8 


6 , 


Lat: 


4,5 


4 


4,5 


3,5 


2,5 , 



Es wird vielleicht nicht öberflössig sein, die Be> 
Schreibung des Tieres und einige biologische Notis^ öber 
die von mir einige Zeit gepflegten Moskauer Stöcke hier 

anzufügen. 



Das erwachsene Tier ist schlank, rauchgrau, unter der 
Lupe sehr fein schwArzlich punktiert, die Sohle ist heller 
grau; auf der Oberseite des Schwanzes zuweilen ein Iftng^ 
lieber, sehwördicher Hecken; Mantel grau, heller als der 
Körper, schwarz retilniliert Die schwarzen Äugen sitzen 
an der Innenseite der Basis der borstenförmigen schwärz- 
lichen Fühler. Ruthe und weibliche Oeffnung an der rechten 
Seite, erstere intenf^iv blaugrau. Am Mantel sind zwei 
graue, dicht schwärzhch punktierte, lappenförmige Anhänge 
vorhanden, von welchen der kleinere am oberen Winkel 
def Mündung (also an der Insertionsstelle des Aussenrandes) 
und der grössere in der GolumeUargegend aus dem Gehäuse 
hervortritt Beide Lqppen sind durch tiefe Einschnitte 
handfSrmig gestaltet, wobei der kleinere 3 — 4, der grössere 
5—7 ziemlich lange, schmale, fingerartige Fransen besitzt 
Diese Fransen legen sich beim Hervortreten des Lappens 
von aussen wie eine gespreizte Hand dicht an die Aussen- 
seile des Gehäuses an und sind erst bei genauem Betraehten 
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wahrnehmbar. Beide Anluinge (Lappen) sind jedoch zu 
klein, um das Gehäuse in der Art, wie bei Fhysa fmünaii» L. 
zu umhüllen. 

Die Schnecken sind bei höherer Temperatur des 
Wassers (15 — 18® R.) sehr lebhaft, beweglich und gefrftssig, 
hek niederer (10^13° R.) dagegen träg^. Sie kriechen 
im Bebfllter an dessen Wftnden und Boden, sowie an den 
Wasserpflanzen und der Unterseite der Wasseroberflfiche 
beständig herum. Das yon Fhy»a hffpnonm L. bekannte 
senkrechte Auf- und Herabsteigen mitten im Wasser habe 
.ich an Pk^sa acuta nicht beobachtet. B^m Atmen wird 
der das Atemloch verschliessendc Ringmuskel lulireiiartig 
bis an die Oberfläche des Wassers vorgestreckt und dann 
geöünet. Die Copula wurde im August bis Oktober 1908 
wiederholt beobachtet ; an derselben beteiligten sich stets 
nur zwei Exemplare. Die Begattung vollzog sich abwechselnd 
(nicht wechselseitig). Der Laich wurde in l&nglichen, seltener 
runden Galleripaketen an Pflanzen, an die WAnde des 
Behälters und selbst an die Geh&use der Tiere angeheftet. 
Jedes Paket enthielt 18—46 Eier. Im ganzen wurden bis 
zum 22. Oktober 1906, als alle Schnecken bis auf eine 
abgestorben waren, 18 Laichpakete abgelegt. AoflEallender- 
weise setzte diese' letzte SchnedLe noch am 18. November 
1908 und am 19. Dezember 1908 je ein kleineres Laich- 
pakeL ab, welche sich beüuchtet herausstellten. Die 
jungen Schnecken eines Laichpaketes sclilüpfen nicht gleich- 
zeitig aus, es dauert vielmehr 5 — 7 Tage, bis sämtliche 
Jungen das Laichpaket verlassen. Ueber die Dauer der 
£nt Wickelung im £i mögen folgende Daten dienen: 

Datum der Datum des Ausschlüpfens 

Laichabi a^je : der ersten Jungen: 



30. VIII. 1908 

31. VIIL 1908 
2. IX. 1908 

19. XIL 1908 



19. IX. 1908. 

20. IX. 1908. 
20. IX. 1908. 
20. L 1909. 
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Die kaum ausgeschlüpften Scfaneckchen besitzen ein 
Gehftuse von einer vollen Windung* welches etwa 0,5 bis 
0,8 mm hoch, fast glashell, glänzend, durchsichtig und relativ 
ziemUdi fest ist ; die Spindel an demse1l>en ist intensiv röt- 
lich bis pur^ urrut g: tarijt. Das Tier ist sehr hüÜ^nau, fast 
weisslich. Die kleinen bcimecken wachsen recht rasch ; von 
den im September ausgeschlüpften hatten die grösslen im 
Dezember desselben Jahres ein Gebäus von 3 — 3V» Um- 
gängen und 3 mm Höhe ; das Gehäuse ist in diesem Stadium 
hell homgelblich und durchsichtig. Leider gingen sAmt- 
hcbe kleinen Schnecken bei mir in einem Alter von 2 bis 
3 Monaten ein. 

EiBige Ar die Fauna ies St. Petoralniiirer €NNiv«n«meat8 

neue Landschnecken. 
(Zweite ▼orUufige MiUeüung.*) 

VOD 

W. A. Lindholm, Moskau. 

Einen vierzehntägigen Aufenthalt im Juli 1908 in 

Bobylsk bei Lachta (Kreis St. Petersburg, nordwestlich 
von dieser Stadt, ain äussersten Ostende dos Finnischen 
Meerbusens gelegen) benutzte ich, um meme Sammlung 
von St. Petersburger Gonchylien nach Möglichkeit zu ver- 
vollständigen. Durch Sieben von dilrrem Laub, Moos etc. 
des Waldbodens gelang es mir, in der nftheren Umgebung 
von Lachta folgende für die Micromalacofauna des St. Peters- 
burger Gouvernements neue Vertreter in einiger Anzahl zu 
sammeln : 

1. CrystaUw a^fsktUims (MälL). 

2. ^^000 oreHea (Wallenb.). 

*) VergL Nacbrichtobl. d. D. MaL Ges., XXXIY. Jahrg., 1^ 

pag. m—m. 
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3. Alaea cdpestris (Akicr). 

4. Alaea substriata (Jeffr.) f. typiea. 

4a. . « f, yiridana nov. 

Testa pallide virescens, cervix aatice callo 
albido cinclus. 

Durch das Auffinden von A. ardica und Ä, a^miris 
wird das von mir ). c. p. 210 infolge des VorkommeDS von 
Aeanthimla harpa Say bereits hervorgehobene boreale Ge*- 
prige der Petersburger MoiluskeD&una noch verstfirkt. 
Beide Arten sind in Finnland weit verbleitet und von 
A. Luther auch bei Reval aufgefunden worden; Akua 
alpestris wird aus Russland ausserdem von Dr. 0. v. Möllen- 
dorff für Küwno in Liltauen angegeben. Die dritte Pupide 
(Alaea substriata) gehört zu den im europäischen Russland 
weitverbreiteten Arten, da sie von Finnland bis in die 
Gebiete der mittleren Wolga*) nicht selten vorkommt; unter 
dem reichlichen Material dieser Art, das ich aus Zentral- 
mssland besitze, ist mir die obenerwähnte albine Form 
nicht aufgestossen. 

Was schliesslich OryMlm erifäaOMm anbetrifft, so 
scfadnt dieses üt)er Mitteleuropa so weit verbreitete Schneok- 
cben in Russland seine Nordgrenze bei Laehta zu errdehen, 
da es bisher in dem malacologisch gut durchforschten Finn- 
land nicht nachgewiesen worden ist. Im Anschluss hieran 
sei erwähnt, dass ich im Flüsschen Kamenka bei Lacht a 
eine Vivipa der Fasciala - Gruppe in grosser Anzahl 

lebend vorfand, während Vertreter dieser Gruppe im be- 
nachbarten Finnland gleichfalls fehlen, so dass Lachta bezw. 
der Fluss Kamenka auch für diese Schnecke als Nordgrenze 
ihrer Verbreitung in Russland zu betrachten w&re. 

*) Icii samnwlte diew Art im Sommer ISOS im GooTttiMmeiit 
Stnlow. 
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MoUnsken aus sehleswig-liolsteiBiselieii Mamhgiibeii« 

Too 

Hans Honig mann -Magdeburg. 

Die im Folgenden zu beeehreibenden Mollnskenfonnen 
sind Ton meinem Freund«) Hubert fiunge, dem icb auch 
hier dafär danke, in den Harschgr&ben der Umgebung ?on 
Deesböll gesammelt worden. Deezbüll liegt etwa 10 km 

vom Meere entfernt nordwestlich von Kiel an der Nordsee- 
küste. Die Gräben, die die dortige Marsch durchziehen, 
sind 1 — 2 m, manche sogar bis 5 m breit und — 1 ni 
tief. Mit dem Meere stehen sie in keiner Vf-rbindung, so 
dass Ebbe und Flut auf sie keinen Einüuss hat, doch 
Gommunicieren sie mit einem grösseren Süsswasserbeckeu, 
dem Gotheskroogsee. Sie sind sehr stark mit Pflanzen 
bestanden, unter denen Wasserpest, Hornkraut und yer- 
scbiedene Fadenalgen fiberwiegen, den Wasserspiegel be- 
decken die Blfttter der gelben Seerose, die Ufer sind mit 
Schilf bewachsen. Die Pflanzenarten, in die das mir zu- 
gesandte Material verpackt war, smd folgende: Ehdea 
eanadmms Rieh, et Michaux, Htfdroeharis morsua ranae L., 
Lemna trisulca L., Lemna mmur L., Ceratuphyiium dtmtmum 
L.j ^>uphar luteum Smith. 

Die vertretenen MoUuskenarten sind: 

1, lÄmwus sUtgnaUs (L.) var. vulgaris Westerlund. 
Zu dieser Varietftt möchte ich zwei Exemplare stellen, 
deren Geh&use ziemlich dünnschalig, in ihren oberen 
Windungen von einer Schlammkruste uberzogen und be- 
sonders an der Gehausespitze carlös sind. Die Spindel- 
spirale ist ausserordentlich eng, die Spindel ist bei einem 
Tiere rötlieh gefärbt. Dies Exenijjlir zeigt auch eine 
seidenglänzonde Mündung. Beide Gehäuse haben eine 
stark hammerschlagige Skulptur. Die Tiere, deren Be- 
scbreibuDg sich auch auf die der folgenden Varietät bezieht, 
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haben eine hellbraune bis schwarze Sohle, die im letzteren 
Falle bläulich schimmert Die H&Dder der Sohle sind 
heller imd oft wie das Ende des Füsses mit heUgelben 
Punkten besetzt. Der Schwanzteil ist hellgelb mit hoch- 
gelben Lappen. Die Fähler und die Umgebung der Augen 
sind hellgelbbraun, besonders um die Augen sind zahl- 
reiche hellgelbe Punkte angeordnet. Die Oberseite ist 
hellbraun mit gelben Flecken. 

2. Limnus stctgnalis (L.) var. charpentieri (Clessin). 

Obgleich diese Varietät nach Clessin*) nur im Lac 
de Jouz vorkommen soll, kann ich nicht umhin, drei Tiere 
Ton DazhüU hierherzustellen. Die dOnnschaligen, durch- 
scheinenden, hombräunlichen Gehäuse sind ziemh'eh stark 
cariös. Die deutlich nach links gedrehte Spindel zeigt 
einen rötlichen Schimmer, die Spindelspirale ist ziemlich 
eng, die Mündung schmal und nicht ganz so lang als das 
übrige Gewinde. Zwei Exemplare zeigen hammerschlägige 
Sculptur. 

3. Grulnaria auricularia (L.) typica. 
Diesf Art liegt in vielen, die verschiedensten Alters- 
stufen repräsentierenden Sdicken vor. Alle Gehäuse sind 
mit einer starken Schmutzkruste überzogen, die Mündung 
ist bald braun, bald perlmutterartig glänzend. Die Tiere 
sind tiefochwarz mit gelben Punkten. Diese zeigm sich 
besonders dicht gedrängt um die Augen herum und am 
Rande der Fühler, diese selbst sind durchscheinend bräun- 
lich. Die Sohle ist bläulichgrau mit helleren Bändern bis 
braun. Auf dem Nacken findet sich eui aus den gelben 
Flecken gebildeter hellgelber Streifen, der aber auch 
manchmal fehlen kann. Der Schmutzüberzug der Schale 
verhindert in den meisten Fällen das Durchschimmern der 
Mantelflecke n. 

*) Clessin, S., Die Mollir-kcnfauna Oesfermrh Ungarns und der 
Schweiz. Nürnberg 1887, ± AuH., y. 5^:4, üg. o57. 
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4 Chdnaria iMMrieutaria (L.) var. kiffaÜ$ (Schrenk). 
Hierher gehören 15 Exemplare, deren Gehäuse ebenso 

wie die Stammform mit Schlammkrusten überzogen sind. 
Einzelne zeigen wie der Typus an der GehäuscspiLzo wie 
auch an der Mündung Gariosilät. Tiere wie beim Typus. 
5. Gulnaria ovata (Drap.) typica. 

9 Exemplare, deren Gehäuse im Gegensatz zu denen 
von Gulnaria auricutaria keinen Schlammüberzug aufweisen, 
so dass beim Tier, das heller ist wie auricularia, die Mantel- 
flecken durchscheinen. 

6. Oulnaria ovata (Drap.) var. succinea Nilsson. 
2 Exemplare. 

7. Gulnaria ovata (Drap.) var. cf. pulskyana (Hazay). 
Das einzige mir vorliegende Exemplar die?or Form 
vermag ich nur in der Nähe der var. pulskyana (Hazay) 
unterzubringen. Es fällt vor allem sofort in die Augen durch 
die fleckenlose Sauiierkeit des Gehäuses, das nur ganz geringe 
Spuren von Algenbewachsung zeigt. Es ist sculptiert durch 
sehr starke Längsstreifen, die durch Spirallinien geschnitten 
werden, so dass eine rechteckige Felderung entsteht. Die 
Farbe ist gelblich-hornfai ben. Die Jahi esabsätze markieren 
sich — allerdings in etwas schwächerer Weise als bei 
pulskyana — als feine weisse Sireiien. An Umgängen kann 
ich nur fünf zäliien, was vielleicht seinen Grund darin hat, 
dass das Tier im zeitigen Frühjahr ge&ngen wurde, also 
noch nicht ganz erwachsen war. Hierauf wird es auch 
beruhen, dass die Lippe noch nicht gut, wenn auch in 
Andeutung, ausgebildet ist 

8. Oidtuma (wata (Drap.) var. 
Der Mündungsrand des einzigen mir vorliLgunden 
Stückes biegt sich an seinem oberen Rande winklig um, 
etwa wie bei der var. bakowskiaiia (Clessin) von Gulnaria 
peregra (Drap.), zeigt aber im übrigen keine Abweichungen 
Tom Typus. 
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9. Oulmaria per^gra (Drap.). 
Zwei noch ziemlich junge Stücke. 

10. Limnophysa palustris (0. F. Müller) var. turricula (Held). 

Diese charakteristische Form schlammiger Gräben fand 
ich in drei Stiicken vor. Die Sohle der Tiere ist schwärzlich- 
blau mit braungrauem Rand, die Spitze ist mit grelblich- 
weissen Punkten besetzt. Die Fühler sind bräunlich, die 
Oberseite ist bianiicbgran mit gelblichweisaen Punkten, die 
auch in der MantelhOhle auftreten. 

11. Ffu/sa fontinalis (Drap.)« 
Fünf ziemlich kleine Stücke. 

12. I^nrodiseus eomem (Linn6). 
Drei typische Stücke, von denen sich eins durch 

spiralige Streifung auszeichnet. Die Tiere waren schwarz- 
braun. Die Fühler waren heller gefärbt mit ganz heiler 
Randzone. 

13. Tropodiscus planorbia (L.) var. mbmarginata Jan. 

Drei die Varietfttscharaktere gut zeigende Stücke, zwei 
davon mit dichtem Schlammüberzug bedeckt. Die Tiere 
schwarz mit braunen Fühlern. 

14. Wüstia vorteai^) (L). 
Viele typische Stücke. 

15. B^inia ienkteulata (L.). 

Mehrere typische Stücke, die älteren mit dicker 
Schlammkruste. Der Körper der Tiere ist prachtvoll pfelb 
bis rot gefleckt auf schwarzem Grutule. Die Füiiier zeigen 
mehr gelbes wie schwarzes Pigment, Die Mantelflecken 
sind oft durchscheinend. 

*) Vthw den Namon Wfi«tia anstelle des schon für ein Yal* 
Tatengenus veiyebenen Namens Gyrorbis vergleiche meine Arbeit: 

Tmeichniss der im zoolog. Museam der Universität Halle belind« 
liehen Goldfuss' sehen HoUosken-Lokalsamnilnng. Zeitschr. f. Naturw. 
IdOO p. 297—197. 
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16. ByMtia venfrioosa Gray. 
Mehrere Exemplare. 

17. Usidium spec. 
Nur eine, vielleicht zu Pisidium iontinale G. Ffr. ge 
hörige, zerbrochene Schale. 



Ueber eialfe nenseel&ndiflehe Ghitoim« 

Von 

Henry Suler. 

Zur Bt antwortung einiger Frap^en, die Thiele in einem 
Artikel unter ohi\ivn\ Titel (diese Zeitschrift, 1909, p. 131) 
gestellt hat, nnöge Folgendes zur Aufklärung dienen. 

G. Wissel, in: Paciiischc Ghitonen, Zool. Jahrb. Syst., 
vol. 20, p. 595, sagt: »Bare Island ist, wie mir Herr Prof. 
Schauinsland mitteilt, eine Ideine Insel zwischen Vancouver 
Island und dem gegenüberliegenden Festland you Nordwest- 
Amerika.* Die gleiche Angabe findet sich bei Bergh: Er- 
gebnisse einer Reise nach dem Pacific. Die Opistho- 
branchier, op. cit., vol. 13, p. 222; ,Bare Islana (zwischen 
Vancouver-Insel und Britisch-Golumbien)." Darf ich fragen, 
wie Thiele dazu kommt, die Bare-Insel nach Neuseeland 
zu verlegen, denn die obigen Angaben sind doch deutlich 
genug? Wie sollte ich denn auf den Gedanken kommen, 
dass die kleine Bare-Insel südlich vom Kap Kidnapper in 
Neuseeland gemeint sei? Deren Existenz ist mir ganz gut 
bekannt, aft>er meines Wissens hat dort noch nie ein Forscher 
gesammelt, Prof. Schauinsland, nach Thiele's Angabe, aus- 
genommen. Das Vorkommen an dieser Insel von Isch- 
no Chiton Parkeri, Suter, ist höchst merkwürdig, denn 
die Art war bisher nur von den Campbell- und Auckland- 
Inseln bekannt. Ich zweifle nicht daran, dass die Bestimmuog 
von Thiele richtig ist. 
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DasB Plaxiphora obleeta (Garpenter), Pilsbry, 
und P. Suteri, Pikbry, identraoh seien, habe ieh sehon 

längst vermutet, und mit absoluter Gewissheit habe ich, auf 
Grund einer PhotoRraphie des Typus von P. obtecta im 
Britischen Museum, die fdc^nlität konstatieren krinriPii. 

Acanthopleura granulata (Gm.) wurde zuerst 
Ton Pilsbry nach einem Exemplar von Tonicia corti- 
cata, Hutton, von Neuseeland, das ich ihm sandte, erkannt* 
Dass die Art hier Torkommt, mid zwar wahrscheinlich bei 
den Ghatbam-lnseln, darüber Ist kein Zweifel möglich. Im 
Dominion-Museum, Wellington, ist ein schönes Exemplar, 
das vollständig mit westindischen Stücken übereinstimmt 

Onithochiton marmoratus, Wissel, sehr 1 1 ühsch 
abgebildet (bei Wissel, pl. 21, fig. 67), kenne ich sehr gut, 
kann aber, wie schon gesagt, darin keine neue Art ent- 
decken. Es ist eine oft prachtvolle Farbenvarietät, die sich 
in den Wurzelhöhiungen von Durvillea utiiis findet. 



Diagnose einer neuen Levantina 
(LeTantina mahanica). 

Von 

Dr. W. Kobelt. 

Testa exumbilicata, depresse globosa, solida, nitidula 
ecarinata, costis arcuatis distinctis sculpta, alba, summe 
fuscescente, laevl, anfractu ultimo supra peripheriam fascia 
obsoleta angustissima fhsca cinctus, supra fasciam in inter- 
atitiis costarum fuscescens, versus aperturam vesti^'ü^ upi- 
dermidis tenuissimae lutescentis induta. Spira convexa* 
parum elevata, apice ex antr. 2 compositu laevi, obtuso; 
sutura imprcssa, versus aperturam ad coslas crenata. An- 
fractus 5, normales convexiusculi, celeritcr sed regulariter 
accrescentes, costis arcuatis planis, quam interslitia vix 
angustioribus sculpti, ulümuB sabdeprosse rotundatus, basi 
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laevior et subezcavatus, antice profunde deseendens demum 
deflezus. Apertur« perobliqua, irregulariter piriformis piano 
irregulari, alba faucibus leviter fuseescentibus ; peristoma 
album, inerassatum marginibus valde appropinqaatis sed 
vix junctis, supero producto, depresso, exlerno late expanso, 
reflexo, colurnellari oblique stricte ascendente. valde calloso, 
super uiiibiiicum dilatato. !< viter impresso, extussulco versus 
parietem aperturalem deünito. 

Diam maj. 39, min. 30, alt. 24 mra. 

Aufenthalt in den Gebirgen am Urmia-See (lacos 
mabanieus) in Persien, mir von Naegele zur Beschreibung 
mitgeteilt. Durch die Rippenskulptor von allen Formen 
der L. guttata unterachteden. 



Uteratnr; 

Schepman^ M. M., Sihoga Expedüte. The Prosobranchia of 
the Siboga Expedition. Part. TI Taenioglossa and 
Ptenoglossa. Monogr. XLIX 1 b p. 113— 23 J, with 
7 Plates (10—16). 

Neu: Gyrineum perca var. aculeata p. 115 t. 10 f. 1 ; — Oocoryi 
weberi p. 180 t 10 f 2; — elongata p. 121 t. 10 f. 3; — 
Morio granulosa p. 123 t. 10 f. 4; — lineata p. 124 t. 10 f. 5 

— Trivia abyssicola p. 138 t. 11 f . 1 ; pniicicostata p 139 t. 11 
f. 2; sibogae p. 139 f. II f. 3; — Amphiperas roseotnaculatum 
p. 142 t. 11 f. 10; — Rostellaria povvisii abyssicola p. 154 
L 11 f. 5; — Ritnella Lyleri Ad, abgeb. t. 15 f. 5, l. 16 f. 1; 

— Gerithium tydeniaiii p. 163 t. 12 f 6 ; — Seila versluysi 
p. 169 t 11 f. 7: — Argyropeza melvilU p. 170 t. 19 f. 1; 
Triphora versluysi p. 173 t. 11 f. 8; schmidti p. 173 t. 11 
f. 9; — Trichotropis oriontalls p. 170 t. 19 f. f ; — Seguenzia 
melviUi p. 178 t ]9 t 4, t. 15 f. 1, 9; dantnnberKi p. 179 
t. 19 f. 5; sykflsi p. 180 t 19 f. 6; ooetnlifora p. 181 t 19 
f. 7; — Turritella macuiata ornata p. 188 t. 11 t. 11; — 
Helania salibabuensis p. 191 t. 12 f. 8 ; — Rissoa karandao- 
gensis p. 19R t. 12 f. 9; - Cyclotus kangeanus Mlldf!. mss 
p. 198 t 13 t 10; — Mikrularia costifera p. 201 l. 19 f. Ii; 
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— Xcoophon gigantM p. 10# t 18 f. 1 ; Hatica mbnlow 
p. 100 I. 13 f. 1 ; enasa p. ttS L 13 f. 3; «qmomatB p. Sit 
t 13 r. 4; Simplex p. »3 t. 14 f. 1 ; faba p. 214 t. 13 f. 1; 

— Fluxina margiiiata p. SSO t 14 f . 2 { Lrochiformis p. 290 
t. 14 f. 3; — Torinia cosUta p. 221 t. 14 f. 5 ; madurensis 

p. 5-22 l. 14 f. 4; roirahilis p, 222 t, 14 f. 6 ; — Scala tydemani 
p. '■2~li t. 15 f . 1 ; fiagillis.sima p '2t5 l. 15 f. 3; abyssicola 
p. t. 15 f. 2; melvilli p. 226 t. 14 f. 9; hnmerosa p. 227 
t. 14 f. 7; sibogae p. 227 t. 14 f. 8; nierstrasxi p. 228. 

Froccedings of the Malacologioal Society of London, Vol. 
Vlli. No. 5. July 1909. 

p. 172. Woodward, B, B.» Darwiniwn and Malaoology. PresidenÜal 

Adress. 

p. 286. BndgmaQn, F. 6., Descriptioa of a cew species of Oliva firom 

the Andaman Islands (andamanensis, mit Texlfigar). 
p. 287. Shaw, H. 0, N., [Notes on Ihe Genera Cypraea and Trivia. 

WiLh pl. 12 u. 13. Die beiden Gattuiigeii sind anatomisch 

verschieden. £s werden eine Anzahl Namen geändert und 

einige FarbeavarietiUen neu aufgestellt 
p. 314. Jones, KenneUi U., Note on the species of Gjclophoros foond 

at Hongkong. Es kommt nur eine Form Tor, welche sn G. 

sabearinatns geateUi wird, 
p. 316. Kennard« A. S , on Pomalias Harmeri n. sp. from the pUoeene 

(Red Chalk) of Little Oakley, Essex. Wilh figs. 
p. 318. Jackson, J. Wilfrid, on some fossil Pearl growtb. Witb pl. 14. 
p.32l.Suter, H., the New Zealand Athoracophoridae, with descriptions 

ot two new forms. — Neu A. bitentaculatus var, rufovenosus 

p 322, Textf; — (Conophora) huftoni p. 324 (nomen); — (G.) 

martensi nom. nov. für D. marmoratus Simroth nec mar. 

moreus HuUon ; — giganleus n. p. 325 Texlf. 4. 

Froceedings of the Malacoio^icai thckiy of London, vol. VIII 

no, 6. 

p. 330. Woodward, B. B , on the occiirreuce of Pisidium supinam in 

Ihe Living »Laie in England. 
p.331. Sherborn, C. Davies, on ,the Conchological iilu-strations", by 
6. B Sowerby jr., and Ihe .Descriptive Gatalogue of Shells* 
by J. Gray. 

p. 383. Shaw, H. 0. fif., on the dates of issae of Sowerbys .Ctoneholo- 
gicai Ittwlratlons*, fnm the eopy pneerved in the Radcliffe 
library Oxft>rd. 
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p. 341. Cooke, A. H.. on tbe SheU Moaad. at SidoD. Deraelbd besteht 

nur aus Murex trunculas L. 
p.343. Cooke, A. H., on the Habitat etc. pf certaio species ol Glausilia 

from the Coast of Syria. 
p. 345. Sowerby, G. B., Notes on the family Ampullariidae, wilh lisl 

of species, varieties aud synonyms, also descriptiotis of four 

new species (da costae p. 359, Costarica; — avellana p 360, 

Venmniela ; — intamipta p. 361, ibid. ; — levior p. 361, AoiaxoiiaSp 

all« mit Abb. im Teit). 
p,363. , Nota on oertain typea of Ampallaria in the Paris aod 

fieneva Mnseum. 

p. 366kGodwin-Aiisten, H. H., Descriptions of the Animals of two 
Land Shells from Perak. Skeal Expedition in the Malay 
Peninsula 1889^90 (Anatomie von Leplodontarion perakenns 
und Sifala gimongensis S. XV) 

p.369. Smitb, E. A., List of the Mollusca from Christmas Islands 
Indian Ocean. 34 sp. — Neu Sistrum andrewsi, Tf^xtf. p H69j 
— Flesiotrochus fischeri, Textf., p. 370; — Kaliella cruda, 
Texlf p. 371. Zuerst abgebildet Triphora Lriticea. Textf. 371. 

p. 373. Bullen, R. Ashington, Further notes on the holocene non- 
marine Shells of Perranzabaloe» Gomwall. 

p. 376. Kennard, A. S., on non-marine Hollnsea from an aaily neolitbci 
intarment at Guxton, Kent. 

p. 377. Fresson, H. B., Descriptions of two new trochoid Shells from 
North-Qaeensland. (Leptothyra erassilirata, Glbbola Daco3tana 
p 377; G. tenailirata, Minolia cinerea p. 378, Textf ). 

p.379. Bowell, E. W„ on the radulae of tbe british Helicids(Part. Iii) 
Hit 3 Tafeln. 

ßkuikmg, K, Über Mberfdder McUwken und ihre Fund^ 

wU* In: Ber. Vers. Bot. Zool. Verein Rheinland 

und WestiEÜen 1908. £. p. 37—42. 
Im engsten Elberfeldef Gebiete leben 48 Arten, daranter von be- 
sondarem Interesse Dandebardia mfii. 

Hübert, Dr. B., zur Kenntnis der Paludina fasdata Müller, 
in: Bericht Westpr. Bot. zoolog. Verein. Jalirg. 32, 
1910. 

Verficht die artliche Selbständigkeit der V. diluvianiformis Hilbert, 
obwohl di^elbe vielfach eiozelu unter Y. lasciata lypica vor- 
kommt. 
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KobeU, Dr, W., Bossmässler's Iconographie der europäischen 
Land' und Süsawassermollusken. Band XV Lfg. 3 
und 4, Taf. 401—410. 
Enthält Valvata, Melanopsis und den Beginn der Baikalfaiina. Neu: 
Meianopsis mourebeyensis Fall. mss. no. 37. 38. 

W okiberedt j Otto, zur Fauna Montenegros und Nordalbaniens, 
In: Wissensch. Mitt. Bosnien u. Herzegowina vol. XI 
1909 p. 585—722 (1—138). Mit 10 Tafeln, 5 Ab- 
bildODgen im Text und einer Uebersichtskarte des 
Gebiets. 

1^0 idian« QBd dankeuBwerle Arbeit, wakhe eine Lflcke Id der 
fSannistisehea Uteratnr uufQUt Sie ist weoeDtlich begrflndet 
auf die Sammelergebiiine eigener Reiaen, doch ist auch die 
Litenitnr erschöpfend berücksichtigt. Wertvoll sind die za> 
sammenfassenden Kapitel Qber die CampylfteDgroi^ Binarica 
ond die Gatlang Pomatia. Als nen beschrieben werden: (die 
Nacktschnecken von Simroth, die Clausilien von 0. Boettger): 
Limax illyricus Srth.» Moratsctjatiial, p. 16: — Zonites Candidus 
Wagner p. 42, Texlt. ; — Zoniles montenegrinus Btlg- p. 43 
t. 47 f. 4 ; — ValloniR astonia Bltg. p. 45 ; — Helix secernenda 
inflata p. 70 L. 51 f. 90—93; var. albanica p. 70 t. 50 i. 78—80; 
Glausilia (Alopia) dormitoris Bttg. p. 85 t 64 t 133, 133 ; 
(AI.) beleiforinie Bttg. p. 84 t 54 f. 131^ ttt; — (Trilobe) 
tertia Btlg. p. 85 L 54 f. 18a*-186; — (HeriUa) Jabneca Bttg. 
p. 88 L 54 f. 144—147; — (a) oribates Sturany p. 89; — 
(DeUma) «nbificata coalaU BUg. p. 90 t 54 f. 166. 157 and 
Interior Bttg. p, 91 t. 54 f. 102. 103; — (D.) kleciaki brunnee 
Bttg. p. 92; D. pseudobinodala Blfg. p. 96 t. 54 f. 170—178; 
(D.) gaslrolepta subinterrupta Bltg. p. 97 t. 54 f. 174—177; — 
(D.) lovcenica Bttp^ p. 98; — (Agatbylla) goldi herminiana 
Sturany p. 100 t. 54 f. 178=181; — Limnaea peregra com- 
pressa p. 103; — Valvata subaitgukla btlg. p. 113 t. 54 
t 193. 

FoUonera, Carlo, Note malacologiechß. In Bolletino Mus. 

Torino, vol. S4 no. 608. Gon tavola. 

IV. Sni Lfmaddi delU Siria e della PeMina. — 11 sp. Von den 
alten^Arten wird L Elurenbergl Bovg. als nnbedevtende Ab- 
ftodernng von Tiriegetiia eingezogen, teoeUns ab ftdaeh be- 
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stimmt. Neu: Malacolimax fest^e p. 2 f. 17—18, Jerusalem; 
-— hierosolymitanus p. 3 f. 19, ibid.; — depicfus n. — euslrictus 
Btlg. nec Bourg., ibid. p. 4 f. l i^lfi: A^^riolimax libanoticus 
p. 6 f. 9, 10, Libanon ; — V. Suii' Agnolimax panormitanus 
Less; die Artberechtigung verfochten; — - VII. Sul genere 
Oopelta. — capensis n, Kapland, p. 11, f. 1 — 6; — minor n. 
ibid., id. p. 13 f. 7, 8; — VII. Oae torme misconosciute di 
ZoDitea itaHani (spineUii n. geraonearis Roasm. le. 1R3 nee 
Fer., Aeecouo; algirns gaiganica. Ute, Gargano, p. 14; <— Vin. 
Una nnova Taclieocampylaea (tacheoides, Gapr^a;. Der Autor 
verfleht eatachiedea die Zugehörigkeit der Gattung zu Garn- 
pylaea. 

Evans, WiUkmt Our presmt SnauMge nf the Bwfh Atta, 

— Opening Adress. — In Pr. Roy. Soc* Edinburgh, 
ToI. XVII no. 1 p. 1— 64d. — Mollusca p. 85—38, 

339 sp. 

Germain, Louis, Note compUmentaire sui- quelques Mollusques 
qmtemaires terrestres et ftuvialites de S. Fürre Us 
Elbeuf. — In: Bull. See. Elbeuf. t. 27 (1908) 1909 
p. 157 - 155. 

Kobdt. W, dt G. Winter — von Möllendorff, Lanthncäusken. 
In: Semper, PhUippinen, Bd. X, Heft 7, p. 145—160, 
Taf. 29—32. 

Zuerst abgebildet; (Gallieodiliaa) dubioea snbmirabilia t. 30 £ 8; — 
(G.) saranganica HUdif. t. 81 f. 7; — (G.) depressa globosa 
t 39 t S, var. stenoehila t. 8t f. 3. 

FoUcnera, Carh, MoUm^ S^^mmatofikora. — In: D. 
Ruwenzori, Relazione scientifiche. Aflilano 1909, 

Gon 5 tavole. 

Die bis auf einige uubedentende Varietäten schon früher beschriebenen 
neuen Arten werden Uer abgebildet: Ennea roeeatS! t 4 f. 8; 

— E. seUae t 4 f. t; — E. Gamerani t. 4 f. 5; — S. aloyni- 
sabaudlae t 4 f. 4; — Streptazis cavallii t. 4 f. 1; — üro> 
eyelus lonatu t. 1 f. 11—14; ^ U. tenuisonatna 1. 1 f. ^10; 

— U. subfasciatus t. 1 f. 1 — 3; — raripunctatus t. 1 f. 4, 5; 

— M icrocyclus modeatus t, f f. 4, 5 ; — H. incertus t 1 f . 15, 
t. 2 f. 1—3; — Atoxon ornatara l. 2 f. 6—10; ^ A. cavaliii 
L 2 i. 11—18; — Trifihotoxon roeoatü t. 8 t 14—16; — 
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Dendrolimaz leprosns t. 3 t 1 ; — Helkarion tlojBÜ labaiMfite 

t. 3 f 15, 16: t 4 f. 8; — Vilrina Cognii t 3 f. Ii— Ii: - 
V. ibandensis t. 3 f. 17, 18: — Martensia entebbana t. 4 1. 12, 
13; — Fruticicola hunpungoensis t, 4 f. 7; — Fr. bilrungae 
t. 4 f. 15, 16; — Buliminus aJoysii sabaudiae t. 4 f. 9; — 
Limicofaria roccatii 1. 4 f 24, mit var. pallida f. 22; — L, 
pura t. 4 f. 26: var. dilula t. 4 f. 27; — L. cavallii L. 4 f. 25; 
— Glessula de Albertisi t. 4 f. 11; — 61. ferussacioides t. 4 
f. 10; — Homonis olivaceus t 4 f. 23; — Subulina oclona 
entebbaoa t. 4 f. 14: — S» raeeatii 1 4 f. 6; S. nnreinorBiulfl 
t 4 IL 17, 18; w. ek»«ata f. 19» fO; - TagianJa loeeatü 
t 8 f. 9-11. 

Ekrmann, Fentl, gur Natwr^uckichie dir LaniMmcken' 
Famük Äemidae. In: S.-Ber. naturf. Gei. Leipzig 

1909 vol. 35. 23 S. 
Die Untei^altuii^ Pleuracme Kob. wird zur Gattung erhoben mit 

den Dtatergatliuigeii Ranaa und Gaiiolia. Naa Plenraeina 

graaUlima aus dam Nackaiganiat. 
Wot^iemekrift für AqmHrimir wnd TtrroHmikimde (Ziegeler) 

Jahrg. VI 1909. 
p. 534. Ziegeler, M., UDstimmigkeiten. Bebandelt die Frage nach 

Natsan and Sdiadan von Limnaaa atagnalia L im Aquaiiom. 
p.681. , Sehneckenfrasabflder. Mit photographischen Bildern von 

Fraaseparen, welche unsere Wasserachneckan auf mit Fett 

Aberzogenen Platten inrQddassan. 

Komos, Dr. Iheodor, die yedogMie Vergan^hmt und 

Gegenuart des SdrrHbeckens wn Komitat F^Sr. — 
Mit 1 lith. Tafel und 84 Tex(figuren. ~ Sep. aus: 
Rcsul. wissensch. Erf. Balaton^ee LI. 72 S. 
Gibt im Detail die Entwicklung der Fauna eines vertorflen Sees. 
Zahlreiche Arten und Formen sind abgebildet, nanieiitlich die 
Ljiuiiaeen, als neu beschrieben werden ausser einigen Formen { 
Vallonia Csorensis p.35 t. 2 f. 17; — Chondrola tridens pau- 
noniea p. 41 f. ISb; — Limnopbysa palustris ladanyensis p. 48 
f. 18: — var* petenais p. 51 f* 98; — Gyranlus albus priatinos 
p. 63 t f f. 14; — Gjrorbia rorticulos decorvatus p. 88 t. 8 
f. 19; — Bifthrnia tentacnlaU Nadd^yi p, 57 f. 80; — E 
Löczyi p. 57 t 81; — Valrata ooalata palustris p. 60 1. 1 
f. 8» 4p 8, 16.. 
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Kcrmw, Dr. Theodor, sswei neue Gastropoden aus dem 
ungaris^ lUistocän. — In: Földt Kosl Bd. 39 
(1909) p. 95. 

(Gbondndft Horuritskyi p. 96 f. 1; — Lithoglyphw ontiquoa M 
f. 3.) 

— — , Campylaea banatica Rossm. und Melanella Hulandri 
F^r. im Pleistocän Ungarns. — Ibid. p. 204. — Camp, banatica 
und Helix canthensis Bayr. sind absolut identisch 

8mUh, Edg. Ä., Buwemori ExpedUum Beports; 4. MoUusca» 
With plate I. — lu: Transaet. xool. Soc London 
Tol XIX. 1909. 
14 iMU TroolioiomlM laptalem p. 48 1 1 f. IS, 18; ^ Tracfay- 
qrsüs? narwmmmB p, 44 t. 1 f. 9—11; — Homorus ftuco- 
strigalns p. 46 t 1 f. 14; — H. bicolor p. 46 t. 1 f. 15. 

BolHnffer, G,y zur Oodrcpadenfauna wm Baad und Um- 

gdnmg, Inangoraldissertation. Basel 1909. 
Eine saeb allen Richtungen minntl0B durchgearbeitete Fanna, welche 
wir unseren Vitgliedem aogelBgentÜGhat empfeUen. 



Eingegangene Zablnngen: 

Dr. Hashageij, Würzburg, Mk. 6. — ; — Dr. Wagner, Graz, 
Mk. 18. — ; — Pastor Bicklefe, Waddenwarden, Mk. 6. — ; — Dr. 
Sterid, New Phüadelphia Hk. IS.— ; — Unnaea, Berlin» Uk. 14.60; 

— Kardiese de Honteroeato, Palermo, Mk. 6.—; — H. Snter, Aaek< 
land, Hk. 6.— ; — W. A. Lindbolni, Hoekaa, Mk. 6.—; — Baron 
Alexander t. Tieaeenbaiisen, Kimpoling, Mk. 6.—; — B. Rooe, Flrenk- 
ftirt a. M., Mk. 6.—; ^ C. M. Steeoberg, Kgl. Sternwarte, Kopenbagen, 
Mk. 6. — ; — A. Gysser, Weissenburg, Mk. 6. — ; — Prof. Schmalx, 
Berlin. Mk. 6.— ; — Lehrer Schwefel, KOstrin, Mk. 6.— ; — Professor 
E Brandis, Travnik, Mk. 6.— : — D Thaanum, Esqu. Hilo, Mk. 12.— ; 

— M. M. Schepraan, Bosch eii l»uin, Mk. 6.— ; — Prof. Dr. G. Stoll, 
•Zürich, Mk. 6,— ; — Nalurforschende Gesellschaft, Görlitz, Mk. fi ; 

— Hauptmann a. D. v. LöfTelholz, München, Mk. 6.— ; — Lehrer 
R. Herbst, Göttingen, Mk. 6.— ; — Paul Hesse, Venedig, Mk. 6.— ; 

Sanitatsrat Dr. R. Hilbert, Sensburg, Mk. 6.— ; — G. Schacko, 
BerUn, Mk. 6.--. 

Jtedigicvt vooDr. W.Kobelt. — Dnick Ten Peter ^^artuanii in SchwanlMlai a.ffi 

VcdiK von MoritT Dif5tcrwe^ in Fran ki l lK t M. 

AlUgegeben; 82» Jannar« 
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Heft 2 ApfU IMO 

Nachrichtsblatt 

der Deutschen 

Malakozoologischen Gesellschaft 

Zweiundvierzigster Jahrgang 



Dftfl Nachriditsblfttt eraehdnt in vierteljährigen Heften. 

Bezugspreis: Mk. 6.—. 

Frei durch die Post und Buchhandlungen im In- und Ausland. 

Freia der einspaltigen 95 mm breiten Anzeigenzeile 25 Pl||. 
Beilagen Mk. 4. — für die Gesamtauflage. 

Briefe wissenschaftlichen Inhalts, wieManndcripte n. s. w. gehen an 
die Rpc^aktTon : Herrn T>r.W. Kobelt in Sc bw a n h e ? m bei Frankfurt a. M. 

Bestellungen, Zahlungen, Mitteilungen, Beitrittaerklärungen, An- 
lalgSBNfMgS n. 8. w. an die Verlagdl>nehluaidlQng des Herrn 
■orita Diesterweg in Frankfurt a. M. 

Ueber den Bezog der älteren Jahrgänge siehe Anzeige auf dem 
Umschlag. 



Efinnenuigai eines Oonebolegeii. 

Von 

Dr. W. Kobelt.*) 



Ich bin geboren am ^0. Februar 1840 zu Alsfeld, 
Überhessen, als ältestor Sohn des zweiten Pfarrers W. Kobelt 
daselbst, empfing meinen Unterriehl in einer von meinem 
Vater geleiteten Privatschule, trat Ostern 1 855 in die Prima 
des Gymnasiums zu Glessen über und absolvierto Ostern 1857 
das Maturitätsezamen, studierte 1857—1862 Medizin in 
Glessen und promoTierte am 13. Dezember 1862 mit einer 

*) GelegeDtlich meines siebzigsten Qeburtstages ist neben zahl- 
reieben GlflckwOnseben, für die ich hier noelunals henlicbst dank«, 
Ton verschiedenen Seiten der Wnnsdi nach dner üsb«sicht Ober 
meine vienigffthrige wissensdiaftliehs TftÜgleeit an mieh ergangen, 
dar Iah gsma Polga Isisto. 
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Arbeit über Herzdämpfung and Hcrzleere. Ich liess mich 
dann als praktischer Arst in Biedenkopf a* d. Lahn nieder 
und siedelte im Januar 1869 nach Schwanheim a. H, über, 
wo ich bis Endo 1880 als Vereinsarzt praktizierte und 
seitdem als Privatmann wohne. 

Gesammelt habe ich seit meiner ersten Jugend, erst 
Käfer und Schmetterlinj^e für meinen Vater, dann Schnecken, 
Steine, kurz alles, was in der ITmgebimg meinor nicht 
sonderlich günstig gplegenen Heimat zu sammeln war; später^ 
in meinen letzten Semestern, ansschliesslirli Schmetterlinge, 
in dem interessanten oberen Lahntaie mehr Gesteine und 
PetreMten. Ein zuföUiger Anlass brachte mich mit E. A. 
Rossmaessler in Korrespondenz, eine Conchyliensendung 
dessellien zu vorwiegender Beschftttignng mit den lebenden 
Gonchylien, denen ich fortan treu geblieben bin. Der Mangel 
eines ordentlichen Lehrbuches zum Studium der deutsehen 
Landsebnecken bewog mich dazu, mir selbst ein solches 
zu schreiben, das dann als „Fauna von Nassau* in 
den Jahrbüchern des nassauischen Vereins für Naturkunde 
erschien; einem ähnlichen Bedürfnis verdankte mein »Kata- 
log der im europäischen Fannengebiet lebenden 
Binnenconchylien" seine Entstehung. 

Bei der Naturforscher Versammlung in Frankfurt 1867 
kam ich zuerst mit D. T. Heynemann in Beziehung. 
1868 unternahmen wir zusammen die Grflndung der 
yDeutschen Malakozoologischen Gesellschaft^ 
deren Nachrichtsblatt ich seitdem redigiert habe. Meine 
üebersiedelung nach Schwanheim gestattete mir die Be- 
nutzung der Bibtiothek und der Sammlungen der Sencken- 
bergischen Naturforschenden Gescllschafl und damit eine 
wirkliche wissenschaftliche Tätigkeit. Auf Anregung der 
D. Mal. Ges. wurde die Rossmaesski'sciit' Saiiiuilung euro- 
päischer Binnenconchylien erworben und das bewog mich, 
die Fortsetzung von Rossmaesslers Ikonographie 
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der europäischen Land- und Susswassercon- 
ehylien in die Hand zu netuneo; seitdem sind neunzehn 
Bftnde mit je 30 Tafeln, fast alle von mir gezeichnet, eisdueneii. 
Die sonelimaide Uebung im Gonchylienzeiehiien veranlasste 
mich auch, die damals ziemlich verfohreiie sweite Auflage 
des grossen Martini-Ghemnitz'schen Gonchylien- 
kabinets in die Hand va nehmen, anfluigs als Mitarbeiter 
Kösters, dann erst mit Wemkanff zusammen, und nach 
dessen Tod als alleiniger Herausgeber. Es sind von dem- 
selben seitdem über 300 Lieferungen erschienen, jede mit 
6 Tafeln, davon über die Hälfte voii mir ; Martens, Loeb- 
be< ke, Clessin, Schmaltz, Brot, Wa^'ner waren fleissige 
Mitarbeiter. Genaueres darüber in der zur Feier des Er- 
scheinens der fünfhundertsten Lieferung veranstalteten, aber 
erst anfangs 1906 herausgegebenen Festschrift, welche auch 
mein Portr&t enttiAlt 

Als drittes Untemdmien kam die Ikonographie 
der europäischen Meeresconchjlien hinzu, von 

der, nach einer längeren, ohne mein Verschulden einge- 
Ireteneii UiiLerbrecliuag, der vierte ^ Baad (zusaaimeii 1:20 
Tafehl) erschienen ist. Daneben redigierte ich von 1874 
bis 1886 die »Jahrbücher der Deutschen Malako- 
zoolo^ischen Gese llsciiaft*, bis dieselben der für 
Systematik immer ungünstiger werdeaden Zeitströmung 
erlagen. 

Ausserdem erschienen als selbständige Arbeiten: das 
.Illustrierte Gonchylienbnch" mit 110 Ton mir 
selbst lithographierten Tafehi, dann in den Senckenbergischen 
Annalen die Bearbeitung der von Rein in Japan ge- 
sannnelten BInnenconchylien (mit 23 Tafeln) und die Be- 
aibeitung von Küken tals Ausbeute yon den Mohikken 
(mit 8 Tafeln). Ausserdem als Separatheft des grossen 
Reisewerkes von Karl Semper die Bearbeitung der von 
diesem auf den Plulippiuen gesammelten DeckeUchnecken, 
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Daneben habe ich von 1879—1885 den Jahresbericht 
über die Molluskensyslemaiik för die Zoologische 
Station in Neapel, und nach desseo Eingehen seit 1^86 
den Bericht für das Archiv fär Nattageaebichte geeehrieben. 

DasB ich mein Arbeitsgebiet vorwiegend in die Mittel- 
meerlftnder verlegte, hatte eigentlich einen wenig erfreulichen 
Grund. Eine Brustkrankheit, welche das Leben meiner 
treuen Lebensgeföhrtin und Arbeitsgenossin ernslhch zu 
bedrohen schien, zwang uns, im Winter 1872 — 73 ein 
milderes Klima aufzusuchen. In Taranto und Syracus fand 
meine Frau ihre Gesundheit wieder, und die Bearbeitung 
der Reiseausbeute zeigte mir, wie unendlich viel selbst im 
Arbeitsgebiete Philippis noch|za tun sei. Namentlich wurde mir 
aof dieser Reise die Bedeutung des genauen Studiums der 
Mottuskenverbreitung für die Frage nach alten Zusammcn- 
hftngen zwischen Europa und Nordafrika klar. Doch war 
es mir erst 1878 mdglkh, mit memer Frau auf emer drei- 
monatliehen Reise WestsisSien gründlicher zu erforsch^s. 
Nachdem ich die ärztliche Praxis aufgegeben, machte es 
mir die Senckenbergische Naturforschend o Geseiisthafl durch 
ein Stipendium der Rüppelstiftung müglith, 1881 sechs 
Monate lang die F-rovinz Oran und die bL-idLn Kiisten der 
Strasse von Gibraltar zu erforschen, und 1884 konnte ich 
den mittleren und östlichen Teil von Algerien und Nordtunis 
durchwandern, beidemal von meiner Frau begleitet. Cholera** 
lärm machte es mir leider unrafif^icb, einige Teile von 
Sizilien, die wir noch nicht gesehen, und Italien sSdlich 
von Neapel zu besuchen. Ueher beide Reisen habe ich 
Berichte för das grtoere Publikum sowohl, wie fax die 
Faehgcnanen qieziell gegeben, letztere im Nachriehfdikilt 
der D. M. Cl. — Der Bericht über die Reise von 1881 
erschien in den Berichten der Senckenburgischen Natur- 
forschenden Gesellschaft 1882 und 1883 unter dem Titel 
«Nach den Säulen des Herkules"; der Bericht 
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über die Reise von 18Ö4 unter dem Titel »Reise- 
erinnerungen aus Algerien und Tunis*, mit 
einigen lilustrationen, als Sonderbeilage zu dem Bericht der- 
selben Gesellschaft von 1885. Die wisseDSchaftUche Aus^ 
beute beider Reisen wurde in der Fortsetzung der Rost^ 
maeflsler'sefaen Ikonogrftphie verwertet. 

Allerlei Umstände machten es mir leider unmöglich, 
meine Forschungen auf die KüstenlAnder des hinteren Mittel- 
meeres auszudehnen; ich habe weder die Balkanhalbinsel 
noch den Boden Asiens betreten. Nur das Jahr 1897 
brachte einen Ausflug an die italienischen Seen und die 
Riviera. Aber 1902 zwang mich eine schwere Influenza- 
pneumonie, un Süden Genesung zu suchen; die Ehrholung 
ging rasch genug vor sich, um mir eine Anzahl Sammel- 
exkuisionen in die weitere Umgebung Neapelb zu geatalten, 
mid was ich da fand, veranlasste mich, im Herbst 1903 
noch einmal für zwei Monate Neapel auizusuciien und die 
südliche Basilicata und Nordkalabrien bis zum Silawald ein 
bischen näher zu betrachten. Die zahlreichen dabei neu- 
entdeckten Arten sind in der Neuen Folge von Rossmaesslers 
Ikonographie veröffentlicht. Die neuen Iberus habe ich in 
dem Annuario der neapolitaner Universitftt noch einmal 
abgebildet. 

Ein Lieblingsplan war mir immer die Herausgabe 
eines die ganze Gonchyliensystematik umfassenden Werkes, 
gewissermassen eine neue Auflage der Histoire naturelle 
des Animaux sans vert^bres von Lamarck und Deshayes. 
Ein mit Weinkauff zusammen kurz nach der Uebernahme 
der Redaktion des Martini-Ghemmtz entworfener Plan ge- 
langte nicht zur Austähmng; es Mieb bei der Veröffent- 
lichung einer Anzahl von Einzelkatalogen, die im Jahrbuch 
erschienen und dann auch gesammelt ausgegeben wurden, 
ohne viel Absatz zu üiideii. 
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Einem später unternomnienen Versuch, wenigstens die 
Pfeiffer schen Monographieen der Landschnecken auf das 
Laufende zu steilen, schien ein besseres Los beschieden. 
Der Vertrag mit meinem Verleger Bergmann lag unter- 
sebrieben auf meinem Schreibfisch, als ich die Nachricht 
von dem grossartigen Plane der Deutschen Zoologischen 
Gesellschaft erhielt, das «Tierreich' herauszugeben. Un- 
bekannt mit den Pers5nlichkeiten, in deren Hfinde dieses 
Untefnehmen gelegt werden musste, nahm ich diesen Plan 
ernst, löste meinen Vertrag mit Bergmann und flbetnahm 
die Subredaktion der Mollosca für das Tierreich, in der 
festen Zuversicht, dass wenigstens ein Band jährlich von 
jeder grösseren Tierklasse erscheinen würde. Auf eine so 
cntsetzlictio Pedanterie und ein solch geringes Verständnis 
gegeiiLibor den Bedurfnissen der Systematik war ich doch 
nicht gefasst gewesen. Nach unendlichem Aerger undJHin- 
undherzerren gelang es mir 1902, das EIrscheinen der 
,Cyclophoriden" durchzusetzen; die Realüden und Cyclos- 
tomid^ wurden gleichzeitig (Ür druckfertig erkJ&rt, blieben 
aber bei der Generalredaktion liegen ; bei mir häuften sich 
die^Diagnosen, bis ich es endlich satt bekam und die Arbeit 
au^b. Versuche, wenigstens die seit dem Tode Pfeiffers 
yerOfl^tlichten Diagnosen gesammelt und geordnet zum 
Druck zu bringen, fanden kein Entgegenkommen bei den 
Verlegern, weil die Bibliotheken in Erwartung des /Pier- 
reichs* dergleichen systematische Arbeiten nicht mehr kauHen 
— also Schwamm drüber. Die Vorarijeiten und die ge- 
sammelten Diagnosen finden ja vielleicht später einmal 
Verwendung. 

Im Jahre 1906 löste ich endlich meine Verbindung 
mit dem Tierreich. Der Nassauische Verein für Naturkunde 
stellte mir Raum für die Synopsis der BeidUdae noch in 
demselben Jahre zur Verfugung ; im Jahrgang 1908 folgten 

die AcmeidM und TruneoiMdae. Die Cyclostomiden liegen 



Digitized by Google 



— 66 — 



drackfertig und wartoi auf Platz in einer Gesellsehafts- 
pobllkation. 

Von Anfang an war es nicht die Systematik der 
Mollusken allein, die mich zur Beschäftigung mit ihnen 
drängte, sondern viel mehr ihre Verbreitung in Zeit und 
Raum, ihre geschichtliche Entwicklung und ihre heutige 
geographische Verbreitung. In meinen Arbeiten tritt das 
mehr und mehr hervor. Selbständig beschäflfgte ich mich 
mit der Verbreitung der Mollusken in einer Serie 
von Artikeln, die in den Jahrgängen 1878—1880 der Jabr> 
bficber erschien, kleinere Arbeiten über die Verbreitung 
einzelner Familien und Gruppen finden sich überall zer- 
streut; eine eingehende Erörterung der Molluskengeographie 
des europäischen Faunengebietes gab ich der zweiten Auf- 
lage des Katalogs der europäischen Binnen- 
conchylien (1881) bei. Im Jahre 1897 begann ich mit 
einer prross anprelegtpn Arbeit ilber die geographische Ver- 
breitung der Biniienniollusken im Vergleich mit dpr Ver- 
breitung anderer Tierklassen und der Pflanzen, zu der ich 
seit vielen Jahren Material gesammelt. Unter dem Titel 
»Studien zur Zoogeographie* ei'schienen in 1897 
und 1898 zwei Bände, welche die allgememen Gesichts- 
punkte und die speziellen Untersuchungen über das euro- 
päische Fäunengebiet enthielten. Sie wurden von der Kritik 
AlMraus freundlich auf|;enommen aber nicht gekauft; die 
Fortsetzung musste unterbleilten, da der Verleger sich 
weigerte, einen dritten Band zu unternehmen. Indess waren 
sie die Ursache, dass Ch. H. Tauchnitz mich aufforderte, 
für eine von liiiu unternommene Serie von gut ausge- 
statteten populären Werken das Tierleben in der geruääsigten 
Zone zu übernehmen. Prof. Kükenthal, welcher das Leben 
des Polargebietes bearbeiten sollte, und Dr. Strubell, der 
die Tropen übernommen hatte, traten später zurück, und 
so blieb mein Anteil, zu dem ich das Polargebiei hinzu- 
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genommen, isoliert Er erschien unter dem Titel »Die 
Yerbreituni; der Tierwelt in der gemässigten 
Zone* 1909^1903. Soviel mir bekannt geworden, bat er 
günstige Aufiiabme bei der Kritik wie beim Publikum ge- 
fanden; docb babe icb fiber letzteres Gcenaueres nicht er- 
fahren. Eine Uebersetzung ins Russische ist ebenfalls gut 
aufgenommen worden. 

Die Notwendigkeit, beim Abschluss der zweiten Serie 
der Rossmaessler'schen Ikünügraplüe einen besonderen 
Registerband anzufügen, ^ah mir die ci wunschte Gelegen- 
heit, wenigstens die Verbreitung der Binnenraollusken des 
europäischen Faunengebietes gründlich durchzuarbeiten und 
mit einer Anzahl Karten den Fachgenossen Torzufubren« 
Die Arbeit ist unter dem Titel «Die geographische 
Verbreitung der Mollusken in dem pakearktischen 
Gebiet' (Wiesbaden 1904) auch sepiwat erschienen und hat 
mir von Gonchologen wie von Biogeographen manche er» 
fireulidie Anerkennung eingebracht. 

Mehrfach wurde ich aufgefordert, eine Zoogeographie 
für die sich immer mehr eiiibürgerndcii populAron Srhriffpn- 
serien zu schreiben, ich konnte mich aber nicht entschliessen, 
einen dieser Anträge anzunehmen. Erst in 1909 habe ich 
eine Auiforderung von Quelle A Meyer angenommen 
und will vefsuchen, einem grösseren Publikum in knapper 
Form meine zoogeographischen Ideen klarzulegen. Jeden- 
Mls ist es mir gelungen, den Binnenconcfajlien, die \VaUace 
fOr ganz ungeeignet zu zoogeographischen Untersuchungen 
erklärt hatte, die ihnen gebilhrende Stellung an die Spitze 
der von den Zoogeograpben zu berücksichtigenden Tier- 
kiasseii zu erobern. 

Die durch den Zusammenbruch von Th. Fischer ver- 
anlasste Unterbrechung in dem Ersciiemen der Icüiiügraphia 
marina veranlasste mich, die für dieses Werk gesammelten 
Diagnosen der europluschen beschälten Meeresconchylien 
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unter dem Titel .Prodromus molluscorum maria 

e u r 0 p a e a i n Ii a b 1 1 a ii t i u ni " bei Bauer Haspe heraus- 
zugeben. Ein längst nötig gewordenes Supplement liegt 
leider aocli als uniertiges Manuskript bei mir. 

Eine neue Arbeitsepocfae yersprach f&r inich ^mn- 
breche, als es mir gelang, die Berafüng von O. F. 
Ton MöUendorfl an die Akademie In Franktot durch* 
zusetzen. Ich gewann dadurch einen MItarheiter, wie idi 
ihn besser nicht denken konnte; wir erg&nzten uns In 
dner geradezu wunderbaren Weise. Der Katalog der 
Pneumonopomen und der der Buliminiden sollten 
leider die einzigen Früchte unserer gemeinschafllichcn Ar- 
beit sein. Möllendorff übernahm die Neuordnung der 
Frankfurter Conchyliensammlung, der ich nie soviel Zeit 
hatte widmen können, wie ich wünschte, und auf mein 
Drängen auch die Bearbeitung der Agnaihen für den 
Martini-Chemnitz, und die Fortsetzung der von Semper be> 
gonnenen Bearbeitung der philippinischen Landschnecken« 
Da eriSuete ihn ein tfickisches Leiden und raffte ihn nach 
mehr als halbjfthrigem Siechtum dabin, und ich musste 
seine begonnenen Arbeiten neben den mehien zu Ende 
fUiren und so eine fitst erdrückende Arbeitslast auf mich 
nehmen, welche zur Zurückstellung gar manchen eigenen 
Planes zwang. Die Enneiden von den Äynathen und den 
achten Band der Philippiner stellte ich noch in 1904 fertig, 
die Streptaxiden in 1905. Mit Hülfe von Möllendorffs Tochter 
Gertrud, die auf mein Drängen sich als Lithographin aus- 
gebildet hatte und dabei nebenher die Frau von Fritz Winter 
geworden war, übernahm ich dann auch die WeiterMbrung, 
das Ehepaar die Herstellung der Tafeln nach einem neuen 
photograpbiechen Verlkhren, ich hatte nur den Text zu 
liefern. Das Unternehmen sdireitet ruhig ▼oran. 

Nach zweijähriger scharfer Arbeit war MOllendorffii 
Nachkss so ziemlich liquidiert. Es war aber zu meinem 
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Arbeitspensum noch eine weitere I>ast hinzugekommen, die 
Aufarbeitu n g d er Ausbeute von Carlo von E r 1 a n g e r aus 
dem nordöstlichen Afrika. Ich hatte meinem jungen Freunde 
schon vor der Reise versprochen, diese Arbeit zu über- 
nehruen und in dieselbe das Material zu verweben, das ich 
für einen dritten oder vierten Band .Beiträge zur 
Zoogeographie* im Laufe vieler Jahre gesamineit hatte. Aber 
die VoUendungf und besonders die Herausgabe sog sich in- 
folge des Museumneubaus immer wieder hinaus, und erst 
Ende 1909 konnte die erste Abteilung, die systematisofae 
Besehreibung der neuen Arten und ein Katalog aller aus 
Afrika bekannten Holltisken, beendigt werden. Ob es mir 
möglich sein wird, auch noch die zweite wichtigere Hälfte, 
die eigentliche Zoogeographie und dm Erörterung der Be- 
ziehungen lies Erdteils zu den üijrigen Landmassen, in der 
geplanten Weise durclizufCihren, mag vorläufig rialiingcsh llt 
bleiben. Jedenfalls habe ich die Genugtuung, dass die 
jüngeren Zoogeographen und Geophysiker meine Arbeiten 
beachten und den Landscfanecken ihre gebührende Stellung 
bei ihren Forschungen zuweisen. 

Ich hatte kaum etwas freieren Atem gewonnen, als 
ich einen alten Plan wieder aufbahm, der mich und andere 

wohl noch auf lange Zeit hinaus beschäftigen wird. Bei 
einer Bearbeitung der iiu liheingebiet \ oikonunendcn Vivi- 
para-Arten und angeregt durch das plutzlicho Auftreten der 
norditalienischen Vitipara pyramidale im Ziirichr r See kam 
mir der Gedanke, dass eine gründliche Vergleichung der Mol- 
luskenfaunen unserer deutschen Flusse, namentlich der 
Najadeen, sehr wertvolle Ergebnisse für die Kenntnis alter 
FlusssusammenbAnge liefern könne und mösse. Zu einer 
genauen Erforschung unsrer Najadeen hatte ich schon 
zwanzig Jahre früher aufgefordert, doch ohne sonderlichen 
Erfolg. Ich entscbloes mich den Versuch noch einmal zu 
wagen und gkiehieitig an dem Rhein den Beweis zu liefern, 
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dass man aus dessen Unioniden heute noch nachweisen 
könne, dass dieser Strom im Diluvium aus vier getrennten 
Systemen bestanden habe. Diesmal scheint ein günstig^erer 
Stern über dem Plane zu walten. Ich erwähnte ihn zu- 
erst in einem Artikel über die Vivipariden des Rheins in 
den Jahrbüchern des nassauischen Vereins für Naturkunde 
TOD 1907. Der Vorschlag fond eine unerwartet freundliche 
Aufiiabme in Rheinland und Westfalen. Auf den Wunsch 
Walter Voigts schrieb ich einen Artikel für die Mit- 
glieder des naturwissenschaftlichen Verems in Rheinland 
und Westfalen, mit einer Tafel und einer Karte des dilu- 
vialen Riioins. Ausserdem versuchte ich bei der hundert- 
jährigen Jubelfeier der Wetterauischen Gesellschaft die 
wissenschaftlit hen Vereine des Maingebietes für eine Ver- 
einigung zu gemeinsamer Arbeit zu gewinnen. Allgemeine 
Zustimmung, auch Seitens der wissenschaftlichen Zoologen 
bei der Versammlung der Deutschen Zoologischen Gesell- 
schaft 1909, wo der Vorsitzende von Graf eine Dankesrede 
hielt, die weit über das hinausging, was ich erwartet bfttte. 
Aber die versprochene Mitarbeit blieb aus, und wenn ich 
nicht in einem jungen Frankfiirter Studenten, FritaHaas, 
ganz unerwartet einen äusserst tätigen Blitarbeiter gefiiuden 
hfttte, würde ich wohl auch diesmal wieder die Sache auf 
sich haben beruhen lassen. Aber durch Haas kam ich in 
die Lage, die reichen Najadeenschätze des Frankfurter 
Museums ordnen und in eine Zentralsanjinlunj^ umarbeiten 
zu lassen und die nach und nach sich einstellenden Mit- 
arbeiter warm zu halten. Das gab mir den Mut, dem 
Nachrichtsblatt eine Extrabeilage «Beiträge zur Kennt* 
nis der Mitteleuropa eischen Najadeen' beizu- 
geben» und einen besonderen Najadeenluuul der Ikonographie 
in Angriff zu nehmen. Ich hal>e allen Grund zu hoffen, 
dass jüngere Krftfte das Unternehmen weiter führen, 
wenn mir die Feder vorzeitig aus der Hand ikllen sollte. 
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Vorläufig hoffe ich, noch einige Zeit arbeitsfähig zu bleiben 
und die Zahl der von mir veröffentlichten Tafeln, die 1800 
schon erheblich übersteigt, noch etwas höher za brmgen. 



Nene Litteratnr. 

Von 

P. Hesse, Venedig. 

D. Geyer, Unsere Land- und Süsswasser- 
Mollusken. Einführung in die Molluskenfauna Deutsch- 
lands. Mit Aber 500 lithographischen Abbildungen und 
TexÜllnstrationen. Nebst einem Anhang über das Sammeln 
der Mollusken. Zweite, vollständig neu bearbeitete Auflage. 
Stuttgart, o. J. (1909), K. G. Lutz' Verlag. VIII u. 155 S. 
Preis geb. xMk. 3.75. 

Alle J'reunde unserer Wissenschaft haben bis jetzt 
den Mangel eines handlichen, gut illustrierten und nicht zu 
teueren Buches über die deutschen Binnenmollusken schmerz- 
lich empfonden. Gl es sin 's Excursions-Molluskenfauna, 
1884 erschienen, ist jetzt gftnzlich veraltet, und über den 
Unwert des Lehmann 'sehen Machwerks brauche ich hier 
kein Wort zu verlieren. Diese Lücke in unserer Faeh- 
litteratur auszufülllen ist der Zweck der vorliegenden Arbeft, 
deren Verfasser sich in den letzten Jahrr ji namentlicii durch 
seine Vitrellenforschungen rülimlich bekaunt gemacht hat. 
Es war ihm darum zu tun. ,dem Anfän^'er auf dem €rebiete 
der Malakozoologie ein Hilfsmittel zum möglichst bequemen 
und sicheren Bestimmen der Funde zu bieten/ und mir 
scheint, er hat seine Aufgabe in einer Weise gelöst, die 
allen an eine solche Arbelt zu stellenden Anforderungen 
durchaus gerecht wird. 

Die erste Auflage erschien bereits 1896, mit 85 Seiten 
Teitt und 12 Taielii; jetzt ist die Zahl der Tafeln auf 18 
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gestiegen und der Umfang des Textes bat sich nahezu ver- 
doppelt. Das Buch ist gänzlich umgearbeitet und unter 
fleissiger Benutzung der Litteratur auf den heutigen Stand 
unserer Kenntnis gebracht, so dase auch der vorgeschrittene 
Sammler mancherlei Belehrung daraus schöpfen kann. 

Nach einer Einleitung, die Bau und Lebensweim der 
Mollusken bespricht und in die Terminologie einfährt, folgt 
eine Uebersicht über die Gattungen der Schnecken, mit 
Bestimmungsschlüssel. Im beschreibenden Teile tolgt auf 
die Gattungsdiagnose eine Uebersicht über die Arten, und 
dann die Speciesbeschreibungen, mit kurzgehaltenen Angaben 
über Art des Vorkommens und Verbreitung; bestunmte 
Fundorte sind nur bei den seltenen Formen angegeben. Die 
Diagnosen sind knapp, scharf und treffend, und im Verein 
mit den Abbildungen in den meisten Fftllen vollständig 
ausreiehend, um auch dem Anftnger das Bestimmen der 
Arten zu ermdgliehett. Aller entbehrliehe wissenschaftliche 
Ballast ist ferngehalten; Litteraturangaben fehlen und die 
Synonymie st auf daü Allemötigste bescliränkt. Nur so 
war es möglich, die Beschreibung der sämtlichen deutschen 
Binnenmollusken auf den Kaum von nicht ganz sieben 
Bogen (S. 13—122) zusammenzudrängen. 

Betreffs der systematischen Anordnung steht das Büch- 
lein auf einem etwas yeralteten Standpunkt; die Heliceen- 
Systematik des Autors stammt noch aus der vorpilsbfy'schen 
Epoche, Solange die Untersuchungen und Dislcussionen 
Ober ein System, das die natOrUchen Verwandtschaft»- 
Verhältnisse der Tiere wiederspiegekk soll, noch nicht zu 
einem sicheni AbscUuss gekonrnm sind und sich noch 
keine allgemefai anerkannte Anordnung herausgebildet hat, 
kann man dem Verfasser kaum einen Vorwurf daraus 
machen, dass er sich nicht entschliessen konnte, mit der in 
fast allen faunistischen Arbeiten üblichen alten Anordnung 
zu brechen. Um den neuen Fortsehritten der Systematik 
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ReehnoDg zu tragen, hat er ein Ton Caesar Boettger 

aufgestelltes , systematisches Verzeichnis der be- 
schälten Laad sch n ecken Deutschlands* abge- 
druckt, auf das näher einzngclien ich mir hier versage. Da 
es im Nachrichtsblatt ver5ffenUicht werden soll, ist wohl 
ansuaehmen, dass sein Autor die darin niedergelegten An- 
schaaungen näher begründen wird; eine Diskusaion darüber 
wftre also jetzt verfrüht. 

Einige kleine Mflngel, die mir aii%diillen sind, will ich 
nicht onerwähnt lassen, damit sie bei einer hoffentlich bald 
ndtig werdenden neuen Auflage beseitigt werden können. 

S. 5. »Bei den Heliciden findet sich ein .... Pfeil- 
sack*, sollte besser heissen : „beiden meisten Heliciden*. 
Auch verdiente erwähnt zu werden, dass ZmUaiäea und 
manche Vitrinen gleichfalls Pfeile haben. 

S. 9. Bei BaUa and CUmUia hfttte erwähnt werden 
sollen, dass alle deutschen Arten linksgewonden sind. 

S. 9. Wenn die Prosobranchia als getrenntgeschlechtig 
bezeichnet werden, so ist davon das Genus VäMa auszu- 
nehmen. 

S. 13. Von den Testacelliden wird gesagt: , Kiefer 
fehlt*. Das ist ein Irrtum; Daudehardia hat einen Kiefer. 

S. 17. Dass Amalia marginata auf Kalkgebirge be- 
schränkt sein soll, will mir nicht einleuchten. Ich fand sie 
im Harze auf Porph jr, in Tirol auf Tonschiefer. 

S. 18. TMm kotulae WM, figuriert mdhi \n dem 
Bestimmungsschhissel, der der Beschreibung der Arten vor> 
gedruckt ist. 

S. 25. Bei Zonitoides hätte das wichtigste Merkmal, 
das zur Ablrennunp' des Genus von HyaUnia Anlass ge- 
geben hat, das Aultreten eines Läebespfeils, erwähnt werden 
sollen. 

S. 30. Wenn bei Beschreibung der Gattung Helix, 
in dem vom Verfasser angegebenen Umfiunge, gesagt wird: 
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.Kiefer mit starken Längsrippen", so trifft das für viele 
Arten nicht zu. Auch der Ausdruck , Längsrippen' ist an- 
fechtbar; die meisten Autoren sprf « lion von »Querleisten*. 

S. 30. Vom Subgenus Acanthinula heisst es: »mit 
rippenartig gefalteter, an den R&iidern stachlig hervor- 
tret^er Oberhaut*; das pasat nar auf aenkaia, nicht 
auf Ä. kmMaia, 

S. 31 11. 34 wird die Gruppe der ptnmakt vmd 
hdotenea Isogonoiknm genamit. Ich kann Fitzinger 's 
Orif^nalarbeit nicht vergleichen, finde aber bei allen massh 
gebenden Autoren ( W e s L e r I ii n d , K o b o 1 1 , A 1 b e rs - 
Martens, Moquin-Tandon) die Lesart Jsognomostama 
und sehe keinen Grund für eine Abänderung. 

S. 43. Im BestimmuDggschlüisel üeJilt die als gute 
Art beschriebene Hd* boUL 

S. 69* Wenn von den Sueckmdm gesagt wird: »Tier 
Im VerhflUn» znm Gehiuse sehr gross", so kommt man 
In Versnehung, an ein Verbftltnis wie hei DmMmUm oder 
TnkMÜa zu denken. Das «s^* fiele wohl besser fort. 

S. 109. Anstatt ünio pktorum L. (rostrat us Lm.) 
wurde ich lieber schreiben U. rodratus Lm (pictorum aud.*), 

Synonyme sind, wie schon erwähnt, nur in wenigen 
Fällen angegeben. Ich billige das durchaus, Ünde aber, es 
würde gerade für den Anfänger angenehm sein, wenn er 
noch anige in der früheren (aunistischeo Littaratur, vor der 
neaen Nomenelatfir-Aera, allgemem gehr&ndilidie Namen 
in dem Buche finde. Dahin cechoe ich z. B. CkmtlUa 
mgHeam PidL, Lkmmß n^gmiB JRmm. (« lofsüs Skiknmk, 
nicht Sehranck), PomaHas maeuhtus Drap. 

Den Schluüs des Buches bildet eine Anleitung zum 
Sammeln, in der der Verfasser seine vielseitigen eigenen 
Erfahrungen auf diesem Gebiete niedergelegt hat. Dieses 
JUpitei sei der Beachtung der Fachgenosaen angelegentlichst 
empfohlen. 

«)? Red. 
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Eine besondere Besprechung verdienen die Tafeln. Die 
erste Auflage enthielt deren 1 2 ; von diesen ist der grössere 
Teil auch in die neue Ausgabe übergegan^^en. Viele Ab- 
bildungen sind Rossmässler's Iconographie entnommen, 
und die grosse Mehrzahl kann als naturgetreu und zweck- 
entsprechend bezeichnet werden. Immerhin möchte ich 
dem Verfasser empfehlen, auch beim Kopieren Ross* 
mäs8ler*scher Zeichnungen ein wenig Kritik zu üben; in 
manchen Fftllen finden sich bessere Vorlagen bei anderen 
Autoren, z. B. Hartmann, Bourguignat, Ad. Schmidt. 
Ueber alles Lob erhaben sind dagegen die neuen Tafeln, 
die teils nach Originalzeichnungen, teils nach Photographien 
ausr'eführt sind und uns vorzugsweise die kleineren Arten 
in ziemlich starker Vergrösserung zeigen. Talel X — XII 
sind fast ausscfah'esslich den Deckelschnecken gewidmet und 
bringen u, a. Tortrefilidie Abbildungen der deutschen Bytbi- 
nellen und Lartetien. Recht sti^ötterlich ist das Genus 
AiBim behandelt Wenn die Abbildungen der Neritinen 
(Taf. X) auf die halbe Grösse reduziert wClrden, so reichte 
das nach meiner Ansicht vollständig aus, um Form und 
Zeichnung deutlich wiederzugeben, und es Hesse sich dadurch 
Platz gewinnen tür eine bildliche Darstellung der Acme- 
Arten. Von diesen ist nur Äctne poUta durch die getreue 
Kopie der nicht recht gelungenen Abbildung No. 406 der 
Iconographie vertreten, nach der ein An^tlnger schwerlich 
die Sdme(A:e Wörde bestimmen kdnnen. Die Tafein I u. II 
in Hartmann's Erd«- und Stewasser-Gastropoden der 
Schweiz geben die charakteristische Form des ^csie-Gehiuaes 
viel besser wieder. Eine farbige Tafel, von Prof. Simroth 
gemalt, ist den Nacktschnecken gewidmet. 

Die kleinen Mängel, die ich glaubte rügen zu sollen, 
tun natürlich dem Werte und der Brauchbarkeit des Buches 
wenig Eintrag. Es liegt im Wesen der Kritik, dass sie Iftnger 
beim Tadel als beim Lobe verweilt; gerade das Interesse, 
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das das Werkchen mir elnflösste, veranlasste mich, auf die 
kleinen UiiToUkoDuneaheiteo» die ich za finden glaubte, 

hinzuweisen 

Das Geyer'ecfae Buch ist entachieden eine erfreuliehe 
Leifiltiiig iinid trigt hollinitttch dasu bei, unaeier Wiami* 
sehaft recht viele itrebaame JAng^ nuafiEOireii. 



Unfo hataTos Lam, In der Umgehnng Ton Begenabnrg. 



ünio batavns Lam., die Muschel der kleineren Wasser- 
läufe mit langsam fliessendem Wasser, hat sich auch in 
mehreren der Koxrektionsabsebnitte der Donau angesiddelt, 
nachdem sie früher, nach demAHuviom der Donau zu ur- 
teilen, im Eluase adhat die hftnflgete dor Unionen war. 
Jetzt findet sie sich nicht mahr in der Donau, wenigatena 
nicht in der nAehaten Umgehung der Stadt Rsgenahiirg. 

ünio batavus hat durchaufs eine dunklere Fftrbung 
des Periostracuni, weniger scharf markierte JahresabsÄtze 
und weniger hervortretende Wirbel als Unio pietorum. 
Die Art lebt sowohl in kalkarmen als auch in kalkreichem 
Waaser. Im ersteren sind die Wirbel mehr oder weniger 
angeUceasen; am stärksten bei den im Regen lebenden; 
etwas sehwAdier liei jenen Muscheln, die in der Naab 
wohnen, am schwächsten liei jenen der Donauabachnitte 
bei Weichs, in welche noch Wasser ans dem Regen ehi- 
diingt. Die fibrigen Donanabachnitte beherbergen Moachehi, 
deren Wirbel gänzlich unverletzt bleiben und an dmen die 
W^irbelskulptur vollkommen sichtbar bleibt; meist sind die 
Wirbelpartien duiikelrot geförbt. 

Die Muscheln sind weniger variabel als Unio pietorum 
und zwar sowohl in individueller als m lokaler Beziehung. 



Von 
S. Clessin. 
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Die grössten Muscheln erreichen 12 mm Län^. Am 
meisten veränderlich ist die Form des Hinterteils, das sich 
zuweilen etwas zuspitzt, sich mehr oder weniger ver- 
schmftlert, and meistens zimgenförmig endet Die Jabres- 
abiAtze sind manchmal sehr wenig hervortretend, so dass 
es schwer wird, die Zahl der Jahresringe und damit das 
Alter der Muscheln festzustellen. Die ersten 2—3 Jahres- 
ansätze sind gegenüber Unio pictorum irerhältnisrofissig 
schmal, nehmen dann aber rasch an Breite ab. Ich konnte 
bei einzelnen Muscheln deren 12—15 zählen. 

Am häuügsten findet sich die Art im zweiten Ab- 
schnitt des oberen Wörthes und zwar in einer Form, welche 
nahezu der Figur 206 in Rossm. Ikon. (Unio atrovirens) 
entsprieht; nur sind die Wirbel der abgebildeten Muschel 
angefressen, während dieselben bei der Donaumuschel un- 
verletzt sind. Das Hinterende ist mehr abgerundet. Die 
Sdialen sind mehr aufgeblasen. Ehizelne Exemplare er* 
reichen 19 mm L4Uige. Muscheln aus den Abschnitten 
bei den Petroleum lanks und bei ächwabehveis (linkes 
Donauufer) behalten dieselbe Form bei. Ich benenne sie 
forma elonga.ta. 

Im zweiten Abschnitte bei Weiches leben von ein- 
ander sehr abweichende Formen. Die eine derselben hat 
eine längliche Gestalt und ähnelt der oben zitierten Figur 
Rossmaessters, sogar bezQglich der angefressenen Wirbel. 
Jängere Muscheln, etwa von mittlerer Grösse, haben die 
Form der f. 214 in Rossm. Ikoa ; wohl bei zunehmendem 
Alter verlängern sie dch. — Die zweite Form ist auf- 
fallend breit, wenig dickschalig,' und aufgeblasen, mit fast 
schwarzer Epidermis, breitem abgerundetem Hinterteil, 
welches meist mit einem dicken Filz von Algtii bedeckl 
ist. Die Muschel erreicht 77 niüi Länge und 42 mm 
Breite. Ich benenne diese Form als forma lata, 
möchte aber die Frage offen lassen, ob sie nicht als Varietät 
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tngesprochen werden kann, da sie ohne alle Uebergänge 
zu der ersteren Form ist. Derselbe Abschnitt enthält auch 
eine eigentümliche Varietät toii Anodonta, nämlich tbt. 
oTato-rotundata, welche der Form nach liemliohe Aefanlieh* 
kelt mit der Unio bataTOS t lata aufweist. Dieser Ab- 
schnitt bei Weichs am linken Ufer der Donau, kurz nach 
der Mfindung des Regen gelegen, erhält aem Wasser grössten- 
teils aus dem Regen und hat dalier kalkarmes Wasser. 
Auch der Untergrund ist von jenem der übrigen Donau- 
abschnitte verschieden, da er Urgebirgsgeröll und Sand 
aus dem Regen enthält und nur wenig fernen grauen Kalk- 
sand, wie ihn die Donau bei Hochwasser absetzt. Jeden- 
falls ist auf diese Eigentümlichkeiten die eigenartige Form 
des hier lebnnden Unio batarus zurückzuführen, ebenso wie 
sie die Gestalt dar Anodonta veranksst haben. 

b der Naab^ die kalkarmes Wasser bat, kommt Unio 
bataTUs mit angefressenen Wirbehl vor. Die Musdieln 
halten die Form, welche Rossmaesslers Ikon. f. 208 (Unio 

conseiitaneus Zglr.) abgebildet, ein. Die Muschel hat ein 
zungenfürmiges Hinterteil, welches gegen das Ende der 
Muschel etwas aufgebogen wird, so dass die Mittellinie, die 
grösste Länge der Muschel, mehr in die Mitte fällt. Sie 
erreicht bis 70 nun LiÄnge bei 27 mm Breite. Individuelle 
Abweichungen beziehen sich auf geringere Breite, und etwas 
mehr abgestutzte Form des Hinterteite. Die mir vorliegenden 
Muscheln stammen aus dem Flusse nahe seiner Einmündung 
in die Donau« Muscheln^ die ich bei Pielenhofen gesammelt, 
sind etwas Uehier und haben viel mehr zerfressene Wirbel. 

Die Muscheln des Regenllusbes haben die am stärksten 
zerfressenen Wirbel und unreines, fettfleckiges Perlmutter. 
Sie haben eine längliche Form (bis 76 mm Länge), breites 
abgerundetes, zuweilen etwas abgestutztes Hinterende, 
welches meist mit Algen dicht belegt ist. Ich habe 
sie in einer Abhandlung: Die Najaden der n&chsten 
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Umgebung von Regensburg im Band XI des naturw. Ver. 
als var. crassus Reiz, aufgeführt, nach der Rossmaessler'- 
fldien Abbildung in seiner Ikon. f. 126 u. 127, zweifle 
nim aber, ob die schwediacheD Mmcheln mit unserer in 
Regen Torkonunenden identiseh ist; doch behalte ich 7or- 
Itufig den Namen bei. 

Im Otterbach bei Lichtenwald im Urgebirgsgebiete 
lebt ein Unio batavus, der in allen Verhältnissen mit Rossm, 
f. 212 übereinstimmt und den dieser Autor als U. ammeus 
Zglr. bezeichnet. Die Muschel bleibt klein, hat stark ser* 
fressenes Vorderteil, fettfleckiges Perlmutter und alle Merk* 
male der in kalkarmen Wassern lebenden Formen des Genus. 

Die schwarze Laaber beherbergt Unio batavus in der 
Form des U. rugatus Mke. (Rossm. Ikon. f. 415). Die 
Muschel bleibt klein (l:4f mm Länge), dOnnaoludig und 
hat sdbst bei 10^12 Jabreaabeitzen, die sich mit schmalen 
Zwischenrftumen an einanderreihen, bei heller Färbung der 
Epidermis noch einen scharfen schmalen Gardinal- 
sahn, wie ihn alle jungen Muscheln der übrigen Formen 
der Art besitzen. Die Muschel ist am Hinterteile mit 
kalkigem Tuflfüberzug belegt, hat unverletzte Wirbel, welche 
die Wirbelskulptur deutlich erkennen lassen. Es ist eine 
aufifalleiide Erscheinung, dass in dem sehr kalkreichen 
Wasser, in dem die Muschel lobt, dieselbe so dünnschalig 
bleibt, obwohl ihre Voreltern in den diluvialen Tuflfab- 
lagerungen des Flüsschens eine weit beträchtliche Grösse 
und Dickschalifkeit erreichten, die den Doaaumuscheln 
nicht nachsteht. 
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Von 

S. G 1 e ä s i II. 

Bei einem kurzen Aufenthalte im Forsthaus zu Vilgerts- 
hofen, 5 Kilometer südlich von Landsberg^ sammelte ich 
am sog. LeehnÜD, dem steil abfallenden rechten Lechufer, 
eine Anialil von MoUuskeD. Der Leeb hat sidi ca. 100 m 
tief IQ den Mortnensdiiitt, den die Eissone au^gefa&oft hat, 
eingewtOilt Das rechte Ufer des Fliunes ftUt fturt m einer 
flndit bis znm derzeitigen Flussspiegel ah^ und ist der lose 
Moränenschutt an vielen Stellen in ständiger Bewegung 
nach abwärts, da nur die obersten Schichten aus einer 
etwa f m mächtigen Nagelfliih bestehen. Nur strecken- 
weise hat sich in etwa 10 m Höhe über dem Fiuss eine 
mehr oder weniger breite Terrasse, die Hirschau genaiinti 
auf welcher Quellen zu Tage treten, gebildet D&c ganze 
Ahhang ist bewaldet und besteht hier der Wald aus Buchen 
gemischt mit Nadelhölzern, w&hrend der anscbüessende Wald 
auf der Oberflftehe der Mor&ne fast nur aus Pichten besteht. 
In diesem fehlen fast alle gehäusetragenden Mollusken ; nur 
Arion empiricorum kommt reichlich vor. Erst am Lech- 
abhange finden sich Gehäuseseimecken, namentlich Glausilien. 

Am linken Ufer des Lech gegen Westen haben 'sich 
3-^4 ziemlich breite Terrassen gebildet, die wenig bewaldet 
sind und auf deren obersten die Bahnünie Landsberg^ 

Schongau läuft. Leider konnte ich meine Exkuisioneu 
nicht auf dieselben ausdehnen. 

Verzeichnis der Arten. 

Arion empiricorum Fer. h., nur in schwarzer Farbe, in 
den Nadelwäldern und in Feldbüschea der Hociiebene. 

Umax dnereo-niger Wolf h., an BuchenstAmmen am Lech- 
abhang. 



Digitized by Google 



70 — 

Paittk rotundata MdL s., in einem Feldbmch bei VilgerUt- 
hofen. 

Helix pomatia L. h., an den abstürzenden GeröUhalten der 

Hirschau. 

Ueiix nemoralis L. s., auf der unteren Terrasse der Hirschau, 
hortensis Müll, s., . « , „ . , 

arbustomm L. b,, auf Wiesen bei Pflugdorf, 
lapicida L. h., an Bucbenstämmen des Lechabbanges. 
▼illoea Drp. s., auf der unteren Terrasse der Hirschau, 
obvoluta Mau. 8., » • « • • » 
personata Lant s., , , , ^ n . , 
incarnata Müll, s., . « , « « , 
fruÜcum L. s., . » , , , , 

Gonella lubrica Müll, s., auf der unteren Terrasse der 
Hirschau. 

Glausiiia laminata Moni, s., an BucbenstAmmea des Lech- 
abhanges. 

Glausiiia orthostoma Mke. h., an BuehensUniin«D des Leeh- 
abbanges. 

ClaasHia cana Held h. h., an Buchenslämmen des Leth- 
abhanges. 

Ciausiüa ventricosa Drp. s., an quelligen Orten der Hirschau. 
, plicatula Drp. s., an Buchenstämmen. 
^ dubia Drp. s., an Buchenstäinmen. 
9 biplicata Mont. s., auf der unteren Terrasse. 
Unmaea peregra Müll. var. elongata dies, h., . in einem 

kleinen Wasserloch bei Theining. 
Planorbis marginatus Drp. submarginatus Jan h., in 
einem kleinen torflg^ Wassergraben bei Vügertsbofen. 
Unio batavus Lam. s., in einem Bach des Torfmoores bei 
Theining. 



I 
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Kmie Sliiiwiiflortelmeafca«« 

Von 
S. Gl essin. 



1. Lartetia bosniaca n. sp. 

Gehäuse klein, zylindrisch, glashell, durchsichtig; Um- 
gänge 6, glatt, langsam zunehmend, stafk gewölbt und 
durch tiefe Nähte getrennt, der letzte wenig breiter als 
der Torleüste, V« Gefa&usehölie einnebmend. Mündung 
eifönnig, nach oben wenig eckig ausgezogen; Mondsaum 
scharf, zusammenhftngend, kaum erweitert; Spindelumschlag 
den Nabelritz fast verdeckend. 

Länge des Gehäuses 2,1, Durchm. 0,8 mm. 

Fundort; Quelle Turbe am oberen Weg bei Travnik 
in Bosnien» 

2. Lartetia gracilis n. sp. 

Gehäuse klein, zylindrisch-kegelförmig mit scharfer 
Spitze, glasfarben, durchsichtig; Umgänge 5'/« — 6, sehr 
langsam zunehmend, wenig gewölbt, durch wenig tiefe Naht 
getrennt, der letzte wenig verbreitert, nicht ganz Va der 
Gehftasehöhe einnehmend; Mündung sehmal, eiförmig, nach 
oben eckig ausgezogen; Uundsaum scharf, nicht erweitert, 
den fernen Nabelritz nicht gänzlich verdeckend. 
Länge 1,8, Durchm. 0,7 mm. 

Fundort: Im Alzauswurf bei ßurgkirchen. 

Bemerkung. Es ist dies eine zweite Art, die sich 
neben L. (Vitrella) aciculoides findet. Sie ist kleiner und 
zierlicher als diese, hat ein mehr zugespitztes Gewinde und 
nähert sich am meisten der L. acicula Held, die aber noch 
zierlicher als die vorstehend beschriebene ist 

3. BythineUa conica m. 

Gehäuse klein, kegelförmig mit stumpfer bpitze, mit 
braunem Schlamm beschla;^en; Umgänge 5, ziemlich ge- 
wölbt, durch tiefe Nähte getrennt, wenig rasch zunehmend, 
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der letzte nicht ganz ^/a der Gehflusehdhe einnehmend; 
Möndung eiförmig, etwas nach rechts gezogen, nach oben 
zugespitzt; Mundsaum scharf^ nicht erweitert, zusammen- 
hftngend; Gehäuse geritzt. 
LftDge S,5, Durchm. 1^3 mia. 

Fundort: Alzauiwurf bei Burgkirehen. 

Bemerkung. Die Art unterscheidet sich durch ihre 
kegelförmige Gestalt von allen bayrischen Arten des Genus. 

4. BifthineUa tumidula m. 
Gehäuse klein, hreit-kegeHttrmig, festschalig, durch- 
sdielnend, meist mit grauem Sdilamm beschlagen; Um- 
gänge 4, sehr gewdlbt, durch tiefe Nähte getrennt, der letzte 

sehr erweitert, etwas mehr als Vs der Gehäusehöhe ein- 
nehmend; Mündung schmal, eiförmig, nach oben gewinkelt; 
Mundsaum scharf, nicht erweitert; Nabelritze offen. 
Länge 2,B, Durchm. 1,5 mm. 

Fundort: Quelle bei Tramik in Bosnien. 

Bemerkung. Die Art unterschddet sidi TOn der 

ihr am nächsten stehenden B. opaca Zglr. durch die kegel- 
förmige Gestalt und das Ueber wiegen des letzten Umganges. 

5. LUko^ifj^kus bulfoHeentiB m. 
Gehäuse Uein, kngelig-kegellörmig, festschalig, nicht 
durchsichtig, meist mit grünem Schlamm beschlagen, Um- 
gänge 4, sehr gewölbt, anfengs langsam zunehmend, die 

ersten 3 ein kurzes kegelförmiges Gewinde bildend, der 
letzte etwas mehr als die Hälfte der Gehäusehöhe ein- 
nehmend; Mündung rundlich-eiförmig, nach oben wenig 
zugespitzt; Mundsaum scharf, nicht erweitert, zusammen- 
hängend; Spindelrand kaum verdickt, ehien feinen Nabel- 
ritz offen lassend. 
Höhe des Gehäuses 9,5— Sj8 mm, Darofam« 1,3 mm. 

Fundort: Buljarica-Baeh bei Lastva in Süd- 
Dalmatien, 
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B6merkang. Die Art stobt dtm Littio^. notaliis 
am nftehsten, hat aber dn bdheret Gewinde. 

6. Bff^kStM^B JTiwfiieij n» tp* 

Gehäuse, klein, kegelförmig, mit stumpfer Spitze, von 
weiss-grünlicher Farbe» nicht durchsichtig; Umgänge 
4 — rasch zunehmend, sehr gewölbt, durch tiefe Nähte 
getrennt ; der letzte sehr erweitert, die H&lfte der Gehäuse- 
höhe einndimeiid; Iföndimg ziemlich weit, schief, eiförmig, 
nach oben wenig eckig. Mmidsamn «sbari, nicht er^ 
weitert, snsammenhiDgend; Nabelnts fut Terdeckt 
Höhe 8,5 mm, Darehm. 1,8 mm. 

Fnndort: Kiralykut bei Dfisgyor im C!ontk<-Gebirge 
Ungarn. 



Weitere Mitteilungen 
Iber »Adamerlkiiniaebe NeniapArten« 

Von 

Prof. Df. 0. ßoettger in Frankfurt (Main). 

Angeregt durch meine im Nachr.-BIatt d. d. Afalak. 
Gesellschaft 1909 p. 162—183 veröffentlichte kleine Arbeit 
über die Glausiliidengattiinfi: Nenm hat mich Herr Hiigh 
C. Fuiton brieflich nicht bloss auf drei Auslassungen 
(N, dumchamayoinsis, N. granulosa und N» dotarskii var. 
rmnbtryi) in meiner Artonliste dieser Gattung aufinerksam 
gemacht, sondern auch den Nachweis geliefert, dass JV. 
ditm^amapointk (Prsst.) identisch ist mit N, etooAMw 
(Lub.), und hat mir neben einigen andern iVW0-Arton 
Belegstücke für diese seine Ansicht eingeschickt. 

Ändert dieses Material und die sich daran knüptenden 
AofbchiflsBe auch den Inhalt meiner frCUieren Arbeit nur 
wenig, so geben sie doch Verankssung ebiige der wenigsr 
bekannten Arten dieser Gattung des breiteren su erMsm, 
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die Frage der Verwandtschaft von N. slasarskU mit N. flacki 
nochmals zu besprecheo und euiige AuaUurnngen in Bezqg 
auf den Fmidort bei N» doaanM und JV. diaeaMB m 
ei^^nzen* 

* AMi duteaMs (Lub.) 1889. 

Clausiiia chacaensis Lubomirski, Proc. Zool. Soc. Lon- 
don 1879 p. 727, Taf. 56, Fig. 

Nenia chacaSfuk P. Ehrmann, Nachr.-Hlatt d, d. Mal. 
Ges. 1905 p. 66. 

Clausma (Nema) chandtamayoenfis H. P. Preston, Ann. 
Mag. N. H (7) Vol. 20, 1907 p, 495, Textfig. 12. 

Nenia chacaensis Boettger, Nachr.-Biati 1. c. 1909 
p. 162, 163 und 183. 

Peru: Ghaca bei Huanta (t. lelski) und Rio Ghan- 
chamayo (t Dr. Staadinger und Bang Haas). 

Unter Einsendung eines von Dr. Staudinger er- 
haltenen Stückes aus Chanchamayo schreibt mir H. Fu Iton, 
dass seiner üeberzeugunpr nach die vorliegende Schnecke 
mit Kotypen von Prestons' Cl. chanchamayoemis überein- 
stimme, und dass auch Edg. A. Smith vom British 
Museum beide Formen für identisch halte. 

Genauer Vergleich des alt. 13Vs, diam. 3 mm grossen 
Stückes mit der Prestonschen Abbildung und Diagnose, 
sowie mit Originalen meiner Sammlung von N, chacainsis 
(Lub.) ergab die volle Richtigkeit der Ansicht der i)eiden 
genannten englischen Forscher. 

* Nmm adamsiana (Pf.) 186a 

€khMki aäamakma Pfeiffer, Proc. ZooL Soc London 
1860 p. 140. 

? Clausüia adanmana v. Martens, Malakoz. Bläii. Bd. 
14, 1867 p. 146. 

Nenia adainsiana Boettger, Nachr.-Blatt d. d. Malak. 
Gesellseb. 1909 p. 172 und 180. 
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Der genau«» Fundort der Ait in Pera itt leider 
nimer noch nicht bekannt 

Von dieser Spesies schickte mir H. C Fnlton ein 

Stück zur Ansicht und Begutachtung ein, das aus Frau 
J. Filz-Geralds Sammlung stammt und ursprünglich in 
der coli. Adams lag. Es trug den Namen C^utUia epis- 
totnium K., was aber Fullon verdächtig war, da ihm die 
Form mehr auf N. adamskma (Pf.) hinauszukommen schien. 
Um seine Zweifel au heben, wgttch er das Stück mit den 
im British Museum aofbewshiten Originalezemplaren. 
Fulton und Edg. A. Smith kamin ru dem Hesnltate, 
dass mit Ausnahme, dass das Fits-Geraldsehe Stflck ehras 
festschaliger und — weil tot gesammelt — abgerieben ist, 
beide Formen gut miteinander übereinstimmen. „Die 
Typen sind eben nicht so alte Schalen und daher etwas 
dünner, und ihre schiefe Streifung ist sehr deutlich.* 

Wir können uns bei dieser Auskunft über die in Rede 
stehende Art l>eruhigen. Grade die Festschaligkeit scheint 
diese Spezies yon ihren näheren Verwandten (z. B. 
eaUangana Ehrm. und N» suhUttea Bttg.) zu unterscheiden. 

Verglichen mit Pfeiffers Diagnose stimmt alles — 
namentlich das ,t. solidula, spira medio subinilata, apice 
obtusula* — mit den Verhältnissen bei dem Fitz-Gerald- 
schen Stücke bis auf die Mündung, die deutlich etwas 
bmter ist als hoch. Wir möchten der Pfeiffer 'sehen 
Diagnose nach dem vorliegenden Stücke noch hinzufügen: 
.Spira vasta, apert. latiore quam alta, perist. ad dextram 
distinete ma|^ eipanso. — Alt. 18—19, diam. 4V8''^Vs 
alt. apert 4, lat. apert 4*/a mm/ 

* Nenia slosarskü (Lub.) 1879. 

Clausüia slosarskü Lubomirski, Proc. ZooL Soc. London 
1879 p. 726, Taf. 56, Fig. 5—7. 

Nefda dmmrtkä Boettger, Naehr.-Blatt d. d. MalaL 
Gesellsch. 1909 p. 169 und 177. 
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Peru: Ptunamtrea (t Stdunano). 

Von diMer Art schenkte mir H. €k Fttlton ein 
sweiteB Stfick« des aus der Originateoebettte Stofsmaiins 
im Wanchaiier Museum stammt 

Es zeigt die Charaktere dieser Spezies, die ia der 
auäallend schlanken, walzenförmigen Totalgestalt gipfeln 
und sie last um die Hälfte schmaler erscheinen lässt als 
die verwandte N. peruana (Trosch.), ist aber etwas grösser 
und besitzt auch etwas srOssese Mündung. Umgänge iast 
7; alt S6V*t diam. 5*/a mm; ait apert 6'/4t kt apert. 
6>/4 mm. ^ Mtodung sn Sehalenbfihe wie 1:3,89 (nach 
andern Messungen wie 1;437 bis 1:4,36). 

Auf die Färbung der Schale »dunkelgraubraun bis 
viokttbraim* möchte ich heute kein besonderes Gewicht 
mehr legen, ebenso nicht auf die Färbung der Innenseite 
der Mündung, die, wie ich mich üi)erzeugt habe, .schmutzig- 
weiss bis graubraun, mit hellerem, weissüchen Mundsaum* 
gnuumt Wieden darf. Ein durchgreifender Untersehied von 
If. flaM in der Fftrfaong Ist also nicht vorhanden. 

»Wenn er den Formenkreis der ^Y. slosarskU über- 
blicke*, schreibt mir Fulton, ,so ist diese Schnecke in 
Färbung und schwächerer oder stärkerer Aus- 
bildung der Skulptur variabel, indem die wellen- 
förmigen, schiefen Vertikalstreifen in Starke der Ausbildung 
veränderlich sind. Daher glaube er auch, dass dieser Art 
vier oder fünf Namen gegeben worden seien, aber ehe man 
von an diesen Formen nicht authentische Originale ver^ 
glichen habe, könne man sicheres nicht aussagen.^ «Ich 
glaube nicht*, sagt er am Schlüsse seiner brieflichen Aus- 
führungen, „dass es richtig ist zu sagen, dass eine von 
diesen fragUchen Formen oder Vai ietäten Spiralskulptur 
habe, vielmehr täuschten die regelmässigen, feinen Wellen 
dsr aehiefgestellten Vertikalstreifoa nur das VoriMuidensein 
einer solchen Spiralstreifimg, resph Netiskulpter vor/ 
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* NM» ßwhi Bttf. im 

Nenia ftaehi Boettger, Nachr.-Blatt d. d. Malak. Ge- 
aeHsch. 1889 p. 166 und 1909 p. 162, 169 und 177. 

(Xausüia ffranulosa Sykes ^ Journ. of Mal. (Webb) 
YoL 7, 1900 p. 166, Fig. 

Clausilia (Nenia) slosarskii var. rosmbergi H. B. Preston, 
Ann. Mag. N. H. (7) Vol. 20, 1907, p. 495. Fig. 13. 

Peru; Rio Ghaochamayo in «twa 1000 m Höbe (t. 
Henn. Rolle et Gailepp). 

Zwei mir von H. C. FuUon vorgelegte, vom Chan- 

ebamayo slaminende Stücke, die er von Dr. Stand i nge r 
& Bang Haas erhalten hatte, stimmen vollkommen mit 
meiner N, fiachi überein. 

Ich babe sdioa bei der fieaobreibaiig dieser Fonn 
darauf bbigewiessD, dase sie grosse AehpHchkelt mit N, 
domirM (fjob.) besitte, tod dieser aber dorch einige 
ESgentfimlidikeitefi in Form, Farbe und Faltenbildaiig ab- 
weiche. Bei genauer Prüfung des jetzt zahlreicher vor- 
liegenden Materials beider Formen reduzieren sich freilich 
die angegebenen Kennzeichen auf nur drei: 1. die konstant 
spindelförmige oder bauchig - spindeliormige Totalgestalt 
gegenüber der walzenförmigen bei N, dosardsU, 2. die bei 
gnter firbaltung dunkel kastamenbraime Färbung gegenAber 
der Immer mebr hanrnnatr ao nen oder braimgrauea Farbe 
der ato wrah i und 8. die deutlicb weniger aicfaelftmug 
geschwungene Form der MondfUte bd N, fkM im Gegen- 
satz zu der tiefer halbmondförmig ausgeschnittenen Gestalt 
der Luneüa bei der anderen Art. 

Auch in der deutlich weiÜ&ufigeren und gröberen 
Entwicklung der Vertikalskulptur und in der weniger feinen 
Ausbfldung der l^dralskidptur bei N. fhdU mag ein Untsr- 
schied gegenAber J91 slosonM» bestehen, aber ich mOchte 
darauf weniger Gewicht legen. SHcher ist, dass ich entere 
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bisher nur von Pumamarca, letztere nur vom Rio Chan*- 
chamayo kenne. 

Die Prestoosche «{(»arajUf var. nMMiiir^» von Posnzo 
in 800 m Ist der Abbildung nach nichts weiter als eine 
typische K ficM. Ihre Diagnose ,More coarsely Irans- 
yersely striate and mnch less closely spirally striate than 

in the typical form * legt auf einen Nebenumstand Gewicht» 
wahrend Pres ton die koriätaiUe Verschiedenheit der 
Schalenform entgangen zu sein scheint. 

Ein drittes Stück, das mir von H. C. Fultonals 
„N. sloMrskU (Lub.) Tar. romibergi Prest.?, ebenfalls vom 
Ghanchamajo stammendi zuging, bedarf noch besonderer 
Erwflhnnng. In Bezng auf Schalenform und dunketkasta- 
nienbranne Färbung stimmt es mit KflaM flberein, auch 
die L&ngs- und Qnenkulptur ist identlseh, aber in der 
Form der Mdndmig und in der Ausbildung der etwas 
länger und mehr gradlinig nach links ziehenden flnter- 
lamelle zeigen sich Unterschiede. Da die Schale eben erst 
vollendet ist und auf dem Nacken die Andeutung von nn- 
regelmössigem Wachstum zeigt, möchte ich die genannten 
kleinen Abweicliungen für anormal erklären nnd die vor- 
liegende Form ebenfalls für eine wenn auch etwas atypische 
N. fiaehi halten. H. G. Fulton schreibt mir speziell über 
dieses Stück: »kh habe ein Exemplar dieser Form auch 
an H. B. Pres ton geschickt und ihn gobetrai, die Schnecke 
mit semer K tktmnllm var. romnbtrgi m Tergleidien. Er 
erwiderte, dass er (Preston) nicht glaube, dass die vor- 
liegende Form seine var. nuekbmyi sei, da die letztere .is 
not nearly so spirally striate" als die Schnecke vom Chan- 
clianiayo, und da auch die Veilikalstreiten bei der Chan- 
chamayo-Form viel feiner seien als bei var. rosenhergi. 
»Trotz dieser Angabe Prestons", schreibt mir H. G. Fulton, 
, glaube ich in der Schnecke vom Chanchamayo dessen 
var. rosttnbergi zu erkennen. Die Skulptur variiert 
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in der Stärke der Ausbildung; ja ich glaube, dass 
eine eigentliche Spiralsireifung gar nicht eiistiert, eendern 
dass die fein gewellten Vertikalstreifen nur eine solche 
Skulptur YortAusdien.'' 

Was die oben gleichfalls in die Synonymie von N 
flaeki eingesetzte Claumlia gra$wloea Sykes anlangt, auf, 
deren Diagnose mich gleichfalls H. G. Fulton in liebens- 
würdiger Weise aufmerksam machte, so bin u:h leider 
augenblicklich nicht in der Lage die OrigiiJiilbescikreibung 
vergleichen zu können, da ich das Heft in meiner Bibliothek 
nicht finden konnte. Aber Fulton schreibt mir, dass sie 
augenscheinlich der N. ßachi sehr nahe stehe, aber die 
Abbildung sei nicht gut, die Verbindung von Prinzipale 
mit Mondfaltc sei ungenau und der obere Teil der Lunelie 
mache nicht mit der Prinsipalfolte einen Winkel, sondern 
▼erlaufe nach Imks bin schliesslich nahezu parallel mit ihr, 
ohne sie zu berühren. Da der Autor Torber keine Ptobe 
der Zeichnung zur Korrektur erhalten hatte, ist diese Un- 
genauigkeit dem Zeichner in die Schuhe zu schieben. 

Nachtrag zur Liste der BiuuenmoUnsken tou Kamerun. 

Von 

Prof. Dr. 0. Boettger in Frankfurt a« M. 

Im Nachr.-Blatt d. D. Mal. Ges. 1905 p*. 153— IW, 
2 Fig., Taf. 7 gab ich eine AuMblung aller bis dahin aus 
Kamerun beschriebenen Binnenkonchylien. Inzwischen sind 
mir aus der Literatur noch zwei Formen bekannt gewoiden, 
deren Cätat ich hier der VoUstfindli^it halber nachtragen 
möchte. Es sind: 

1. lAmicolaria praetexta v. Mts. 1888. 

Ed. V. Martens, Sitz.-Ber. Ges. Naturf. Freunde Berlin 
1888 p. 148 u. €k)nch. Mitteil. III p. 8, Taf. 43, 



Digitized by Google 



— » — 

Fj«.4— 5. — Tryon-Pilsbry, Um. Gonch. IL 8er., 
Vd. 16, 1904, p. S61, Tat SO, Fig. 16-16. 
Buromln (Kamenui), und 

2. Pseudoglessula efulenenm Preston 1908. 
H. B. Preston, Froc. Mal. Soc. London VoL 8, 1906, 
p. 7, Fig. 

£fuien (Kamenin). 

Dam bin ich in Lage, die sehr schfinen fölgenden 
Nofitäleii fahnniiilBgen: 

8. Streptöstele media n. sp. (Streptaxidarum) 1910. 

Char. Species parva, ma^itudine intermedia inter 
S. huchholssi v. Mts. et S, pusiUam d'Ailly. — T. imperforata 
iurrita, tenuis, albida, opaca; spira sensim attenuata ad 
apicem acutum ieviter dextrorsum devians. Anfr. SV* panim 
conTexl, autora simphce, lineari discrett, mlnatittime stria- 
tufi, nutto modo Taricosi, uHimtia V« altitndüiis testae 
sohaequans. Apeil sabobliqua, basi recedens, subtetragono* 
l^formis; colnmella yerticalia yiz lorta, fere usque ad basin 
descendens et angulura parum distinctum cum margine 
basali formans; perist. rectum, margine dextro modice 
arcuatim protracto, basali pauluium recedente columellarique 
revoluto leriter calloso-limbatis. 

Alt. 8Vt, diam» maz. SV« nun; alt. apert SV«! IftL 
apert IV« mm. 

Fun4ort : GroBa-Batanga, Poet Kribi, Kamerun , 
ebi eimelnes Stflek Yon Herrn P&rrer G. Nftgele in 
WaUemweier bei Ofifenburg (Baden) eriudten (ooU. Bttg.). 

Bemerkungen. In Bezug auf die Grösse steht die 
Art in der Mitte zwischen 8. buchholzi v. Mts. (Mon.-Ber. 
Akad. Wiss. Berlin 1876 p. 262, Taf. 3, Fig. 16-17) mit 
12 — 16*/i mm — die in zwei Stücken ebenfalls von Gross- 
Batanga vorliegt (comm. Pfarrer G. Nägele) — und S. pusiÜa 
d' AiUy (Bibang tili K. Sv. Vet.-Akad. Handl. Bd. 22, Abt iV, 
No. S, Stookhohn 1896 p. 86) mit 4*/« mm. Diea waren 
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clie beiden einzigen bis jetzt ans Kamerun bekannten Arten 
der Gattung. Der Diagnose nach steht die vorliegende Art 
der letztgenannten Form nfiher als der andern, wird sich 

aber durch die doppelte Grösse und den Mangel der Ver- 
dickungswülsle (Varices) auf den ersten Bück unterscheiden 
lassen. Auch sie fand sich in Ge^ellpfhafl der — im übrigen 
offenbar häufigeren — SubtUina an^tior (Dohm). 

4. Ennea (Ptychotrma) buchhohi v. Mts. var. dyserUa n. 

Ghar. Differt a typo t. minore, magis oblonga, 
apice acutiore, anfir. solom 7Vi— B eonvezionbus, densius 
et minus distincte costulato-striatis, ultimo basi magis 
eompreiso, ante aperturam media parte profondius serobi- 
culato, apert. angustiore, pro latitudine longiore, marglne 
dextro media parte angulatim distinctius proUacto. 

Lgt. lOVt— 12, diam. 8^«— 4 mm; alt apert. 3 Vi— 4« 
lat. apert 2— 2Va mm* 

Fundort: Idenau-Pflanzung bei Viktoria, 5 von 
Herrn O. Volley daselbst gesammelte Stücke, und Gross* 
Batanga bei Kribl, Kamerun, ein von Plkrrer 6. Nägele 
in Waltersweier mir überlassenes Stuck (coli. Bttg.). 

Bemerkungen. Da mir die Formen aus Bibundl 
Uebergänge von dieser zu der typischen, mir von Buea 
vorliegenden Art zu bilden scheinen, betrachte ich diese 
vom Typus in einigen Details recht abweichenden Schnecken 
vorlaufig am besten nur als eine Lokalform von E, fttus^- 
hfM V. Mts. Die Zahl der Zfthne und Falten der Mundung 
und ihre Stellung zeigt keine merkliche Verschiedenheit. 
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Von 

H. Rolle. 

Ömuh ktn^o^ndangmms n. 

Testa imperforala, depresse globosa, LLiiguhitü-caririata, 
tenuis, subtiliter arcuatim striata, sculptura spirall supra 
sub lente tantum conspicua, infra disünctiore, cameo- 
albida, fasciis angustis lateis praesertini in anfr. ultimo 
varie picta. Spira depresse eoDtea, apice late truncato- 
obtnsato; sutara linearis, panim impressa, in anfr. inferis 
luteo marginata. Anfr. 4 rapide creseentes, superi eon- 
vexinsculi, nltinras angulatus, utrinque fere aequaliter con* 
vexus, supra fasciula unica distinctiore, versus aperturam 
fasciolis nunierosis inaequalibus pulcherrime ornata, antice 
haiid desceiidpns. Apertura obliqua piano irregulari, intus 
albocarnea fasciis parum translucenübus, valde iunata, extus 
yix angulata, peristoma acutum, tenue, undique brevissime 
(yxpansum sed haud reflexum, marginibus distantibus, vix 
calio tenuissimo janctis, supero prodiuto, cum columellarl 
breTi, stricto, dilatato et medio sulcato angulum formante. 

Diam maj. 33, min. S3, alt. t9,5 mm. 

liisel Tango elandang, von Kribbler 1909 gesammelt. 

Zunächst mit C. lais von Tot'kun-Bosi verwandt, aber 
festschaligrr, die obereu Windungen stärker gewölbt, die 
Zeicbnuüg erheblich verschieden. 



Eigenartige Tenrendnngr Ton Conchylien in einem 

Kunstwerk. 
Von 

Wilckens, Heidelberg. 

In der städtischen Kunst- und Altertümer-Sammlung 
zu Heidelberg befinden sich aswei holzgeschnitste Figuren 
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von etwa 1,20 m Höhe, eine weibliche, wohl die Göttin 
Flora darstellend, und eine männliche, in Rittertracht mit 
weilfaltigen sackartigen Kniehosen. Diese Holzfigaren sind 
mit Ausnahme der Gesichter und Hftnde voUstAndig mit 
einer Schichte von Kitt überzogen, in welche als Schmuck, 
namentlich der Grewandung, eine kaum asAhlbaie Menge 
von GonchyKen, meist deutsche Landconchylien mosaik- 
artig eingesetzt wurde. Neben Bdkf nmondis, korUmU^ 
arbustorum, frutictm, lapidda usw. finden wir verschiedene 
Arten von Clausüla, Pupa, Hyalina, Fatula und BuUminus. 
Zum Schmucke des i<'ussgcstelles der Figuren sind nament- 
lich von BuUminus detritus Linien und sonstige Figuren 
hergestellt. Auch Ausschnitte der Perlmutterschicht von 
Muscheln in verschiedenen geometrischen Formen sind in 
den Kitt eingebettet um verschiedene Stoffmuster der Ge- 
wandung darzustellen. Durch unzählige eingekittete Exem- 
plare von Pupa z. B. in den Kitt der Halskrause und der 
Strümpfe des Ritters erscheint der Stoff fast wie gestrickt 
oder gewoben. In ähnlicher Weise sind die Kornähren, 
welche die weibliche Figur m der Hand hält, durch Pupen 
dargestellt. Kleinere Meeresconchylien sind im Allgemeinen 
nur iii geringer Au/^alil verwendei. Zu bewundern ist nur 
die Geduld und Ausdauer, mit welcher der Kunstler die 
Uberfläche der Figuren mosaikartig mit den ('onchylien 
bekleidete. Die Figuren befanden sich früher im kurfürst- 
lichen Schloss zu Heidelberg und mögen etwa aus |dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts stammen. Der Name des 
Kunstlers ist nicht bekannt. 



Kleinere Hittellungen. 

Nochmals Schnecken aus dem Tsadsee. 
Unier der Ueb^rschrifl .Schnecken aus dem Tsadsee' habe 
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ieb im Naehr.-61. d. d. Mal. Ges. 1905 p. 23-26 die Liste 
von drei Molluskenarten 

1. Vivipara unicohr (Otiv.)t 

2. Mdania (MdanoideB) Uihereul«ki MfilL und 

3. Corhicula fluminalis Müll. 

gegeben und daran die folgende Bemerkunef eoknüpft: „Es 
ist von nicht geringer Wichtigkeit, zu wissen, dass das 
abüusslose Gebiet des Tsadbeckens seine Tierwelt vom Nil 
aus bekommen hat, da die drei gefundenen Formen typische 
NUmollusken sind. War eine davon immerhin aneh von 
Rohlfs bereits signaüsiert, so erhöhten die andern den 
Wert der Rohlfe*schen Entdeckung und machten sie xur 
unmnetösslichen Tatsache . . . Die Entstehung und Bildung 
des ganzen Beckens aber scheint nach diesen Beobach- 
tungen einer geologisch sehr jungen Erdperiode anzugehören." 

Zu dieser kleinen Aufzählung hat sich nun eine 
weitere Liste von drei Arten gesellt, die mir Oberleutn. a. D. . 
Arnold Schnitze in Bonn, der Bomu 1903 bereiste, 
mgehen Hess. Es smd 

4. Cleopcftra ImUmMes (Oliv.), ein Stück, 

5. Lanistes (Mdadwnus) omm (Pts.), ein Stück, und 

6. Ampullaria ovata (Oliv.), in Anzahl. 

Die Stucke stammen aus einem Waldtümpel bei Yale 
am Tsadsee in Borna und sind wie die früher aufgezählten 
Formen sämtlich als typische, ja als charakteristische Ver- 
treter der Süsswasserfauna des Nilgebiets zu betrachten. 

Diese Scbneckenbeobachtungen bestätigen auch die 
Vermutungen A. Schultzes, der durch die Beachtung der 
Wasserflora, die mit der der Nilbarren übereinstimmt (Her- 
miniera daphroxijlon), und die Entdeckung des Molchfisches 
Protopterus am Tsadsee zu dem gleichen Resultat gekommen 
war. Sie maclien die Tatsache der faunistischen Ueber- 
pinstimmung zur völligen Gewissheit; 0. Boettger. 
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Am 21. Mai 1909 starb nach langem Leiden 
in Agram der Erforscher der dalmalisclien und 
kroatischen MoHnsk'^nfauna und Begründer des 
kroatipfhen Nationalmuseums Professor Spiridon 
Brusina. Geboren am XL Dezbr. 1845 in Zara, 
eifriger Sammler Ton Jugend auf, hat er seine 
Arbeitskraft sein ganzes Leben bindorck in den 
Dienst der naturwissenschaftlichen Heimatforsehung 
gestellt« Die Mollusken, marine und extramarine, 
lebende und fossile, standen dabei in erster Linie, 
aber auch als Ornithologe hat Brusina sich den 
Kui eines sorgfältigen und kenntnisreichf n Blü- 
bachters er w ürben. Das kroatische Natloui ilmuseum 
verdankt ihm so ziemlich Alles. Dass seme Arbeit 
von der Regierung anerkannt und entsprechend 
gelohnt wurden, kann man leider nicht behaupten. 
Auch die Wissenschaft ist ihm nicht immer völlig 
gerecht geworden. Die marinen MoUuskenarten 
aus der obersten Adria, die er schon früh als 
eigene Arten erkannte und abtrennte, sind vielfach 
erst in der neuesten Zeit anerkannt worden« 

Seme ^rste Arbeit veröffentlichte er schon 
im Alter von 20 Jahren in den Verhandlungen 
der Wiener Zoolog. Botanischen Gesellschaft. Seit- 
dem erschienen eine ganze Reihe Arbeiten sowohl 
fiber die lebenden MuUusken der Adria und Dal- 
matiens als über die Tertiär&unen der unteren 
Donaulftnder. Die wichtigsten shid: 
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ConchigUe Dalriiate inodite, Wien 1865. 
Gontribuzione pella Fauna dei Molluscbi Dal- 

mati. VVipn 1866. 
Gastöropodes nouveaux de l'Adriatique. — in: 

J. de Gonchyl. XVII. 1869. 
Prinesci nialacologici, Agram 1870. 
Ipsa Ghiereghinii Conchiglie. Pisa 1870. 
Saggio della Malacologia adriatica. In: Bull. 

Soc inalae. ital IV. 1870. 
Saggio secundo della Halaoologia adriatica. — 
Ebenda 1878. 
Seine Arbeit über die Tertiärconchylien Sla- 
vomeus, für die er ungeheuoros Material zusammen- 
gebracht hatte, sind leider nicht zum Abschlnss 
gelangt. Zu dem 1902 erscliicii» nen prächtigen 
Alias mit 30 Tafeln hat er den Text nicht geschrieben. 

Seinen Freunden stellle or mit der grössten 
Bereitwilligkeit sein reiches Material zur Verfugung. 
Er wird in der Geschichte der Malakozoologie un- 
vergessen bleiben. 



Am 28. April 1908 starb in Villefranche - de - 
Lauragnals (Haute-Garonne) der letzte Vertreter 

der Nouvelle Ecole, Paul Fagot. Geboren am 

13. Dezember 1842, lebte er seit 1869 in seiner 
Vaterstadt und widmete alle freie Zeit der Er- 
forscliiing sciiK'.s Tieimatgebieies, und zwar nicht 
nur in Beziehung auf die Malakozoologie, sondern 
in jeder Beziehung, Als ,,Felibre" schrieb er unter 
dem Namen Namen Pierre Laroche und gab 
einen vorzüglichen Dictionaire der Langue d' oc 
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heraus. Seine Hauptarbeit galt aber immer den 

Binnenmollusken. Der Necrolog, den ihm sein 
Mitarbeiter, der Kommandant Gaziot im Journal 
de Gonchyliologie (vol. 56 p. 162) widmet, zählt 
über 40 Arbeiten auf. Eine grosse Arbeit über 
die Fauna der iberischen Provinz bat er last 
vollendet hinterlassen. 

Fagot war deijenige von den GrQndera der 
Soci^t^ malacologique de France, der sieh gegen- 
über Bourguignat am meisten Selbständigkeit be- 
wahrte tind bei aller Freundschaft seine eigenen 

Aasielilen vei trat ; seine Arbeiten sind von grund- 
legender Bedeutung für die Kunde der Pyrenäen- 
fauna. Unserer Gesellschaft hat er seit Jahren 
angehört. Em Lebensbild, von St. Simon, mit 
Porträt findet sich in der Kevue bibliographique 
de la Soci^t^ Malacologique de France 188ö I. 



In Alhea stari) am 14. September 1909 nach längerer 
Krankheit Cüir« Iieonl», dessen Käme auch in malako* 
logischen Kreieen einen guten Klang hat. Im Auftrage 
fhunOaehw nnd engliscirar Entomologen bereiste er den 
grOssten Teil Griechenlands, mn Insekten xn sammeb; dabei 
wandte er auch den Hollnsken seine Aufmerksamkeit zu» 
nnd seinem Sammeleifer verdanken wir die Kenntnis einer 
ganzen Reilip npuer und interessanter Arten, die durch 
Herrn Dr. Krüper in den Verkehr pebrricht ini! zum 
grössten Teil von deutschen Maiakologeu beschrieben wurden. 
Er hat sich durch seine Sammeltätigkeit um unsere Wissen- 
schaft sehr verdient gemacht; es ist deshalb eine Pflidit 
der Dankbarkeit, das* wir an dieser Stelle seiner gedenken. 
Möge Ibm die Erde leicht seini 

P. Hessen 
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14l«r»t«r; 

iSMw*, Henrjf, a nm Bamiylus from Nmo Zeaiand, — In[: 
TVansact. New Zealand Inst., vol. XV. 1907, p. 340 

-343, pl. XXV (PL bollonsi von Great King Island, 
(ausgegeben 1908). 

Honigmann, H, L., Verzeichnis der im Zootogisehen Museum 
der Vnmrsim Heäle hefindUehm Gddfus^ehm Mol- 

lusken-Lokalsammlung. — In; Zeitschr. i Naturwissen- 
schaften p. 287—300. 

DäU, W, JJ. <it Paul Bartseh, a Mmograph of West^Ame- 
ricanPgramidiUid MdUusks, In : Smithsonian Institution. 

U. St. Nat. Mus. Bulletin 68. — Washington 1909. 

Eine voUsländige Monographie der ostpacißschen Pyraniidellideii 
mit sorgfaltig gearbeiteten BesUmmungs^chlQsseln und 30 sehr 
guten Tafeln. Als neu beschrieben und abgebildet werden : 
^fftmiMa bairdi t. 1 5; — (Voluspa) c«rn»aiia t 1 f. 1 ; — 
(Longchaeui) mexieana t. 1 £ IS; L. masatlaniea t 1 t 7 ; 

— (PhafcideUa) panamenais t 1 1 8; — ZMoniB» otntrota 
(sB acnmüiata C. B. Ad. nee Goldf.) t 2 f. 6; — T. ima t. 2 
f. 1; — diegenais L 9 f. 13; ^ aera t. 9 f. U; — Incana t 9 
f. 3; — (Cheuwitzia) hypolespä t 9 f. 5; C3u aepynola 
t. 2 f. 10 ; — Gh. aantarosana t. 2 f. 7 ; — Gh. paramoea t. 9 
f. 4; — Gh. houseri t. 2 f. 15; — Gh. kelseyi f. 2 f. 16; — 
Cb. raymondi t. 2 f. 17 ; — Slrioturbonilla stephanogyra t. 3 
f 8 ; — Str. buttoni t. 3 1. 4 ; — Sir. asser l. 3 f. 1 ; — Str. 
mexieana t. 3 f. 5 : — (Str.) altrila f. 4 f. 11; — Str. nichoisi 
L 8 f. 2 ; — Str. caivini t. 4 f. 1 ; — Str. carpenteri t. 3 f. 9 ; 

— Str. simpsoni t. 3 f. 6; — Str. profundicola t. 3 f. 11; — 
Sir. galianoi t. 4 f. 12; — Str. humerosa t. 3 f. 10; — Str. 
arasta t. 4 f. 5; Str. pazana t. 4 f. 13; — Str. galapagensis 
t. 4 t 7; ~ Str. phanea t. 4 £ 4; — Str. imperialis 1. 4 f.9; 

— Str. amithsoni t. 4 1 10; — Ptycheulimella abreojensis t. 5 
f. 7; — Pyrgolampros ridgirayi t. 6 £ 10; ~ P. halibrecta 
t. 5 f. 10; — P. gouldi t. 6 f. 1 ; — P. halia t. 5 f. 11 ; — 
P, alaskana t. 5 f. 4 ; — P. keepi l. 5 f . 1 ; — P. haiistrepta 
t. 5 f. 3; — P. lituyana l. 5 f. 8; — Pyrgiscus annettae t. 7 
f. 7; — P. TWMUiva t 7 t. 11; — P. oboa t. 7 f. 3; P. 
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faviUa (= coelala Carp. - Gould) [. 78; — P. pequeDtÜs t. 7 
f. 5; — P. nutlingl l. 7 f. 13; — P. callia l. 7 f. 4; — P. 
superba l. 7 f. 10; — P. pluto t. 9 f. 9; — P. j welti t. 7 
f. 2; — P. signae t. 7 f 1 : — P. aragoni l. 9 t. 12; — P. 
recta t. 7 f. If : — P. welJi t. 8 f. 11 ; — P. nereia t. 8 f. 1 ; 

— P. artemunda t. 8 f. 15; — P. macbridei t. 8 f. 13; — 
P. auUaUi t. 8 f. 2; — P. macra 1. ö f. 10; — P. maiaiiaU» 
U 8 f. 8; — P. alma t 9 f. 8; — P. callipepiam t. 9 f. 11 ; 

— P. dina t 9 f. 10; — P. shimeki 1 9 f. 4; — P. tanotorum 
I. 9 i: t; — P. haUdona t 9 f. 6; — P. cenlTa t 10 f. 5; 

— P. lepta t. 10 f. 7; — P. histias L 10 Uß; — P. wickhami 
t. 10 f. 9; — P. lan t 10 f. 6; — P. lanmda t. 10 f. 4; — 
F. adusta t. 10 f. 12; — Mormiüa Ngina t. 11 f . 1 ; — M. 
catalinenna l. 11 f. 10; — M. nmbusU t. 11 f. 13; — M- 
santosana t. 11 f. 7; — M. heterolopha t. 11 f. 9; — M. 
ignacia t. 11 f. f ; — M. periscelida it. 11 f. 6; — M. phalera 
t. 11 f. 5; — Dunkeria sediilina t. 12 f. 3; — D. bipohtensii; 
l. 12 f. 8; — D. excolpa t. 12 f. 4; — D. andrewsi t. 12 f. 7: 

— D. arala t. 12 f. 12; — D. genilda t. 12 f. 2; — Pyrgis- 
cuIqs niüiiiiifera i. i-A f. 15; — P. eucosnüa t. 12 f. 13; — 
P. swani t. 12 f. 9 ; — Careliopsis stenogyra t. 12 f. 1 : — 
OdMtomitt (SOatiäBa n. sabg.) laxa 1 18 f. 8; — S. riehi L IB 
f. 6; — SalasBia tropidiDa carioata Fol. nec Mh.) t. 13 
f, 8; — Beda caUimorpha pamila Carp. nae A. AilamB} 
t 18 f. 5; — GhrysaUida exeelaa L 14 f. 1; — Chr. aerybia 
t. 14 t 6: Cbr. torrita (=» commonii Gaip. nee G. B» Ad^une 
t. 14 f. 2 ; — Chr. licioa t. 14 f. 9 ; — Chr. talama t. 18 f. 6 ; 

— Chr. retleri t. 14 f. 8; — Chr. rinella t. 15 f. 6; — Cbr, 
rugena t 14 f. 1 ; — Chr. tracbis t 15 f. 4: — Chr. lucca 
t. 15 f. 8; — Chr. cementina t. 15 f. 5; — Chr. oonisca 
(= OYuluin Carp. nec Lea t. 15 1". 3 ; — Chr. oldroydi t. 15 
f. 9; — Chr. loomisi t. 16 f. 3; — Chr. vicola t 16 f. 11; — 
Chr. hipoUtensis t, 16 f. 8; — Chr. lapazana t. 16 f. 9; — 
Chr. tyleri L. 16 f. 5; — Chr. scuniuiunensis t. 16 f. 6; — 
Chr. pulcia t. 16 f. 10; — Chr. virginalis (= graciienta Keep 
nec Mtn.) l. 18 t 7; ~ Chr. defolinia (ss angusta de Fölin 
nee Carp.) t 17 f. 5; -> Chr. defolinia dfllleilie (s ovala de 
Polin nec Carp.) p« 168; — Chr. benttüna (— oblonga Carp. 
nec Macglllrray) t 17 f. 9; » Chr. promeees t 18 f. 1; — 
Chr. pdlcfaerrima t. 17 f. 7; ^ Chr. vincta t. 17 f. 4; — Chr. 
bel^ t, 17 f. 8; — Cbr. sanetonun t 18 f. 1 ; — Chr. sapia 
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t. 18 f. 3 ; - r,br •Ucr ptrix t. 17 f. 1 ; — Fgilia poppei I. 19 
f. 3; — Ividella (n. subg.) pedroaiia t. 19 f. 8; — Iv. orariana 
(= turrita C. B. Ad. nec Hanley) t. 18 f. 12; — Miraida 
heinphilli t. 19 f. 10; — M. aepynola t. 19 f. 5; — M. gala- 
pagensis t. 19 f . 7 ; — Menestho amilda l. 21 f. 6; — M. 
farina t. 20 f. 1 ; ~ M. enora t. 21 f. 2 ; — H. chUensis t. 21 
f. 6; — H. fetoUa t 11 f. 9; — H. bypocorla t Sl fl 8; — 
Evtlea muiifakeiisii t. S2 f. 6; — E. Ulianoveiuis t tt f. 7; 

— E.€sada t:S2 f. l;-£.aleiitica titf.5;-E.kiidiakeiin8 
t S2 £ 9; * E. herttda t 13 H 8; — E. nmno t 18 £ 8; — 
E. praloma t. 23 f. 4: — E. septentrionalis t. 26 f. 9; — E. 
capit ria t. 26 f. 7; — • E. unalaskensis t 26 f. 5; - F obesa 
t. 26 f. 4; — E* lucasana t. 16 f.l; — E. pbanella t. 23 f. 9; 

— E. santaro«ana t. 26 f. 6; — E. socorri5nsis t. 24 f. 1; — 
E. donilla t. !24 f. 3; — E. californica t. 24 f. 2 ; — E. serilla 
t. 24 f. 9; — E. amchitkana t. 24 f . 7 ; — E ftephensi t. 24 
f. 6; — E. clessini t. 24 f. 4; — E. minutissima t. 25 f. 4; — 
E. raymondi t. 26 f. 9 ; — E. noülla t. 25 f. 6 ; — E. movilla 
t. 25 f. 1; — E. atina t. 25 f. 2; ~ E. profundicola t. 25 
f. 8; — ' E. baranoffeniii 1. 15 f. 8; — E. bagemeistari L 16 
f. 1 ; — E. resina t 17 I. 8; ^ E. paraUa t 17 f. 5; — E. 
granadenab t 17 f. 4; ^ Amanra laatria 1. 18 f. 7; — A. 
eha t 89 f. t; A. fttralknanaia i 17 f. 7; — A. sillana 
t 18 L 9; — A. UOi« t. 17 f. 9; — A. orca 1. 17 f. 8; — 
A. arclica t. ^ f. 5; — A. moraforia t. 30 f. 7; — A. pesa 
L 29 f. 2; — A. nota t. 28 f. 6; — A. iliuliukensis t. 29 f. 4; 

A. sabtarrita t 28 f. 4; — Scalenostoma dotella L 30 f. 5; 

— 0. larella t. 30 f. 4; ~ 0. dioeUa tSO £, 1; — 0.«oroQa> 
doönsis L 30 t 5b 

Lj/nge, Herrnan, the DanisJi Expedition tu Siain 1899 — 1900, 
IV. Marine JjameUibranchiata. Wilh «5 plates and a 
map. In: Kgl. Danske Vidensk. Selsk. Skriflen, VIL 
Aid. V. 3. 1909. 

Bringt die 2SahI der aus dam Golf von Slam bekannten Arten auf 
379, obwohl nor der nördliche Teil erfbrsebt wnrde. Neu sind 
17 Arten: Barbatia siameoeis p. IM t. 1 f. 16, 17; — Anadaria 

mortenseni p. 120 t. 2 f. 1, 2; — Carditella pusiUa p. 164 
t 3 f. 3—5; — C. pulcheUa p. 194 t. 3 f. 6—8; — Lucina 
(Fhaooides) daUi p. 181 t. 3 1 9—12; — (Pb.) poleheUa p. 178 
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U 3 f. 13—15; — Kellya lineaU p. 17G l. 3 f. 16-18; K. 
rosea p. 178 t. 3 f. 19, 20; — K. vitrina p. 179 t.3 f. 21, 22; 
• — M. eiongata p. 179 t. 3 f. 23, 24; — K. lilium p. 180 l. 3 
f, 2B— 26; — Montacuta costata p. 181 t. 3 f. 27; — M. venusla 
p. 181 t. 3 f. 28, 29; — (Tellimya) variabilis p. 183 t. 3 
f. 30—32; - (T.) rudis p, 184 t. 3 f. 33, 34; — Tellina (Ar- 
copagia?) siiiithi p. 194 t. 3 f. 38, 39; — (Merisca) marteusi 
p. 105 t. 3 f. 40—42; — (Moerella) berghi p. 200 t. 3 f. 47—40 ; 
— (Macoma) tenuiscnlpta p. 208 t. 4 1 3—5; — Circe melTÜli 
p. 231 t, 4 f. 32, 33; — Ghione (Timodea) siameniii p. S44 
t. 6 f. 6, 7; — Gorbola Uneata p. 267 t. 5 f. 28, S*; — a 
arcaaforniia p. 268 t. 5 iL 25, 26; — G. mirabilis p. 271 t 5 
f. 85—37; — Sphenia quadrangularis p. 272 t. 5 f. 3»-41. 

Bartsch, Paul, three ntw Land Shells from Mexico and 
GwUenuda, Int Pr. U. St Nat Museum vol. 37 
p. 321--aS3 pl. 83. 

Euglaudiiia nelsoni t. 33 f. 1, 3, 4, 6, Tepic, Mexiko; — Oraphalia 
pitüeri t. 33 f. 2, 7, 5, Guatemala; — Euglandina pilsbryi t. 33 
f. 5, Jalisco, Me^co. 

— — , Notes Oft the Phüippine Pond-Snaüs of the Omus 

Vivipara udth descriptUms af new ^pedea. Ibid. p. 
365-^867, pl. 84, 

V. huluanensis solaaa p. 365 t. 34 f. '2, Mindanao; — V. cebuensis 
p. 366 t. 34 f. 3, Geba; — V. mindanensis mamanua p. 366 
t 34 f. 4. Mindanao; V. parlaUoi p. 866 t. 84 f. 5, 6, See 
Laoao, ibid.; — V. demensi p. 367 t. 34 f.- 7. 8; ibid. 

— a new epedee of Cerithhpm fr<m Alaska (slephensi 
n.). — Ibid. p. 399, Teztflg. 

Berry, L. S., Diagnoses of new Cephalopods from the Ha- 
ufoian Mands. — Ibid. p. 407—419. 

l^olypus hoylei p. 407, Textfig.; — Stephanoteatfais (n. gen.) hawaii- 
ensis p. 409, Textilg.; — Stoloteothia ins p. 410, Teztflg.; — 
Abralia astrosticta p. 412, Teztflg.; — Ghirotentbis fkmeJica 
p. 414, Textfig.; — Granehia globula p. 415, Teztflg.; — 
Helicocranchia flsberi p. 417. 
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Journal de Conclujliologie vol. LVII no. 4 (31. D&e. 1909), 
p. 179. Bavay, A. & Ph. Dan! zenbernr, Description de Coquilles nouvelles 
de r Tndo-Chine. — 6« Suite Ave- pl. 9—11. Bringt die 
Abbilduntren der in Heft ^ beschriebenen neuen Arten : Am- 
phidronius pervariabiliä mit Varietäten t. 9 f. 1 — 9; — Tortaxis 
elougatissimua t. 10 f. 9, 10; — Prosopeas excellens t. 10 
f. 11, 12; — Pr. venlrosulQs t. 10 f. 13, 14; — Pterocydas 
presloni (= fruhstorferi Mlldff.) t. 11 f. 1—4; — Gyclophorua 
implicatUB i 11 f. 6—7; — Coptochfliis messager! t. 11 f. 10, 
11; — a inermis t 11 f. 8, 9; — Palaina pagodola t U 
f. 1$, 13. 

p. t89. Ihering, H. von, les Helaoiidfe americains. Mit Figuren im 
Text. ^ Der Verfasser spricht die Ansiebt ausj dass Dur 
morphologische Verscbiedenbeiten für die Glassificatioo mass- 
geheod 'sein dürfen» nicht aber Unterschiede in der Lebensweise 

oder in der Verbreitung in Zeit und Raum. Er unterscheidet 
nacli dem Gebiss drei Hauptgruppen: Melanoididae (= Pach/- 
cbilinae + Melanopsinae Crosse k Fi8Ch.J Plearoceridae und 

Melanoidae. die beiden letzteren enger mit einander verwandt. 
Cleopatra und Paludomus werden auf Grund des Gebisses trotz 
f!es- abweichenden Deckels zu 'len Melaniidae gestellt. ^Für 
Vibex Gray wird wegen der älteren Okenscheu Galtung der 
neue Name Itameta eingefört. Die Scheidunpr der Gruppen geht 
in das Mesozoieum zurück, als die älLeaten crscheineü die nord- 
amerikanischen Pleuroeerinen. Auf die Einzelheiten der Ver- 
breitung der brasilianisdien Hembiniis einzugehen wflrde hier 
m weit fahren. 

p. 317. Caziot, E. k E. Haury, Tablau recapitulatlt et raisonni des 
Mollusqaes terrestres du Pldstocftne de la Ligarie et da döp. 
Alpes-maritimes. Eine interressante Arbeit, deren Stadiam wir 
unseren Lesern empfehlen. 

p. 348. Fischer, H., Ponr Lamarck. EntbUt die erfreuliche Mitteilung! 
dass das Genfer Uuseam demnAchst beginnen wird in einem 
besonderen Werke die Originale der Iiamarck'schen Sammlung 
ahiubUden. 

Doli, W. IL, Report on a Collect iori of Shells [vom Peru, 
with a sunimary of the lUtoral marine Mollusca of the 
Feruman Zooloykai Province, — Iti: Pr, U. St. 
no. 1704 vol. 37 p. 147—294 pL 20-28. 
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Neu Äligena eoekeri 156 t S8 t 5» 6; ^ DildodoiiUi (Pcknlella) 
artemidit p. 166 t. 8 t 8; — Xylolrya dryas p. ICt L % 8, 
$—7; — Bnlmmliis eockwiuiiis p. 165 t S8 f. 8; ^ Hegate- 
bennw coekeri p. 178 1 14 f. 3, 7: — Aemaea orbignyi nom. 
nov. fOr A. acutom d*Orb, nec Essch. p. 179; ^ Das Verzeich« 
HIB der von Guayaquil bti in die Breite von Chiloe bekannt 
gewordenen Arten zählt, Ton 6i pelagischen abgesehen, 805 
Arten auf. 

Melviü, J. Cosmo & J. Ä Pomtmby, Descriptions of nine 

Speeres of Ennea and five Helicoids all from South 

Afnca. In : Ann. Mag. N. H. ser. VIII vol. 4. Dccbr. 

1909 p. 485-492 pl. VIII. 

^eu: Ennea callista p. 485 f . 1 ; — E. oonnoUyi p. 486 f. 2; — 
E. crispula p. 486 f. 3; — E. eshowensis p. 487 f. 4; — E. 

euschemon p. 487 f. 5; — E. hypsoma p 437 f . 7 ; — E 
oppugnans p. 488 f. 8; — E. parallela p. 489 f. 9; — E. 
periploca p. 489 f. 10; — Helicarion russotulgens p. 490 f. 12. 
— ^H. pnmilio p. 4f<0 f 11; • — Nulalina lighti'uotiana p. 490 
f. I3j — üierinaruni p. 491 f. 15. — Ausserdem ist 

unter f. 16 Zingis arnoldi Bens, abgebildet. 

CoMiotf M., Etüde sur le gmre PomaUas 8tud, Hiatorique^ 

(Mmfieatum, et ModifieaHms ä sa Class^haHon, In: 

Ann. Soc. Linn. Lyon 1909 p. ?. 

Ein Verseicbnis der Arten naeh Wagner mit einigen kritischen Be- 
merkungen. 

Abhandlungenf herausgegeben von der Senekenhergischen natur- 
forschenden Gesellschaft, ßd. 32. Festschrift zum sieb- 
zigsten Geburtstag von Wilhelm Kobelt am 20. Febr, 
1910. Mit 1 Porträt, 28 Tafeln und 51 Abbildungen 
im Text. Frankfurt 1910, Selbstverlag der Gesell- 
schaft. 4^ 468 S. (Rm. 75). 

(Ffir eine FeetBcfarift hei dem Gebartstagqabil&am dnes ein- 
Ibehm Pri^atgeiehrten ein etwas starker nnd flberreidi aus* 
gestatteter Band. Bed.) 

p. 1. Kobelt, W., die Moiluskenausbeute der Erlangerschen Reise in 
Nordost-Afrika I & II (cfr. oben). Taf. 1—11. 
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k». 99. Paihry» P., Um Galearina du Nord-Onesl de rAfriqae. Der 
Name Galeerina wird wegen Caleaiina d'Orbigny 1886 durch 
Albea ersetsi: fllr die cariosula Gruppe wird der neue Name 
Rima vorgeschlagen. In der Synonymie werden einige Aende» 

rungen getioflfen (liedtkei Rolle — «aharicn Deb., kobelliana 
Deh = mayrani Gass.), und einige unbedeutende VarieUten 
aufgestellt. 

p. 113. Ihering, H. von, über brasiUanische Najadecn. Der Autor stellt 
fest, dass die Faunen das Paraguay und des Parana total ver- 
schieden sind, und erklärt diese Erscheinung. Als neu be* 
sehrieben werden FoKiila ImisUiensie p. 116 i n. f. 1, KQsleD- 
flflaae von Behia: — HjoetopodAorbignyi (= Mycetopus siliquoeas 
d'Orblgny nee Spix; M. krausei p. 131 t 19 t 8, Rio 
iiragoaya; — M. bahia p. 199 t 19 f. 3, Rio Sao Prandeco, 
Bahia; — Telraplodon jamanns p. 196; — T. baro p. 197, 
Amazonas; — Glabaris obtusa juparana p. 131, Lagoa Juparana, 
Rio Doce; — GL dulcis p. 132 l. 12 f. 5, Rio üoice; — 
Diplodon panco p. 132 t. 12, f. 6, Rio Panco; — D. garbei 
p. 133 t. 12 f. 7, Gebiet des Rio Doce; — Diplodon ellipticus 
santanus p. 134, ibid.; — Diplodon hartwrigthi p. 135 t. 19 f. S, 
Goyaz, Hio Araguaya. 

p. 141. Haas, Fritz, die Najadenlauna des Oberrheins vom Diluvium 
bis zur Jetztzeit. (Vgl. Beitr. zur Keuutnis der Najadeen No. 4). 

p. 178. Wagner, Dr. A.. aber Formeniinlen?chiede der Gehäuse bei 
männlichen und weiblichen iiidividuen der Heliciniden. — 
Neue Arten des Genus Actne Hartm. aus Sad-Dalmatien (kobelU 
n. sp. p. 168 t. 16 f. 17« 18; — A. wilhelmi t. 16 f. 19, 90}. 

Eine nene VitrelUa ans dem MQrxlal in Steiermark (V. 
gratulabnnda p. 188 i 16 f. 91, 99). 

p. 189.RoUe^ H., Aber einige abnorme Landsehneeken. Mit Taf. 17. 

p. 197. Schmäh, K., einige abnorme Gehäuse von Land- und SG»- 
wasser-Gaslropoden. 

Beide Arbeiten bringen zahlreiche interessante Misabildongen 
zur Abbildnng. Die Grundfrage nach d^ Ursadie der Win- 
dnogaanomalieen bleibt leider auch bei ihnen ungeUet. 

p. 9QCL Geyer, D., die Molloskenfanna der SehvMUtischen Alb. Eine 
zoogeographische Skizze. — Enthält zahlreicfae hochinteressante 
biologische Beobachtangen. 

p. 223. Lindliulm, W. A , Beschreibung einer ueueit Retinella-Arl aurf 
der Krim (kobelti n. sp.). 
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p. 114. BorehiFdiiig, Fr^ Himogriphi« d«r auf te Sandwidiiiiwl tbiiai 
lebeadtn HoUnikeiicattung GareliA H. ä A. Adams. Mit Tat 10 
II. SO. — Gibt genaue Beschreibung und voi'zflgliche Abbildoofan 
der merkwürdigen, auf die nördlichste Insel des Archipels von 

Hawaii beschränkten Gattung, und macht der über <h'e Art- 
Unterscheidung herrschenden Verwirrung ein (Ür aliemal ein 
Ende. 

p. 945. Küokel, Karl, Zuchtversuche mit Camp, cingulata Studer. 
Durch vier Jahre mit der grössteii Sorgfalt lorlgesetzte Züch- 
tungen ergeben, dass die Tiere 4 — 5 Jahre alt werden und 
TOD dem Eiiitrilt der GeecfaleebUreife an aUjfthrlich mehrmals 
SO^lOO Bier ablegen; die Bsahl ist In den beiden enleo 
Legeperioden am stirluleo and nimmt dann ab. Albine 
Formen braebten doreh drei Qeneimtionea bindnrefa nur 
Albinos. 

p. S73. Hesse, P., Anatomie von Hyalinia kobelli Lindh. Mit 8 Textfig. 
Der Geecblechtsapparal erinnert in mancber Betielioiig an die 

amerikanischen Zonites (lucubratus). 
p. 277. Sinsroth, Dr. H., Nacktschneckenstndien in den Seealpen. Mit 
2 ralflii und Ii Texifig. — Eme bedeutsame Arbeit, welche 
gesunderte B'.sj iechuDg erfordert. Sie enthält die Resultate 
einer Sammelreise, welche der Autor mit Unterstützung dor 
Berliner Akademie uud der Aibrechtsstiftuug der Leipziger 
UniTersität gemMht bat. (Scblnaa in Heft 3). 

Eingegangene Zablangen: 

Schedel. Tientsin, Mk. 6. — ; — Pavlovic, Belgrad, Mk. 6.— ; 

— Künkel, Ettlingen, Mk 6.~; — Böttger, Leipzig, Mk. 5.40; — 
Hermann, Gelsenkirchen, Mk. 18.05 : — Becker, Örahamstown, Mk. 12.24- ; 

— Henrich, Frankfurt a. M., Mk. 6. — ; — Clessin, Regensburg, 
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Omnewald, Mk. 6.—; — Heller, Tepliti, Hk. 6.— ; — RfjksmaMnm, 
Leiden, Mk. fi.^; — Kinkelin, Prankfiirt a. H., Hk. 6^; — Wobl- 
beredt, Triebes, Mk. 6.— ; — Borcfaerding, Vegesack, Mk. 6.«; — 
Braan, Ki»oigtberg, Mk. IS.—; — MflUer, GrAtz, Mk. e,->; — Nater 
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knann, Eum. Mflnta, Mk. 0.—; — BoUiiger, BamI, Mk. 6.^; ^ 
Boettger, Breaku, Hk. 6:—; — Sowerby & Fulton. London, Hk. 12.» ; 

— Stussiner, Laibach, Mk. 6.— ; — Nägele, Waltersweier, Mk. 6, — ; 

— Reinhardt, Berlin, Mk. 6.— ; — Friedel, Berlin, Mk. 6.— ; — 
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Stuttgart, Mk. 6. — ; — Naturhistor. Museum, Wiesbaden, Mk. 6.^; - 
Novak, Prag, Mk. 12.— ; — Spandel, Nörnberg, Mk. 6.-— ; — Kolasjii^, 
Freienwalde, Mk. 6 — : — r^iglutsch, Bozen, Mk. 6. — ; — Naturhist. 
Museum, Lübeck, Mk. 6. — ; — Städt. Museum, Bremen, Mk. 6. — ; 

— Retowski, St. Petersburg, Mk. 6.— ; — Museum, Tromscj, Mk. 6.— ; 

— Pallary, EckmQhl, Mk. 6.—; Naturhist. Museum, Hamburg; 
Hk. 6.—; — Goodet, Neuefaatel, Mk. 6.—; ~ Simrotb, Lpz., Mk. 19.— , 

— Naturhist Hnaeam, Oldenburg, HL 6.—; — LeTUider, Hfllntigfors, 
Hk. 6.— { — Knipprath, HOchst, Hk. 6.—; — Luther, Hdsingrors, 
Hk. 6.—; ~ Pfeiffer, Kassel, Hk. 6.—$ — Lang, Zflrieh, Hk. 6.—; 

— Zoolog, lostitiit« Bredao, HL 6.— ; — Hocker, Gotha» Hk. 

— Riedel, Aug?burg, Mk. 6. — ; — Wiedemayr, Innicheii, Hk. 6,—; 

— Kroat. Zoolog. Lande<!museum, Agram, HL 6. — ; — Zoolog. 
Museum der Universität Kiel, ML 6.— ; — Geyer, Stuttgart, Mk. 6.— ; 

— Bartsch, Washington, Mk. 18.— ; — Zwiesele, Stuttgart, ML 6.— ; 
-~ Jetschin, Patschkau, ML 6.— ; — Walker, Detroit, HL 6.—. 
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Neae Najadeo. 

(Ans der Sammlung de« Senckenbergiscben Musenrns in Fmnkiwi tu H.) 

Von 

Dr. F. Haas, Frankfurt a. M. 

1. Farreyssia huttanenm n. sp. 

Sehale sehr ungleichseitig, fest, stark. Vorderteil sehr 
kurz, kalbkreisfiSnnig, Unterrand sehwach konvex oder ge- 
winkelt, Hinterteil lang, mit zwei deatliehen Ecken. Wirbel 
bei 'V^M der Gesamtlänge liegend, weit Torragend, stark 
aufgeblasen, nach Yome eingerollt ; Wirbelskulptur aus zwei 
radialen, stark ausgeprägten Kielen bestclu nd, die sich auf 
den Wirbeln vereinigen. Der vordere Kiel verläuft in der 
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Richtung nach dem tiefeten Pankte des Unterrandes, bleibt 

aber kürzer, tragt Knoten und kann in eine Knotenreihe 
aufgelöst sein; der hinlere Kiel läuft nach der unteren 
Ecke des Hinterrande?, die er fast ganz abgeflacht erreicht, 
und trägt nur nahe den Wirbeln Knoten. Der Vorderteil 
der Wirbel zeigt schwache, wenig ausgeprflgte, radiale, 
etwas gewellte Ffiltchen. Ligament kurz, Area niedrig, 
abfallend, mit einer schwachen Linie, die von den Wirbeln 
zur oberen Ecke des Hinterrandes irerlfluft. Schloss kräftig; 
Hanptzahn der linken Klappe zweiteilig, mit einer recht- 
eckigen tiefen Grube, zackig, gestrichelt, zusammengedrückt ; 
zwischen Haupt- und Seitenzähnen, die einen deutlichen 
Winkel mit einander bilden, langer Zwischenraum ; Seiten- 
zfthne kurz, kräftig; die Hauptzähne bilden einen Winkel 
▼on ca. 30 Grad, die Seitenz&bne von ca. 15 Grad mit 
der Längsachse der Muschel. Vorderer Muskeieindruck 
tie( trichterförmig, hinterer nicht Perlmutter herrlich 
bläuKeh-weiss. Epfdermis kastanienbraun mit gelbbraunen 
Strahlen, an den Wirbeln meist abgerieben. 

L&nge 36 mm, Höhe ^0 mm. Tiefe Id mm. 

Fundorts Hubei, Hunan, Büttelcbina. 

2. Nodularia persculpta n. sp. 

Schale langgestreckt, niedrig, ziemlich fest. Vorder^ 
teil sehr kurz, halbkreisförmig, Unterrand horizontal oder 

schwach eini^^edtiickt, hinten winklig zur unteren Ecke des 
Hinterrandes aufgebogen : Hinterrand erst horizontal, dann 
winklig abgebogen, mit undeutlicher oberer und deutlicher 
unterer Ecke. Wirbel bei ^^^loo der Gesamtlänge liegend, 
weit vorragend, stark aufgeblasen; Wirbelskulptur aus 
radialen Falten bestehend, deren mittlere sich weiter unten 
vereinten, sodass ein System von in einander stehenden 
Ts entsteht. Ligament kurz, schwach. Area niedrig, deut- 
lich begrenzt. Auf der Grenze der Area entsteht ein 



r 



Digti^ o i_y Google 



— 99 — 

Faltensystem, das sich to paiaUelen, etwis gewellten Zfigen 
einerseits auf die Area, andrerseits auf den Hinterteil der 
Schale, his fast zum Unterrand, erstreckt, so, dass die 

beiden Parallelzüge sich auf der Arealkanle treffen. An 
diese parallelen Züge auf dem Hinterteil der Muschel 
schliessen sich die schon erwähnten V-förmigen Falten an, 
während das Vorderende der Schale von schwächeren 
Faltenzögen bedeckt ist, die sieh an der Kante der Areola 
ebenso verhalten, wie es vorher von der Area geschildert 
wurde. Die Skulptur hedeckt bei jungen Tieren die ganse, 
bei ausgewachsenen hsi die ganze Schale. Schlo» aisiii- 
lich schwach; Hauptzahn der linken Klappe zweiteilig, 
zusammengedrückt, mit einer sclimalen dreieckigen Grube, 
in der sich eine zur Längsachse der Schale senkrecht 
stehende, schmale Lamelle erhebt ; Hauptzahn der rechten 
Klappe dreieckig, zackig, mit einem feinen senkrechten 
Schlitz, in den die vorher genannte Lamelle in der Zahn- 
grube der linken Klappe passt; Seitenzähne lang, dünn, 
einer in der linken Klappe, während in der rechten em 
grosser und ein kleiner, halb so grosser, der die hintere 
Hälfte des grossen begleitet, stehen. Hauptzähne einen 
Winkel von ca. 45 (Ii ad mit der Längsachse der Muschel 
bildend, Seiten zähiK' der Längsachse parallel. Vorderer 
Muskeleindruck tief, trichterförmig, hinterer seicht. Perl- 
mutter bläulichweiss. Epidermis grün oder gelb, auf den 
Falten gelbbraun bis braun, an den Wirbeln abgerieben. 
Länge 38 mm, Höhe 19,5 mni, Tielh 16 mm. 
Fundort: Hunan,. Mittelchina. 

3. NbduUtria verrucosa n. sp. 

Schale langgestreckt, niedrig, ziemlich fest. Vorder- 
teil kurz, halbkreisförmig^ Unterrand erst horizontal, dann 
in stumpfem Winkel nach der unteren des Hmterteils 
aufbiegend; Hinterrand erst horisontal, dann winklig ab- 
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steigend; obere Ecke des Hinterrandes unscharf, nahe der 
deutlichen unteien Ecke. Wirbel wenig vorragend, ziem- 
lich aufgeblasen, bei ^^jt— der GeeamUAnge liegend; 
Wirbebkulptar aus wanenfifarmigen Erhöhungen bestehend, 
die durch niedrigere Bogen zo iLonzentrisehen Wellennuizeln 
▼erbmiden sind und die sich fost über die ganze Sehale 
erstrecken ; senkrecht unter den Wirbeln und auf der 
Areola verlaufen die Runzeln zickzacktorniig, nach hinten 
zeigen sie goRtrockteren, fast geraden Verlauf, biegen an 
der äusseren Arealkaote nach oben um und ziehen, all- 
mAhlich schwächer werdend, auf der Area aufwärts nach 
den Wirl>eln, die jedoch nur die obersten als ganz Mie, 
niedrige Kanten erreichen. Im Allgemeinen erscheint die 
niedrige Area &8t glatt, wfthrend die Areola ganz ron den 
Wellenranzeln bededct ist; die Warzen stehen hier sehr 
nahe zusammen und sind beinahe mit einander verschmolzen. 
Ligament sch^^ach. Schloss zart; der Hauptzahn der 
rechten Klappe ist lamellenförmig, oben gestrichelt; die 
beiden Uauptzähne der linken Klappe sind ebenfalls 
lamellenförmig, der vordere ist doppelt so lang wie der 
hintere, der unter dem Wirbel steht; die Lamellen be- 
ginnen hart hmter den HauptzAbnen, sind lang und in der 
Mitte etwas nach unten eingeknickt. Hauptzflhne und 
vordere HAlfte der Lamellen der Längsachse der Muschel 
parallel. Vorderer Muskeleindruck tief^ hinterer seicht. 
Perlmutter bläulichweiss. Epidermis dunkelgrün mit hel- 
leren 3inden, an den Wirbeln abgerieben. 

LAnge 81 mm, Höhe 16 mm, Tiefe 11 mm. 

Fundort: Nil. 

4. Mierodontia owüa n. sp. 

Muschel fest gleichseitig, hoch, fest. . Umrisse ellip- 
tisch, nur am iiinterrande eine abgestumpfte Ecke zeigend. 
Wurbel fast mittelstAndig, bei *^lioo der Gesamtlänge 
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liegend, siemlich vorragend und au!jg(eblasen. Wirbelsknlpltir 

der starken Garies halber nicht erkennbar. Area niedrig. 
Schloss schwach; zwei schmale, lainellenformige Haupt- 
zähne in der rechton Klappe, dor unlero stärker als der 
obere; ein ziemlich starker Hauptzahn in der linken Klappe. 
Hauptzahnwinkel 35 Grad, Lamellenwinkel 30 Grad. 
Vorderer MuskeleuidnudL gross, obrförmig, wenig tief, 
hinterer gross, etwas seichter; WiibelhaftniQskeleindräeke 
tief. Peilmutter poraelhoiartig, hlinlichweiss. Epidermis 
kastanienbraun, Oberflftche stark geftirebt, uneben. 

Länge 81 inni, Höhe 56 mm, Tiefe 37 mm. 

Fundort: Neuguinea (Fly. River?) 

5. Myrio^m^ gracäis n. sp. 

Ifiisdiel lang, schmal, symphynot, ziemlich fest * 
Yorderteil sehr kurz; der Oberrand ist vorne ziemlfeh ge* 
neigt, in eine horizontale oder leicht aufgebogene Spitze 
ausgezogen, an die der Vorderrand in deutlichem, spitzen 
Winkel stösst ; Vorderrand erst konkav, dann in leichten, 
konvexen Bogen in den fast horizontalen, leicht nach unten 
gebogenen Unterrand übergehend, der sich seinerseits in 
abgerundeter Ecke mit dem Hinterrande vereinigt; von 
£eser gerundeten Ecke aus steigt der Hinterrand erst em 
kurzes Stuck steü, dann lange sanft an, mn dann in deut- 
lichem Wmkel in den hohen Flügel überzogehen, der auf 
dem hinteren Überrande sitzt; die hintere, an den Hinter- 
rand stossende Flügelseite steigt zuerst steil, etwas nach 
vorne geneigt, an, springt dann erkerartig nach hinten vor 
und gebt in kurz gerundeter Ecke in die vordere Flügel- 
Seite über, die sich in einem Winkel von 45 Grrad in ge- 
rader Linie zum Oberrand herabsenkt, den sie kurz hinter 
den Whrheln erreicht Wirbel sehr vreit vorne liegend, 
bei ^^/ito der Gesamtlfinge, niedrig, nicht vorragend und 
nicht au^eblasen. Wirbelskulptur aus wenigen konzen- 
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trischen, gewellten Bogen bestehend. Vom Wirbel aus 

verlaufen zwei Kanten als schwaclie, fadenförmige, nach 
hinten niedriger werdende Kiele nach den beiden Ecken 
des Hinterrandos. Ligament stark, vom Flügel verdeckt, 
Hauptzähne schwach ; zwei, ein lamellenförmiger, niedriger, 
innerer, und ein schwacher, kaum angedeuter, lamellen- 
förmiger Äusserer in der rechten, ein ziemlitdi starker, 
lamellenfilniiiger, vorne von zwei schwachen leistenförmigen 
Hiliiizähnen begleiteter Hatq»tzahn in der linken Klappe; 
Lamellen lang, gerade, zwei in der linken, eine in der 
rechten Klappe. Hauptzalmwinkel 40 Grad, Laniellenwinkoi 
0 Grad. Perlmutter bläulichweiss. Muskeleindräcke sciiwach. 
Epidermis schwarzbraun oder braungrun, an den Wirbeln 
abgerieben. 

Länge 110 mm, grösste Höhe 68 mm, Höhe an den 
Wirbehl 39 mm, Höbe des Flugeis 27 mm, Ti^e 19 mm. 
Fundort: Bienho-Sei, Mekong. 

5. Pressidens n. gen. 
Typus: Frmidens Moellendorffi n. sp. 
Schale oval, diinn. Wirbel niedrig, Wirbelhöhlen 
seicht; Wirbelskulptur aus konzentrischen Wellenrunzeln 
bestehend; jede Wellenmnzel setzt sich aus zwei Bogen 
zusammen, die auf dem ältesten Teile der Wirbel in 
spitzem Winkel an einander stossen, auf den jüngeren 
Teilen dagegen sanft in einander übergehen; der vordere 
dieser Bogen umfasst die vordere Wirbelhälfle kreisbogen- 
formig; der hintere Bogen ist nach hinten unten winklig 
ausgezogen, wobei der Scheitel des Winkels auf die äussere 
Arealkante zu liegen kommt; der vordere Schenkel 
hinteren Bogens der Wellenrunzeln ist der deutlichste Teil 
der Wirbelskulptur und begleitet die äussere Arealkante 
bis zu ziemlicher Entfernung Ton den Wirbeln. Area hoch, 
dreieckig. Sefaloss aus einem langen, zusammengedrfickten 
Hauptzahn und ehier langen, niedrigen Lamelle in jeder 
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Klappe bestehend. Der Hauptsahn der rechten und die 
Lamelle der linken Klappe können oben einen schwachen, 
lamellenförmigen Hilfezahn besitzen. Perhnutter bläulich» 
weiss, unter den Wirbeln lacbsflirben. Hierher gehören: 

P. tnoellendorffi ii. sp,, von l'alawau, und P. insulaHs 
Drouel, von Palawaii und Borneo. 

H'estidM» modUmkHüi n. sp« 
Schale oval, dünn, fein und gleichmässig gerippt 
Wirbel niedrig, mit der für die Gattung angegebenen Skulptur, 
die bei ausgewachsenen Exemplaren fast ganz verschwindet, 

bei <^er Gesaiullänge gelegen. Vorderer Oben and 

gerade, leicht abfallend» mit deutlichem Winkel an den 
kreisbogenförmigen Vorderrand anstossend, der seinerseits 
sanft in den horizontalen Unterrand ubergeht Hinterrand 
in abgestumpfter Ecke an den Unterrand anstossend, erst 
fest gerade, steil aufsteigend, dann, nach gerundeter Ecke, 
leicht gebogen, sanfter zu dem fast horizontalen hinteren 
Oberrande ansteigend, der von den Wirbeln fest nicht 
überragt wird. Area hoch, durch eine stunipfc, wenig er- 
habene innere Kante ausgezeichnet; äussere Arealkanle 
sehr schwach. Ligament lang, dünn. Schloss schwach; 
ein lamellenförmiger Hauptzabn und eine leicht gebogene 
Lamelle in jeder Klappe; vor dem Hauptzahn der rechten 
Klappe kann ein schwacher, eben&Us lamellenförmiger 
Hü&zahn stehen, und über der Lamelle der linken Klappe 
lassen sich Andeutungen einer weiteren Lamelle wahi^ 
nehmen. Hauptzahnwinkel 25 Grad, Lamellenwinkel 0 Grad. 
Muskeieindrücke schwach. Perlmutter bläulich weiss, unter 
den Wirbeln lachsfarben. Epidermis kastanienbraun, bei 
jungen Stücken hellgeibbrauD, auch dort schon an den 
Wirbeln abgerieben. 

Länge 68 mm, Höhe 38 mm. Tiefe 20 mm. 
Ftmdort: Palawan (Paragua). 
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MS ifliii dMtieheii INlaTiam. 

Von 

Prof. Ewald Wüst m Kiel 

für eine ganze Anzahl Ton deutschen Diluvialah- 

lagerungen ist, z. T. schon seit langer Zeit, das Vorkommen 
von Azeca tridens Pult. sp. angegeben worden und ich 
selbst besitze seit Jahren Malcrial von A/oroii aus deut- 
schen Diluvialablageruügen, welches ich, dem allgemeinen - 
Gebrauche folgend, als Azeca tridens bestimmt hatte, wenn 
mir auch schon lange die recht geringe Grösse der dilu- 
vialen Stücke au^Men war. Das Vorkommen von Azeca 
tridens hn deutschen Dfluvhim wdre Insofimi auflUlig, als 
diese Art zu den vorwiegend westeuropftisehen Mollusken 
gehört, welche fast durchweg dem deutschen Diluvium 
fehlen, offenbar, weil Deutschland in der Diluvialzeit infolge 
der damals wesentlich weiter westlicli j^^olor'onen atlantischen 
Küste Europas eine sehr viel kontinentalere Lage und ein 
dementsprechend kontinentaleres Klima besass als heute.*) 
Dazu kommt noch der Umstand, dass unsere Azeca im 
deutschen Dlhivium gewöhnlich in Gonchylienbeständen 
auftritt, welche reichlich Arten enthalten, die heute in süd- 
östlicher gelegenen Teilen Europas leben oder zu dort 
lebenden Arten ihre nächsLea Bezithungen haben, wie z. B. 
Helix (Campylaea) banatica Partsch ap. Rossm. und dpr 
dorn lebenden Zonites verticillus F^r. ganz nahe verwandte 
ausschliesslich diluviale Zonites acieformis Klein sp. Unter 
den dargelegten Umständen könnte man sich das Vor- 
konmien von Azeca tridens in deutschen Diluvialablagerungen 
wohl nur unter der Annahme erklftren, dass die Art da- 

•) Diese Auffassung, in welcher ich auch durch eine genau 
schichtweise Untersuchung der Conchylienbestftnde der bekannten 
TraTütim toh Weinwr bestirkl windtn biii; wtrde ieh nMitans an 
anderer Stelle ausflllirlieher begrfinden. 



. Kj by Google 



mals eine andere klimatische Anpassung besessen habe ak 
heute und solche Verschiedenheiten in der khmatischcn 
Anpassung ein und detselhen Art spielen ja sweifelios« 
wie namentlich der Pfianzengeograph August Schub ge- 
sägt hat, eine sehr bedeutende Rolle. Bei der Pröfong 
der nahe liegenden Frage, ob nicht der verschiedenen 
itiimatischen Anpassung der diluvialen und der rezenten 
Azeca tridens wenn auch geringe Formverschiedenheiten 
entsprächen, bemerkte ich, dass wenigstens die mir vor- 
liegenden diluvialen Stucke sogar recht erheblich von der 
rezenten Azeca tridens abweichen und sich näher als an 
diese an die sudfranzösisehe A« Mahilliana Fag. ansohüessen, 
mit der sie indessen auch kehieswegs gana fiberehisliflunen. 
Unter diesen Umstflnden beschreibe ich die mir forliegende 
diluviale Azeca als neue Art, welche ich nach dem oben 
erwähnton Pflanzengeographen August Schulz Azeca 
Schulziana nenne. 

Azeca Schulziana gehört in die Gruppe der Azeca 
tridens Palt, sp., weicht aber yon allen bisher bekannten 
Vertretern derselben durch ihre sehr geringe Grösse (Höhe 
4,3—5,5 mm, Breite 2,1—9,36 mm bei 7Vi Um- 
gängen) ab. Aehnlich wie bei Azeca Mabilliana Fag. nehmen 
die Urngänge langsamer und gleichmässiger zu als bei A. 
tridens, sodass das Gewinde relativ länger und der letzte 
Umgang relativ kürzer wird. Aehnlich wie bei A. Mabil- 
liana sind die Lamellen und Zähne schärfer ausgeprägt, 
als es wenigstens bei der ganz überwiegenden Mehrzahl der 
Stücke Ton A. tridens der Fall ist. Die Parietallamelle 
ist mit der obeien SpindelhaneUe durch eine woUmarkiertei 
sclnrf ausgeprägte Lamelle TeibniMien, wie das bei A. 
Mabilliana die Regel ist, bei A, tridens aber nur ganz 
vereinzelt vorkommt. Aehnlich wie bei A. Mabilliana ist 
der Aussenrand der Mündung sehr stark gelippt und oben 
etwas tiefer ausgebuchtet als bei A. tridens. A. Schulziana 
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ist eine der A. MabilUana am n&chsten 'stunde Zwerg- 
form der tridena-Grappe. 

Zu A. Schulziana gehören die zahlreichen Aeecen, die 

ich aus den Traverlinen von Bräheim bei Gotha (leg. 
Hocker und Wust), Bilzingsleben bei Kindelbrück (leg. 
Wüst) und Osterode bei Hornburg am Grossen Fallstein 
(leg. Wüst) untersuchen konnte, wahrscheinlich ferner 
einige dürftige Fragmente aus den Travertinen von Ehrings« 
dorf bei Weimar (leg« Wüst) und Schwanebeck bei Halber^ 
Stadt (feg, Wolterstorff, Material im OeoL-mineraL Institute 
der UniTersitit Halle). 

Von A. Mabilliana verglich ich recentes, von Gold^ 
ftiss mit der irrtümlichen Bestimiiiun^^ A. tndeiis Pult. sp. 
vai'. aizenensis St. Sim. erhaltenes Material von Lourdes, 
A. tridens lag mir aus Deutschland und England reich- 
lich vor. 

Die Azeca aus dem Diluvialsande von Hangenbieten, 
welche Andreae (Abb. z. Geol. S{>eciaikarte t. £is.-Ijothr., 
Bd. 4, Heft 9, 1884, T. I, Fig. 26) abgebildet hat, scheint 
mir, soweit ich nach der Abbildung urteilen kann, weder 

zu A. tridens noch zu A. Schulziana zu gehören. 



IMIoTiale Sehaecken von Krenatadt in Siebenliftisw. 

Yea 

Prof. Ewald Wüst in Kiel. 



Herr K. K. iioirat Piof, Dr. Toula in Wien halte die 
Freundlichkeit, mir eine Reihe von diluvialen Schnecken 
von Kronstadt in SiobellbLl^^^'n zur Bestimmung zu über- 
senden. Die Schnecken entstammen Lehmmassen, welche 
sich, mit Kalkschutt vennengt, in Höhlungen und Klüften 
des Kalkes des Gesfirengherges bei Krmistadt finden und 
ausaer den Schneeken eine Reihe Ton WirbeUienesteii, u. a. 
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TOD eliMSfn Rhinoeem ans der Oruppe des Rh. MereUi 

Jäg. uiid etr USCHS Falc, das Toula als JRh. kronstadtensis 
n. f. beschrieben hat. geliefert haben. Eine ausführliche 
Behandlung der Fundstelle und der gelundeneii Reste von 
Wirbeltieren und Schnecken bietet Toula's Arbeit , Dilu- 
viale Säugetierreste vom Gesprengberg, Kronstadt in Sieben- 
bürgen* (Jahrbuch der k. k. Geolog. Reichsanstalt» 1909, 
Bd. 59, S. 575—614, T. 15—16). Der Zweck der vor^ 
liegenden Zeilen ist nur, fSat den Leseriuels des Nacfarichto- 
blattes, dem die erwähnte Arbeit Toula's weniger zugäng- 
lich sein dürfte, kurz über das wichtigste zu berichten, 
was ich über die diluvialen Schnecken vom Gesprengbt^rge 
bei Kronstadt ermitteln konnte. 

In dem mir äbersasdten Matenale sind folgende 
8 Arten vertreten: 

1. Hyaliiia (Vitrea) opinala Gless.*) 

2. Helix (Trigonostoma) diodonta Mühlf. ap. Rossm. 

3. Helix (Euomphalia) strigella Drap. var. agapeta i^gt. 

4. Helix (Campylaea) faustina Zgl. ap. Rossm. 

5. Helix (Eulota) fruticum Möll. 

6. HeUz (Xerophila) cereoflava M. Bielz« 

7. Helix (Pomatia) pomatia L. 

8. Gtausilia (ClausiliastFa) marginata Rossm. 
Sämtliche 8 nachgewiesenen Arten leb^ noch heute 

im südlichen Siebenbürgen nebst dem Banat und 3**) von 
ihnen, Helix diodonta, Ueiix cereo-üava und Clausilia 

*) Von mir bei Tonla» lu a. O.« als H. (V.) plutonia Kimak. 
angegeben, da die untersuchten Stücke wohl mit von Kimakowicz's 
aber nicht ganz mit Cle^in's Beschreibung übereinstimmen und ich 
übersehen hatte, dass A. Wagner in diesem NaehrichtsW., Jahrg. .39, 
1907, S. 108—109, H. (V.) plutonia Kimak. für ideatisch mit der 
älteren H. (V.) opinata Gless. erklärt hat. 

*•) Bei Toula a. a. O. habe ich als viei le solche Art noch Hyal nia 
plutotua eingeführt» was nach dem oben über diese gesagten hiuiäilig 
geworden ist 
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rnarginata kommen hcuii! ausschliesslich in dem bezeichneten 
Gebiete vor. Die vom Gesprengberge vorliegenden Stücke 
der Helix striprella var. agapeta zeigen besonder? auf dem 
letzten Umgange eine sehr dichte und deiiUiche Spiral- 
Skulptur« wie sie meines Wimiis bisher nur von rezenten 
Stucken aus der Gegend von Kronstadt bekannt geworden ist 

Soweit man nach einem Konchylienbestande von nur 
8 Arten urteilen kann, ist die Molluskcnfauna, welche mit 
Hhiiioceros Kronstadtensis zusammen bei Kronstadt lebte, 
der heutigen Fauna der Gegend sehr ähnlich gewesen, 
ähnlicher jedenfiills als die Molloskenfounen, welche in 
Mitteleuropa zusammen mit Rhinocerus etruscus und Merckü 
lebten. Jedenfalls haben die Klimaschwankungen des Eis- 
zeitalters auf die MolkiBkenftiuna Siebenbürgens einen sehr 
viel geringeren Einfluss ausgeübt als auf diejenigen Mittel- 
europas. Dafür spricht auch die bekanntlich sehr grosse 
Zahl lebender Schnecken (besonders Claus ilicii), welche in 
ihrer heutigen Verbreitung auf Siebenbürgen beschränkt 
ist. Es ist sehr bedauerlich, dass wir ülier die dihivialen 
Mollusken der meisten Länder sogar Europas erst ausser- 
ordentlich wenig, zum TeHe geradezu günicfatst wissen, 
denn die Kenntnis der diluTklen MoHnskentonen ist ausser^ 
ordentlich wiebtigDär die Beurteilung der Klimaschwankungen 
des Eiszeitalters und die Entwicklungsgeschichte unserer 
beutigen Moüuskeniauiia. 



Amphipeplea glutinosa. 

Von 

J. Spriok, Breslau. 

Amphipeplea glutinosa wird allgemein als selten -be- 
zeifilmei Für Schlesien im besonderen wird dies durch 
Merkel's , Molluskenfauna von Schlesien* zum Ausdruck 



gebraefat. Jedenfalls hat Herr Merkel selbst nur 1 Exem- 
plar gefimden imd zwar in fliessendem Wasser. Umsomehr 
litt es mieh daher fiberrascht, diese Sehnecke in grosser 
Anzahl zu finden. Im FröhUng Torigen Jahres fend idi 
am Rande ehies in nftefaster Nähe von Breslaa gelegen«! 
Teiches einige leere schon verkalkte Schalen von Amphi- 
peplea, jedoch keine lebenden Tiere. Da mir bekannt war, 
dass das Tier nur im zeitigen Frühling^ am Räude der 
Gewässer zu finden ist, nahm ich mir vor, im nächsten 
Frühling beizeiten wieder zur Stelle zu sein. In diesem 
Jahre war ich denn auch sehon am 2. U&tz dort, ond im 
Lanih eüier Stande war ieh bereits im Besitz Ton 62 
kbendra Tieren mid 10 leeren SchaleD. Bei meiner 
Wiedeikehr am 5. Mftrz erlai^ ich sogar 86 lebende 
Exemplare und 8 Schalen. Als ich mich am 9. M&rz zum 
dritten Male dorthin begab, um einige lebende Exemplare 
für hiesige zoologische Universitälsinstitnt zu besorgen, 
glaubte ich, da ich das letzte Mal mit grösster Sorgfalt 
alle Tiere, mit Ausnahme der klemsten Exemplare fort- 
g^oigen hatte, dass ich nichts mehr finden wdrde. Trola- 
dem fimd ich noch i3 lebende Tiere und 15 Schalen, in 
denen fiist stets das tote Tior noch vorhanden war. 
Mehrere klevne lebende i^mplare Hess \dh nnbeachtet. 

Während die Länge der Schale im allgemeinen 
10-— 15, die Breite 8—11 mm beträgt, fand ich ein Stück, 
das 20 mm lang und 17 mm breit war. 

Dieses hftufige Vorkommen der Amphipeplea hier 
dfbrfte wohl die Annahme zulassen, dass das Tier auch 
noch an anderen Stellen, wo es einmal bemerkt worden 
ist, häufiger zu Huden sein möchte, wenn man nur recht 
zeitig im Frühjahr danach suchen und folgendes beachten 
würde. Die Tiere hielten sich nämlich nur an der Süd- 
seite des Teiches in einer Wassertiefe von 5—15 cm auf 
und zwar meistens auf dem klaren flach verlaufenden 



kiesii^en Grunde und nur in einer Entfernung bis zu zwei 
Metern vom Teichrande. Die Breite des unter Wasser 
stehenden Kiesgrandes betrug 1—1 Vi m, dahinter war der 
Boden mit Wasserpest bewachsen. Nur im vorderen Teüe 
dieser Krantsone befonden steh noch die Tiere« In weiterer 
Entfernung tooh Ufer waren keine zu finden, ebensowenig 
an den übrigen, zum Teil tieferen Seiten des Teiches. Es 
scheint also, als ob die Tiere die flacheren und von 
Pflanzen wenig oder garnicht bewachsenen und nach 
Süden gelegenen Stellen aufsuchen, um die Sonnenwärme 
im Vorfrühling ausiunatzen. Auch im Aquarium hielleu 
sie sich bei Tage mehr an der dem Fenster zugekehrten 
Seite auf, und bei LampenUeht begann, sobald das Gefess 
gedreht wurde, eine idigemeine Wanderung nach dem 
Lkht Bemerken muss ich noch, dass ich un Teiche 
sämtliche Tiere nur auf dem Grunde oder an Pflanzen 
fand, keins der vielen Tiere aber an der Oberfläche des 
Wassers schwimmen sah, während im Aquarium einzelne 
Tiere mit dem Fusse nach oben und eingesenkter Sohle 
an der Oberflädie schwammen. Mit der Schale führen sie 
beim Kriedifln zuweilen nach beiden Seiten pendelnde 
Bewegungen aus, wie Apleza hypnorum, meistens jedoch 
nur, wenn sie mit einander in Berührung kommen. Der 
Mantel bedeckte die Schale In der Regel nur zur Hfllfte; 
sofern er aber die ganze Schale vollständig umsehloss, 
war das Tier zwischen den Pflanzen fast nicht zu erkennen, 
sodass es der Mantel vor den Augen seiner Feinde vor- 
züglich verbirgt. Bei grösseren Exemplaren war der 
Mantel für die Schale scheinbar zu weit, sodass er sie nur 
lose und fiiltig umschloss, doch zog er sich bei Berührung 
enger um die Schale zusammen. 
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Weiter» Ande Ton Uiio elmiitve Imu In S|nle0elilete. 

Von 

Prof. Ewald Wüst in Kiel. 



Im Jahre 1905 berichtete O. Goldfoss in seinem 
»Nachtrag zur BinnenmolluskervFauna Mitteldeutschlands* 
(Zeitsebrift für NatiirwiHsenachanen, Band 77, S. 231— dlO)^ 
S. 295— S97 über Fände von Unio sinualiia Lanu «m dem 
Saalefebiete. Er kminle 2 tor mir in den Jahren 1901 
tmd 1909 In Baggerkies aus der Unetrat bei Bottendorf 
gefimdene Schalen und eine ganze Anzahl im Museum für 
heiniaüiche Geschichte und Altertumskunde der Provinz 
Sachsen in Halle a. S. aufljowalirte, voi:i Rossloben a. TT., 
Klein-Jena a. U.« Teuditz im Kreise Naumburg, Hohen- 
mölsen im Kreise Weissenfeis und Halle a. S. stammende 
prühietorieehe Sehalenbrocbttficke anfahren. Die prfthietO' 
riechen durchwag nnr in Bmchalüoken bestdienden und 
zum Tefle künstUefa durchbohrten und mit Ornamenten 
versehenen Schalen konnten gemäss der üblichen Auffassung 
als zu irgend welchen Gebrauchszwecken in prähistorischen 
Zeiten in das Saalegebiet importierte Stücke gedeutet 
werden. Die Schalen aus dem Baggerkiese von Bottendorf) 
abw mussten Bedenken gegen eine solche Deutung erwecken, 
denn das eine ist ganz voUstAndig und das andere zeigt 
nur verhftUnismAasig unbedeutende, vieUeioht ent beim Aua^ 
baggern des Kieses oder auf dm Baggerkieshaufen ent- 
standene Verletzungen am Hnteimide und beide Stücke 
besitzen wohlerhaltene Epidermis- und Ligamentreste und 
zeigen auch sonst ^enau denselben Erhaltungszustand wie 
viele der im gleichen Baggorkiese gefundonen Schalen von 
Unionen, wekhe tteute noch in der Unstrut leben* 

*) Bdide Schakn tiad flbrigeiw nidit, wie Ctoldfii» sehreibt, 
Unke, sondern tiefanehr rschte^ 
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Im Ji^hre li^09 erwähnte dann Reuss in den „Fund- 
berichten aus dem Frovinzial-Museum zu Halle a. S," 
(Jahresschrift für die Vorgeschichte der sftchaich-thäringiscfaeD 
Lftnder, Band 8, 1909, S. 215—228), S. 225 eine wohl- 
erbaltfflie, ebenda Tafel XXI, 1101 e/ 28 abgebildete Schale 
von Unk) simiatas Lam. ans ehiem Bronze-Depotfünde, der 
beim Rittergute Bedra bei Mücheln im Kreise Querfurt im 
Jahre 1906 gemacht worden ist. Auch dieser Fund kann 
— ebenso wie einige mir bekannte noch unveröüeiitlichte 
prähistorische Fmide unserer Muschel — im Sinne der 
oben erwähnten üblichen AuflSiBsang gedeutet werden. 

Jetit kann ich indessen über swei weitete Funde von 
Unio sinuatus Lam. berichten, weldie es mindestens sehr 
wahrscheinlfefa machen, dass diese Mosdiel im Saalegebiete 
gelebt hat. 

In der ausgezeichneten prähistorischen Sammlung des 
Herrn Kreisschulinspektors Dr. Wilcke in Zeitz sah ich 
kurzlich eine iieihe von Unionen, welche teils zu Unio 
sinuatus Lam., teils zum Formenkreise des Unio crassus 
Hetz, gehören. Die Schalen zeigen zwar einen recht frischen 
Erhattungsnatand, lassen aber yaa Epidermis und Ligament 
nur man Teile und nur an einzehien Stellen stark ver- 
witterte Reste erkennen. Ueber die Fündomstflnde dieser 
Mosdieln yerdanke ich Herrn Dr. Wilcke die folgenden 
höchst wertvohen Angaben. Die Schalen stammen aus 
Abfallgruben, welche in einer Kiesgrube nahe der Abdeckerei 
bei der Weissenfelser Vorstadt Beuditz zum Vorschein 
kamen. Diese Abfallgruben waren mit Knochen von Wild 
und von Haustieren erfällt. Die Auffindung von 2 sog. 
Schuhleistenmeisehi zeigt, dass die Abiiillgruben der 
bendkeramlsdien Xidtur der jttageten Stehneit angehören. 
Herr Dr. Wilcke hat, als die Muscheln gefunden wurden, 
vergeblich nach Bearbeitungsspuren an denselben gesucht 
und auch die von ihm aufbewahrten Schalen zeigen nichts 



von sokhen. Herr Dr. Wilcke ist der m. E. durchaus 
eiDlencbtendeii Anieht« dm die NeoliUuker die liiucfaeln 
aus der oaben Saale holteo und venpeieten und dann die 
leeren Sehatai zosammen mit anderen Resten ihrer Mahl- 
zeiten in die Abfallgruben warfen. Danach ist also anzu- 
nehmen, dass Unio sinuatus Lam. zu neolithischen Zeiten 
in der Saale bei W'eissonfels gelebt hat. 

Gehören diese Zeiten auch der geologischen Gegen- 
wart an, so liegen sie doch um mehrere tausend Jahre vor 
unserer Zeit «irüdc. Der aweite Fond, Übw den ieh be- 
richten kann, macht es sehr wahrscheinlieh, dass unseie 
Muschel sogar noch vor einigen Jahrhunderten in der Saale 
gelebt hat. Er stammt vom sogenannten Saalwerder an 
der Saale immiltelbar unterhalb der Hallischen Vorstadt 
Kröllwitz. Der Saalwerder ist lieute kein Werder (Pluss- 
insel) mehr, sondern liegt ganz auf der linken Seite der 
Saale. Man erkennt aber als Ueberbleibsel des alten 
Saalearmes, dessen Existenz den Saalwerder zur Flussinsel 
machte, noch eine flache Rinne im GelAnde, welche bereits 
vollständig trocken liegt und seit langen Zeiten beackert 
wird. In dieser Rinne war früher eine kleine Grube vor- 
handen, in welcher Saalekles und besonders Saalesand 
gewonnen wurde. Diese Saaleablagerungen waren reich 
an Konchylien, von denen ich vor clwa 10 Jahren Proben 
gesammelt, aber jalirelanfj; verpackt aufbewahrt habe. Als 
ich diese Konchylien kürzlich auspackte, iand ich unter 
ihnen em wohlerhaltenes doppelklappiges Exemplar eines 
jungen — knapp 10 cm langen*) — Unio sinuatus Lam., 
das ich früher nicht als zu dieser Art gehörend erkannt 

*) Aach jiiBg« S«hal«a des ünio tinnttiu Lud. flind an der 
bekaiiatfln sehr charakUriitischda GestaUung dtt Schlosses und dar 
Moakdaindraeka laidit m arkanaen« so daaa aina Varwaehdong mit 
anderen Unionen nicht gut möglich ist. Von Baadits b^Uie idi — 
dank dar Vreigebi^alt das Harm Dr. WUaka — aneh aina jflnga 
Sebala von nor 8 em LSnga. 

8 



hatte. Die Schalen sind eben so gat eriiaUen, wie die 
reichlich mit ihnen zusammen gefiindenen toq heute noch 
in der Saale lebenden Unionenformen, ja sie zeigen im Gegen- 
sätze za diesen sogar noch Reste des Ligamentes. Fflr die 

AUersbestimmunf^ des Fundes ist wesentlich, dass Gcrölle 
von Topfscherben, welche icli mit den kOnchylien zusammen 
in den Saaleabi agerungen der Sanclpn ube gesammelt habe, 
nach gefalliger Auskunft meines Freundes und Kollegen 
Hahno in Hannover frühestens aus dem 15. Jahrhundert« 
wahrscheinlich aus der Zeit um IbOO n. Chr. Geb. stanunen. 
Damit steht im besten Einklänge» dass der Saalearm, 
welcher unsere Saaleablagerungen abgelagert bat, siemlkdi 
sicher bis in das 15. Jahrhundert hinein historisch be- 
legt ist.*) 

Die mitgeteilten Beobachtungen machen es also 
mindestens sehr wahrscheinlich, dass Unio sinuatus Lam. 
in neolilhischer und in historischer Zeit in der Saale gelebt 
hat. Ich verfolge das ehemalige Vorkommen der interes- 
santen Muschel im Saalegebiete weiter und werde sp&ter 
ausiührlicher und unter Beigabe Ton Abbildungen über 
das Fundmaterial berichten. Die vorliegenden Zeilen solkn 
nur kurz auf die bisherigen Ermittelungen hinweisen und 
dazu anlegen, auch anderwftrts an geeigneten Stellen nach 
Unio siniiatns Lam. zu suchen. Für die Beurteilung des 
ehemaligen VorkooHneü.s unserer Muschel in Mittel-Europa 
ist es sehr wesentlich, die Mnsciieln der prähistorischen 
Sammlungen durchzusehen und die Pr&bistohker, soweit 

*) Dar Saalwerder ist atiemlich sicher idenUsch mit „quaedam 
insala aita prope Salam iaxta Tiilam Irzdorf, Tocata insnla divl 
PauU^ welche noch 1156 erwfthnt wird. Indorf (Bricfasdorf, Ersdorf, 
Gersdorl) ist eine jelst eingegangene Orlsehaft, welche dicht bei KHttl- 
wüs kg. Tgl. Heranmi Groessler, Urknndlicbe Nachwelse Aber den 
Lanf der Saale swischea Halle und der WippermQiidung und die an 
demselben gelegenen Wüstungen (Mitteilungen des Vereins iüt fird> 
knnde sn Halle a. S., 1897, S. 1—27) S. 3-4 



das nötig ist — was vielfoch der Fall sein dürfte — darauf 
aufknerksam zu machen, dass bei ihren Ausgrabungen 
Kottchylienfunde sorgsamste Beachtung verdienen. 



lieber neuere wichtige Fundorte uDgarleelier Ibllelden. 

Von 

Dr. Tb. Kor mos, Budapest. 



Dieser Aufsatz enthält meine neueren Beobachtungen, 
einige von zoogeographischem Gesichtspunlcte wichtige 

Heliciden Ungarns betreffend, ferner Angaben über bisher 
unbekannte Vorkommnisse derselben. 

Ferforatella unidentata Drap. Es gelang mir diese 
im Gebirge heimische Art, welche in Ungarn ausser den 
nordwestlichen Karpathen bisher nur aus Köszeg und 
Mohics bekannt war,^) im verflossenen Jabre auch am 
Velenczeer See, unweit Dinny^ aufeufinden,*) wodurch es 
sehr wahrscheinlich erscheint, dass dieselbe auch imVelenczeer 
Gebirge und in anderen Teilen des Mittelgebirges jenseits 
der Donau, namentlich im Bakony, im Vörtes und 
im Mecnek-Gebirge lebt. Was nun iliren Ursprung betrifft, 
so scheint diese Art nicht aus den Kaipathen, sondern viel- 
mehr aus den steierischen und nieder-österreichischen Alpen 
hierher gelangt zu sein. Dies wird auch durch den Um- 
stand bekrflftigt, dass ich P. nrndintitta idmMa Drap, 
gelegentlich meiner Sammel-Ausflüge auch auf dem zum 
Scentendre-Visegräder Gebirgszug gehörigen Dobogdkö vor- 
fand, wohin sie ebenfalls nicht über die Donau hinweg 
aus den Karpathen gelangen konnte. Uebrigens kommt sie 
auch in den Auen am Donauufer bei Pozsony vor.*) 

Perforatdia leucozona C. Pfr. ist nach Soös von 
Södlirol und Steiermark bis Kroatien anzutrefibn. ^) In 
Kroatien isA sie tatsAchlich nicht selten, aus Ungarn sensu 

8* 
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dtricliori, — nOrdlieh der Dnii, — wir sie jedocb bis 
jetst nieiit bekannt. 

Nun fand ich unlängst in den Sammlungen der Kgl. 
ung. geol. Reichsanstalt ein Exemplar au? dem südwest- 
lichen Teil desKomitates Somogy, aus der Umgebimg von 
Zäkäxkj vor, welches auf dieselbe Weise, wie die vorher 
besprochene Art eben&lls nur aus Steiermark dortbin ge- 
langen konnte. 

Fruticicola Erjaveci syrmiensis Suos. Diese Form 
wurde vom Autor auf Grund von Expinplaien von Krusedol 
(Kroatien) beschrieben. F. Erjaveci Brus. ist eine für das 
Faunengebiet Kroatiens charakteristische Form, welche 
ni^liefa von Zagreb ausser mir noch niemand angetroffen 
hatte. Ich habe am 28. Mai 1904 in SzegszÄrd (Komitat 
Tolna) fünf Exemplare derselben gesammelt, — worauf fch 
schon einmal Gelegenheit hatte, hinzuweisen.*) 

Fruticicola rufescens Penn. Die Stammform finden 
wir aus der Fauna Ungarns bisher nur bei R. Szep an- 
gefahrt, und zwar aus den Auen neben der Donau bei 
Pozsony.*) Diese Angabe wurde jedoch weder von Soös,') 
noch von Gsiki^) übernommen. SlrobeP) erwähnt vor, 
donaiUaltf Gless. aus Mohäcs. 

Bemerkenswert ist es, dass el>en dieselbe Varietät, 
und auch die Stammform in den Lössgcgenden Ungarns 
im Plistocan häufig war (die Stammform ist bis jetzt von 
12, var. danukkiik von fünf Fundorten bekannt) was 
darauf sehliessen lässt, dass sich diese Art Im Piistocän, 
— iMflonders am Anßuige dieses Zeitalterst wo ein feuchteres, 
kälteres Klima vorherrschend war, — einer weiten Ver- 
breitung erfreute. 

Tachea nemoralis L. In Kroatien gewöhnlich. In 
Ungarn jenseits der Donau aus den Komitaten : Vas, Zala, 
Somogy von einigen Fundorten bekannt^ Ein neuerer 
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Fundort im Küiiiilate Zala ist Perlak, wo die Art im J ihre 
1904 von J. Györffy gesammelt wurde. Der östlichste 
Fundort liegt bei uns meines VV'issens im Fruskagora-Ge- 
birge bei Futtak (Komitat Bacs-Bodrog) woselbst N. Koch 
eben&üs im Jahre 1904 diese Art antraf. Sowohl die 
Exemplare Ton Perlak» als auch jene von Fntfak befinden 
sieh in der Sammlung der Kgl. ong. geol. Reicbsanstalt. 
DasB diese Art aus den Gebirgen Slavonitt» in die Fnuka- 
Gora gelangte, liegt auf der Hand. 

Die aus den plistocänen Kalktuff bei 
(Kisczeller Plateau) im Jahre 1899 beschrit ljfme^) Tachea 
ist nicht T. nemaraliSy sondern T, vindobonrnm^ worüber 
ich mich zu überzeugen Gelegenheit hatte. 

Ckmpißata htmatka Rossm. £rst unltoget besprach 
ich die Verbreitung dieser klassischen Art in Ungarn/) und 
heute sehe ich mich schon wieder genötigt, diesen Gegen- 
stand zu berühren. Im verflossenen Sommer habe ich 
dieselbe nämlich auch im Hegyes-Drocsa-Gebirge, in der 
Umgebung der Gemeinde Pajsän (Komitat Arad) südlich 
von Borossebes aufgefunden. Ausserdem wurde sie vom 
Kgl. ung. Sektionsgeologen J. Timkö aus plistocänm 
Stowasser-Kalk bei Njitrazs4mi)okröt« u. zw. mit CSUMrmna 
Uipiddß L. zusammen gesunmelt Vor Kurzem kam die 
Art, wie ich durch den Herrn Dr. St Gaal vernommen 
habe, — auch in der Gegend von D^va aus dem Plistocän 
zum Vorschein. Hieraus ist es ersichtlich, dass ich Recht 
hatte, als ich behauptete,") dass zwisclif n dem Vorkommnis 
von C. banatica in Deutschland während des Plistocäns, 
und der heutigen Verbreitung der Art unbedingt irgend 
ein bisher noch nicht bekannter Zusammenhang bestehen 
musB. Das Vorkommnis bei NyitrazsÄmbokr^t ist ein neuer 
Beweis iülr die ehemalige weitere Verbreitung der Art, 
und für die Identität derselben mit C. «mUmti» Beyr. 
Dass sie auch heute noch in einem weiteren Kreise lebt, 
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als man anfänglich geglaubt hätte, das beweist der neue 
Fundort bei Vocarica inSlavonien.') 

Prof. F. Frech gibt in einem körslicb an mich ge- 
richteten Briefe der Ueberzeugung Ausdmck, dass 0. 
eanifmna von der Stammform C banaüea doch zumindest 
als Varietät zu unterscheiden wäre. Dieser AuflSassung 
kann ich mich, — wie ich dies schon zu wiederholten 
Malen betont habe, — nicht anschliessen, du die Gestalt 
von C. banaiica besonders was die Hölic des Gehäuses, 
und die scharfe oder stumpfe Beschatlenheit der Kante 
betrifft, — ziemlich beträchtlichen Schwankungen unterliegt, 
swischen deren Grenzen sich auch 0. eemthmuis aehr wohl 
embeziehen Ifisst. Ich muss also yon neuem betonen, dass 
ich C. eaaiümm Beyr. als eine mit C, UmaUoa Rossm. 
▼ollkommen identische Ari betrachte, wekfae im Plistoc&n 
viel weiter verbreitet war, als heute. 

Chüostonia planospira Lara. Von dieser Art waren 
wir bisher der Meinung, dass Zagreb den nördlichsten Punkt 
ihrer Verbreitung im Gebiete des Ungarischen Reichs be- 
zeichnet.^) Nun kam sie aber auch aus der Umgebung 
▼on Zäk6ny und L^äd m Komitate Somogy zum Vor- 
schein ; ein Beweis dafOr, dass auch diese Art schon nörd- 
lich der Drau heimisch geworden ist. Wahrscheinlich wird 
sie auch noch von anderen Punkten im südlichen Teile der 
Komitate Zala und Sorno^^y zum Vorschein kommen. 

Aspasüa triadis Kim. Diese Art war bis jetzt bei 
uns nur aus dem Kalicgebirge von B^, aus dem Kotlina- 
Tal in der TÄtra, aus der Gegend von Mehidia, ans dem 
VörOstoronyer Pass und aus dem Komitate liunyad (mit 
Ausnahme der sQdwestUchen Ecke desselben) bekannt*^) 
Im verflossenen Sommer sammelte ich in dem im Kodra- 
Pless-Gebirge gelegenen Badeort Menyhäza (Komi tat Arad) 
auf jurassischen Marmorfelsen zahlreiche Exeni])lare der- 
selben. Im südlichen Teile Ungarns ist dies der nördlichste 
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bisher bekannte Fundort dieser Art. Die ihr nahe Yer- 
wandte Ä, trinodia Kim. ist aus der UmgebuDg von 
Torockö und Torda, also von noch weiter nördlich ge- 
legenen Punkten bekannt.^) 

HBÜeodmta dioekmki F^. Eine bisher sozusagen nur 
aus den südlichsten Teilen Ungarns, von einigen Punkten 
bekannte, seltene Art, welche ausser ihren hiesigen Fund- 
orten (Mehädia, C?erna-Tal) auch in Serbien vorkommt 
Auch diese Art erfreute sich, — wie viele andere unserer 
Arten, — im Plistocän einer grösseren Verbreitung. Ich 
sammelte sie seinerzeit im Herzen des Komitates Bihar, 
auf dem neben Pöspökfürdö sich erhebenden Somlöhegy 
aus plistocänem, roten Lehm.*) Hier erwies sie sich als 
eine der gewöhnlfehsten Arten. Ihr plistocänes Alter 
wurde durch die mit ihr zusammen aufgefunds nf n Reste 
von Ursus spelaeus, Castor fiber fomlis etc. beui kiuKint. 

Im Sommer des letzten Jahres kam die recente Form 
von H. diodonta im Komitate Arad, in der Umgebung der 
ca. 20 km südlich von Borossebes gelegenen Gemeinde 
Pajsän zum Vorschein. Dieses Vorkommnis ist deshalb 
von besonderer Wichtigkeit, weil es zwischen dem plisto- 
cftnen Vorkommen der Art im Komitate Bihar, und ihrer 
heutigen eigentlichen Heimat ein Verbindungsglied darstellt. 
Es ist höchst wahrscheinlich, dass diese Art sich von 
Norden nach Silden verbreitete, und sicherlich erst im 
Holocän nach Serbien gelangte. 
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AddeDdft wd CorrlgeiMlft ga unMrem Yeneielmi« der 
portteitHren Welehttere der MlimiBelteii Kam» 

Von 

Dr. J. Babor und Kr. J. Noväk (Prag). 

Schneller als wir ahnen konnten, ergänzt sich unser 
Katalog weiter, selbst in guten Spezies. Da wir nun auch 
einige Zusätze von versehentlich ausgelassenen Formen nnd 
etUdie, wenn auch nicht beträchüicbe Berichtigungen des 
Verzeichnisses sobald als möglich selbst durchfahren möditen, 
haben wir uns entschlossen, dieses kleine Supplement schon 
jetzt zu veröffentliehen. Dabei berücksichtigen wir neben 
eigenen weiteren Aufsaminlungen besonders die neuen 
plistocaenen Funde von FL iin Prof. R. Sokol in Pilsen, 
diejenigen vorn Holocaeii des Herrn Lehrers J. Petrbok in 
Kijetitz an der £lbe bei Prag und des Herrn S^ud. Ld. 
Frankenberger in Prag, welcher besonders Beitrige zur 
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recenten Hauna Heferfe. Erhöhte AufiDerkMinkeit widmen 
wir neuestens nadi dem Vorbflde des Iferm Prof. Dr. W, 

KoheU auch der Eifor&chung unserer Najaden und werden 
gelegentlich über unsere bisherigen Erfolge selbständig und 
ausfuhrlich berichten. Einshveilen haben wir in der cechi- 
schen Fachzeitschrift «Priroda* [«Die Natur"] auf Grund 
der zahlreichen Arbeiten Kobelts eine diesbezügliche Pro- 
grammstudie im Herbst 1909 verdffentUcht 

Mit lebhaftem Interesse haben wir die neueste Mol- 
luakenCauna Deutschlands von D. Geyer*) zum Vergleich 
mit unserer Zusammenstellung der böhmischen (sensu latiori) 
durchgeblättert und landen unsere Anschauungen von der 
ausserordentlichen Reichhaltigkeit der einheimischen Weich- 
tierarten und Abarten dadmwfa bestätigt. 

tt Duudebardia (Hufina Gl.) rufa Fer. var. injiaia 
A. Vohland. 

Vürina (Semiiimax Stab.) dki^pham Dr. var« Ayne- 
manm €. Koch.'^) 

271. Vürina (Semiiimax Stab.) Kotulae W. 

Mtfolinia (Euhyalinia Alb.) ceUaria Müll. var. 
Bfoiehadka BgL 

•) D. Geyer: „Unsere Land- und Sögswaasermollusken, Ein- 
fBhrung in die Molluskenfauna Deutschlands." Stottgarf (K. G. Lutz) 
1909. — Die recente deutsche Fauna enthält auch folgende wichtigere 
Formen, welche der Verfasser dieses verdienstvollen und im Ganzen 
auch wohl gelungenen Buches nicht auflührt.* Vitrina elongala Dr. var. 
losatica Jord., Hyalinia subglabra BgL» Helix graoolata Aid., Vertigo 
leontina 6redl., Vertigo pareedflntata A Br.-Geoadi 0radL, Vtvipftra 
fasdata lUU. w. oraSM HÜb., Bjrthinella StaiiNi v. Hart. (s. Sebolliii 
Hanaeha & V Scbottzii A. Sehm.), Anodanta eompIaiMta Bann. w. 
Klettii Bsam. — Die Lartetian klassifiaart J. Thiele 1909 anden 
ali dar VerfuHrar aalbet 

**) Diaae waatdantaaba Fonn wird auch von gaefaaaa angegeben ; 
ob käme TerweebalaDy mit F. EMbeti (Kfika) HMk lorilagt? 



HffoUma (PolUa Held) f^ümu Ukh, Yar mnar GL*) 

171 JBfyaUma (PoUta Held) dam Held. 

FaMa (Discos Fitz.) rwderala Stud. f. proz. Tar. 

55. PaMa (? subg.) sp. ? cf. Patula (Spelaeodxscus 
Brus.) Hauffeni F« Sch. 

t 61. BßUx (Valloma Risso) adda W. (s. decUris Sterki). 
Hdw (PerforateUa Schlüter) unidcntaia Dr. var. 
idpuM9 Gl. 

fleZia?(TrichiaHtm.) «mr«a Dr. var. depÜata C. Pfr. 
ÄeZio; (Arianta Leach) arbusiorum L. var. Sendt^ 
nüvi Cl. 

Ifelia; (Ärianta Lcach) arbustorum L. var. oZpi- 
coto Fer. (s, alpestris Pfr.) f. mnor W. 

IhUs (Ariaota Leach) arbmtorum L. var. moramea 
(Krdl.) Gl. 

BUKT (Tacfaea Leach) twmlo6ofMwi» F^r. (s. 

austriaca MäUf.) f. imnor Eregl. (errore W. !) 
Pttpa (Orcula Held) dolium Dr. var. Titanus 

Brancs. 

(Pupilla Leach s. «Jaminia* [Leach] Hisso) 
mmcorum L. 

t 279. Aiw (Spbyndmm Gbarp. s. Edentalma Gl.) 
etUumdla [6. t. Mrts.] Bens. 

VtrHgo (Alaea Jeffr.) Jlfbiillfwuifui Dupuy [s. 

ventrosa Heyn. s. laevigata Kok. s. Charpen- 

tieri Shuttl.] ? subp. Kuesteriana W. 
Vertigo (Alaea Jeffr.) MouUnsiana Dupuy? subsp. 

Kuesteriana W. forma octadentata W. 
CkmaUia (Strigillaria v. Vest) vetusta [Z.] Rssm. 

var. fetUva Küst t minar Rssm. 



*) Die Form wird hesser als VaiieUt, nicht nur formaj taxiert 
(auch morphotisoh differiert.) 
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Ciausäia (Kuzmicia Brus.) biäentata Ström, (s. 

nigricans [Pult.J Gray) var mhrugosa W. 
CUmÜM (Pirostoma v. Vest) pUeaMa Dr. w. 

eoBcida StucL 
Claui&ia (Pirostoma t. Vest) «eitfrMOM Dr. Tar. 

iunUda A. Sebm. 
ClauaiUa (Pirostoiiia v. Vest) tumida Ziegl. f. 

minor W, 

Succima (Neritostoma Klein) putris L. var. 

Charpentieri Dum. & Mort. 
2iimit(i«tid (Limnus Montf.) 9tagnalM L. m. 

t 974. PfonorMs (Gyratdas Agass.) imuXtus Htm. 

202, Ancylus (Ancylastrura M.-T.) exi/ansüabris Gless. 

var. subcircularis Gless. 
{7»io (Lininium Oken) ümoßiu Nils. var. i>08- 

/ki^M» Mich. 
ünio (Limnium Okan) Imotm Nils, aiabsp. 

Sdirankkmiu Gl. 
C^itM (Lunmom Oken) pietanm L. (s. rostratns 

Lam.) Tar. rotMiM G. Pfr. forma iiMjri»Mi> 

Mörch. 

3I7Ö. Unio (Limniuia Oken) Kochii Kobell. 

Unio (Limnium Oke:i) hatavus Lam. Lpotamim'B^i. 
ünio (Limnium Oken) battwus Lam. v. cr(mm 

Hetz. f. acwtm Rssm. 
UmQ (Limnium Oken) baktmu Lam* ▼* titer Nib. 

f. mttmnidm$ Rsem. 
CM» (tiiniiiiim Oken) tmudm Retau aabsp. cf. 

f^^fMiitiw Kob. 
Unio (Limnium Oken) tumidus Retz. subsp. cf. 

anabaenus Serv. var. ? 
Unio (Limnium Oken) tumidus Retz. var. limi- 

eola Mörch. 
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AnodorUa (Euanodonta W.) amUma h, var. 
imdlm [ÜM] Käst 

S62. FMkm (rossaria Gl.) faniMk C. PIr. (s. 
foasarinum Gl,) 

Die Verfasser behalten sich vor, über «In neueren 
Fortschritte in der Najadenei forschnng in Böhinen sobald 
als möglich einen ausführlichen Bericht zu erstatten, wo 
auch die näheren zoogeograpliiscfaen Verh&ltnisse berück- 
sichtigt werden könnten. 



Ueber efailge TwNIwaaiatitelM MiBeeken. 

YOD 

P. Hesse, Venedig. 

Im Laufe des Jahres 1909 erhielt ich einige kleine 
Sendungen von Schnecken aus verschiedenen Orten Vorder- 
asiens, ?on Enseli im nördlichen Persien, von Mersiwan 
im nördlichen Kleinasien, von Beirut in Syrien und endlich 
von Haifii in PaUbatina, wo Herr Lehrer Lange sieh 
dir Mfihe ontenog, für mich zo sammehi. Die Sadien 
sind nicht von Fachleuten zusammengebracht, und Hessen, 
was den Erhaltungszustand der Gehäuse betrifft, zum Teil 
recht viel zu wünschen übrig. Die gcwöhnliclien, dort 
überall häufigen Arten waren begreiflicher Weise am stärk- 
sten vertreten ; ich erhielt aber auch einige interessante 
Species, zum Teil von neuen Fundorten, und bin deshalb 
in der Lage, zu den zahlreichen Publikationen Aber vorder» 
aslatiNhe Mollusken, die ans das letste Jahrzehnt gebracht 
hat, einen kleinen Nachtrag zu liefern. Von einer voll- 
ständigen AuflsAhlong der erhaltenen Arten sehe ich ab; 
ich bespreche nur die wenigen, über die ich glaube Neues 
sagen zu können. Beim Bestimmen stand mir in 
kritischen Fällen Freund Boettger mit seinem bewähr- 



ten Rate bei; die Photographien von twei Bulirmtm Ter- 
danke ich der Güte meines Bnideis, PmL R* Hesse in 

^ßolimü nUaUma BgL 

Von Haifa erhielt ich junge Exemplare in grösserer 
Anzahl, von Beirut zwei erwachsene, von 13—14 mm gr. 
Durchmesser* 

Leucochroa carioaa Oliv. 

Unter den xahhreichen Eieroplaren, die ich aus Beimt 
erhiett, findet sich auch die niedrig gewundene Form, die 
Bourguignat mit Unreefat ab besondete Art (L» amphi^ 

eyrta) beschrieben hat; sie kann nicht ehimal als Varietftt 

gelten, da alle Uebergänge vorkommen. In Palästina 
scheint eine hochgewölbte Form mit stumpfem Kiel (var. 
nazarefisis Mss.) vorzuherrschen ; ich erhielt sie von Haifa 
dwch Herrn Lehrer Lange, und von Nazareth durch 
einen jnngen amerikaniselien Malakologeo, Herrn Maxwell 
Smith* 

Hdiedla tedaüa (Parr.) Pfr. 

Ton Ramleh in Aegypten erhiell ich durch Herrn 

6eo. Andres eine Anzahl lebender Exemplare, die der 
von Bourguignat alsÄ ramlensis beschriebenen Form 
angehören dürften, andrerseits aber auch der H, joppensis 
Roth nahe stehen. Ob sie sich von dieser sicher trennen 
lassen, wage ich wegen Mangels an ausreichendem Ver- 
gicichsmaterial nicht zu entscheiden; betonen möchte ukk 
nnr, dass analomisciie DHferensen swisohen bcJden nicht 
iMstelien. Den Genital^pparat Ton JET. jofpmmi» hat schon 
Ad. Schmidt abgebildet und auf seine Besonderheiten 
hingewiesen; er zeichnet sich durch einen kräftig ausge- 
bildeten Appendix aus und durch den Besitz von vier 
Pfeilsäcken, von denen die beiden vorderen Pfeile enthalten, 
w&hrend die andern, pfeillosen, nicht neben, sondern hinter 
ihnen stehen. In Schmidt's Nachlass finde ich eine 
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ZMcbnung «ines GeBchlecMaapparats, die ate juppentk 
nrifwr (K naUenri Zelebor)' bezeichnet ist und genau den 
gleichen Beftind zeigt. Dieselbe eigentümliche Beschaffen* 

heit der Genitalien kenne ich bei H. millepundata P^ttg. 
von Beirut und bei H. derbenüna Andrz. von Tiflis, die 
Wiegmann untersuchte. Wir haben es hier also mit 
einer anatomisch scharf charakterisierten Sippe zu tun, 
deren Verbreitungsbezirk mindestens von Unterägypten bis 
zum Kaukasus reicht Ich wage Torläuflg nieht, ihr einen 
Namw zu geben, um niebt mit einem der 48 von Mon- 
terosato vorgesdilagenen Gruppennamen zu coUidieren; 
sollte sich herausstellen, dass auch H. krynkkii in diese 
Verwandtschaft gehört, so müsste die Section oder Unter- 
gaLtung Xeropicta Mtrs. heissen. Mit Unrecht wird von 
manchen Autoren, auch von Monte rosato, H, derbmtim 
als eine nahe Verwandte von H. obvia und ericttorum an- 
gesehen; sie hat zu unsecen MitteleuropAern keine nfiheren 
Beziehungen. 

Ich besitze von hierher gehörigen Arten H. vestalis 

von Ramleh und Beirut, H. joppensk von Beirut, H. milie- 
punäata von Beirut und Haifa, ü. derbmtina von Mersiwan, 
Tokat und is^eit. 

HdiceUa caraacMdei Bgt. 
Westerlund gibt als Maasse an: bis 17:11 mm. 
Ich erhielt von Mersiwan eine grosse Form, wovon das 
grösste Stück 91 : 18: 15 mm missi lieber die S3r8temati8ehe 

Stellung dieser Art wage ich noch kein Urteil; dem Ge- 
häuse nach möchte man sie für eine Monacha oder Theba 
ansprechen, während die Genitalien den Charakter von 
Helicelia zeigen, aber auch in eigenartiger Weise. Ein 
Pfeilsaek fehlt ganz, dagegen sind zwei Glandulae mucosae 
voihanden, die sich in je 2--4 2^weige zerteflen. Ich 
kemie dazu vorläufig kein Pendant. 
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Troekula pf f rum i da ta Drmp. f. cotriea Bgt 

Eine fadbaebe Form, tief eebwanbraim gebändertf 

erhielt ich in lebenden Exemplaren ans dem Tale des Nahr 

el Kelb bei Beirut. Die grössten Stücke haben 9 ram gr. 
Durchm. bei 8— mm Höhe. Neu für Syrien. 

Ih^ obshrvda F6r. 

Von Beirut erhielt ich zahlreiche Exemplare, die in 
der Grösse sehr variieren, von 8 Vi— 12 mm gr. Durchm. 

Theba sdb«f Pfr. 

Von Haifa einzelne Exemplare, anscheinend nicht 
häufig. Die Grösse ist noch variabler, als bei der vorigen; 
mein kleinstes Stuck bat 8, das grösste 13 mm gr. Durchm. 

Theba erispuluta Mss. 

Von Beirut erhielt ich eüie kleine behaarte Schnecke, 
leider in ntr einem einzigen Biemplar, mit lebendem Tier, 
die an die Yon Martens von der gleichen ProYenienz er> 
wftfante tind unter dem wahrscheinlich irrigen Namen BbUx 

muscicola Bgt. abgebildete (Vorderas. Gonch., Taf. I, Fig. 1) 
Art erinnert. Die meinige ist etwas niedriger gewanden, 
mit ziemlich langen, gekrümiiitf^n Ilaaren besetzt, und hat 
am letzten Umgange eine stumpfe Kielkante. Durch den 
umgebogenen Columellarrand wird der Nabel fast ganz ver- 
deckt; die rötlieb weisse Lippe ist eebr deutlich auege- 
prägt. 5V4 Umgftnge» hat das Gehftnse 8 mm gr. 
DurehmesBer und 6 mm Höhe. Ich besämmte die Schnecke 
als H4w mensmae Mss.; F^^mid Boettger hält sie für 
die bislier nur von Jerusalem bekannte H. crispulata Mss., 
zu der er übrigens H. merssinae als Varietät zieht. 

Dem Gelläuse nach hielt ich die Art für eine Trichia; 
die Untersuchung des Tieres belehrte mich darüber, daas 
ich eine echte Theba vor mir hatte, mit allen dieees Genna 
charmkteriaieieiiden Kennzeicben. 
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Unter zahlreichen leeren, yerwitterten Gehäueen dieser 
Art, die ieh von Enedi im Sudofer des kaqiiscfaen Mems 

erhielt, fand ich ein einziges firisches Stfick mit lebendem 
Tier, dessen Untersuchung ein unerwartetes Ergebnis hatte. 
Bisher wurde Helix ravergieri allgemein zu Fruiicocampylaea 
Kok gerechnet, Pilsbry betrachtet sie sogar als Typus 
dieser Section; Kobelt bezeichnet H. narmmmuis als 
t^P^i da er die Gruppe creirte, müssen wir wohl 
seine Auifossnng als aoaschlaggehend gelten lassen, lieber 
die Anatomie Ton Fntliooeamndcm ist noch nichts ver- 
Offentlicht; in Wiegmann's Nachlass finde ich aber Auf- 
zeichnungen über Mundteile und Genitalapparat von F. 
narzanensis, aus denen hervorgeht, dass diese Art den 
FruticicoU n nahe steht, und von Terwandscbaftlichen Be- 
ziehungen zu Campylaea nicht die Rede sein kann. Das 
Tier hat l^ein Divertikel am filasenstiel, und zwei Pfeil- 
sfleke; einen Pfeil fand Wieg mann leider nkshi vor. 

Qesehleehtaapparat Ton K raimpm ist davon 
sehr erheblich verschieden. Der Retraetor des rechten 
Augenträgers schlingt sich nicht zwischen Penis und Vagina 
durch» sondern liegt frei neben den Genitalien, ein Merkmal, 
das wir, ausser bei den Xerophilen, nur noch von den 
Gattungen Leucochroa und Theba kennen. Theha^ der unsere 
Art anch testaceologisdi wohl am n&chsten steht, ist über- 
dies ausgezeichnet durch Fehlen des Penieretraklors und 
Voihandenaein einer Appendieiila. In diesen beiden Punkten 
verhalt sieh £ fVMf^^Mri nun eigentümlieh ; anatati einer 
Appendicula sind deren zwei vorhanden und überdies ein 
Penisretractor von ganz besonderer Art. Das distale Ende 
des Retractors ist bei fast allen Helices am Diaphragma 
inseriert; der Relractor von H. ravergieri tritt in Gestalt 
eines zarten Muskelbandes auf^ dessen anderes Ende aber 
nicht am Diaphragma, sondern am Spindehnuskel ange* 
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hettet ist. Ein soldiM Verhallaa ist wohl von Yersehiedenen 
GlausOien, Stenog^yra etc. bekannt, aber bei den Heliciden 
meines Wissens nur von R, obwluta durch Wieg mann 
festgestellt. 

Als charakterisiich für das Genas Theba galt bisher, 
neben dem Aullreten der Appendicula und der Lage des 
rechten Ommatophoren frei neben den Genitalien, das 
fehlen des Penisretractors. Ich kenne mehrere Arten, die 
nach den Gehftosemerkmalen sehr gut hierher passen und 
auch anatomisch zu Thdn zu gehören scheinen, aber den 
Penisretractor besitzen. Nach meinen jetzigen, noch redit 
mangelhaften Vorlagen glaube ich innerhalb des Genus drei 
Gruppen unterscheiden zu sullen, die ich vorläufig, bis 
mehr Material vorliegt, noch nicht benenne. Die Unter- 
schiede bezieiien sich auf Appendicula und Retractor; die 
drei Sectionen sind folgendermassen charakterisiert: 

1. Eine Appendicula, kein Penisretractor. Hierzu 
gehört Theba erisputaia und die Ton mir schon früher 

(Nachr. Bl. 1908, S. 137) aufgezcihUcn Arien. 

2. Eine Appendicula; ein diaphragmatischer 
Penisretractor vorhanden. Hierher 2%. roC&t und 
fruUeda Eryn. 

3. Zwei Appendiculae ; ein columellarer Penis- 
retractor. Hierher Th, ravergieii Fer. 

Levantina naegelei Kuh. * 

Diese Art, ursprünglich von Sis in CSlieien beschrieben, 
wurde mir ans Mcrsiwan zugeschickt. Das einzige Exem- 
plar ist gut erhalten und misst im gr. Durchm. 38, Höhe 
21 mm; es wurde nicht bei Mersiwan <,^eiutKien, sondern 
stammt, nach Angabe meines Korrespondenten, von Mardin 
in Mesopotamien. Die Richtigkeit der Bestimmung wurde 
mir (hirch Herrn Prof. Dr. Boettger bestätigt. 
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Ihchea Imeoranea Ibs. 



Von dieser in den Sammlungen noch recht seltenen 
Art erhielt ich aus Enseli eine grössere Anzahl Exemplare 
mit dem lebenden Tiere. Viele davon sind mehr oder 
weniger stark verwittert; kaum der fdnfte Teil hat eine 
unverletzte und glänzende Gaticula. Die Grundforbe ist in 
der Regel bräunlichgelb, selten heller gelb. Von den 
Bändern ist das erste, wenn vorhanden, immer nur schwach 
angedeutet, sehr srlimal und stets in Flecken aufgelöst. 
Band 2 und 3 stehen einander sehr nahe ; oft sind sie 
zusammengeflossen. Band 5 ist das breiteste und schlingt 
sich eng um die Nabelgegend hermn. Unter d3 Stück 
fand ich folgende Bändercombinationen : 



Die Unteisnchung des i irres ergab, das T. lencoranea 
eine selbständige, von T. atrolabiata und stauropolitana gut 
verschiedene Art ist. Der Pfeil ist wenig mehr als halb 
so lang, wie bei gleichgrossen Individuen der typischen T. 
afyvla^aia von Poti; überdies ist er schwächer gebogen 
und hat verbreiterte Schneiden. 21 atnlabiaki und Mtaurv 
pclUana hsiben grossen, stark gekrümmten Pfeil mit scharfen 
Schneiden. Leder sprach die Ansicht aus, dass T. atro- 
labiata und lencoranea sich durch die Farbe des Tieres 
unterscheiden (siehe: Böttger, Talysch, S. i^94), das bei 
atrolabiata von Kutais an den Seiten schwarz, bei kncorama 
ein&rbig fleischfarben erscheine. Ich muss das als einen 
Irrtum bezeichnen, denn ich fond die Tiere in ihrer Fär- 
bung ausserordentlidi variabel. Viele habm hell gelbUch- 
braunen Rücken, Seiten und Füssränder weisigelb; andere 



10 Exemplare 



1 2 3 4 5 

0 2 3 4 5 

0 4 5 

0 0 3 4 5 

0 0 0 0 0 




^ j . ^cl by Google 



- 131 - 



sind mehr oder weniger dunkel rotbraun bis schwarzbraun, 

immer mit helleren Seiten ; ein Indifidtinm war an Rücken 
und Seiten tief blausc.hwarz, wie mit Tinte Übergossen, 
nur die Fussränder zeigten eine hellere Nuance. Die 
Färbung der Fusssohle variiert gleichfalls in Uebereinstim- 
mung mit der Farbe des Rückens, von schmutzigweiss bis 
schwarzgrau. In allen Fällen ist eine weissliche Nacken* 
lernte Torhanden, die besonders bei den dunkel gefilrbten 
Tieren auffallend herrortritt. 

Zum Vergleich stehen mir drei Exemplare vom Dorfe 
Eschäktschi im nördlichen Teile des Kreises Lenkoran zur 
Verfügung, die Herr Prof. Dr. Lang in Zürich vom Kau- 
kasischen Museum erhielt und mir in zuvorkommender 
Weise zur anatomischen Untersuchung überliess. Diese 
haben das Gehäuse ein wenig dunkler gefärbt, als die 
pmischen Stücke, und das fönfte Band ist nicht so sehr 
der Nabelgegend nahe gerückt. Ihr grosser Durehmesser 
variiert von S9 bis 32 mm; das kleinste Gehäuse von 
Enseli misst im gr. Durehm. 27,5, das grösste dS^fi mm, 

Hdix patheiica armenka Kob. 

Aus Herstwan erhielt ich eine Anzahl tot gesammelter, 
aber gut erhaltener Gehäuse, die den von Tokat stammen- 
den In Farbe und Bäriderung durchaus gleich sind. Einige 

Stücke zeichnen bicli durcli besondert Kleinheit aus; das 
kleinste inisst im gr. und ki. Durchmesser und Höhe 20: 
lü:18 mm. Dieses ist die winzigste mir bekannte Form 
des Genus HeUSf s. str. 

Buliminus (Petraeus) fourousi Bgt. 

Ich erhielt aus Beirut zahlreiche Exemplare, die an 
Mauern unterhalb Brumana im Libanon, etwa 750 m ü. M. 
gesammelt wurden. Die Hübe des Geb&uses lieträgt 13 
bis 17 mm« Die Art ist meines Wissens noch nirgend 
abgebildet; der anatomische Befund verweist sie zu Mrawu. 
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BuUminus (Petraeus) halepensis Pfr. vor. libanotica Bttg. 

Eine Anzahl todt gesammelte Stücke erhielt ich aus 
dem Tale des Nabr el Kelb bei Beirut. 

Buliminus (Feiraeus) jjhazemonicus n. sp. 

Diese neue Art scheint zunächst mit B. koUeh^ Pfir. 
▼erwandt. Sie ist etwas weniger schlank, mit neun dureh 
eine fiidenförmige Naht begrenzten Umgängen und relativ 
höherer Mündung, die fast ein Drittel der Gesamthöhe 
ausmacht. Habe des Gehäuses 19 mm bei 7 mm gr. 
Durchm. Das Gehäuse ist glänzend, hornbraun, weiss 
gestriemt, Mündungswand hornfarben, Gaumen weisslich, 
dfT glänzend weisse Mundsaum umgeschlagen, besonders 
an der Spindel ziemlich breit. Der Nabelritz ist ziemlich 
weit, die Mundr&nder zusammenneigend, durch einen 
dtinnen Gallus verbunden; an der Insertion des Ausaeo- 
randes die Andeutung eines weissen Kndtchens. Herr Dr. 
Sturany macht mich darauf aufmerksam, dass BuL 
fhazemomeuB durch die ffir einen Pehtieui ungewöhnliche 
Zcuchnung an gewisse lurkestauische Arien, z. B. ßul. 
ufjalvyanm Ancey erinnert. 

Nur ein £xemplar von Mersiwan. 

Buliminus (Zebrinq) detrUm var, tumida Mss. 

Von Mersiwan lebhaft gestriemte grosse Exemplare, 
Höhe 26, Durchm. 13 mm. 

BuUminus (Brephulm) dympicus (Farr.) £ob. 

Bei Mersiwan anscheinend häufig. Ich erhielt zahl- 
reiche mehr oder weniger verwitterte Exemplare. Höhe 

14—18 mm. 

BuUmkm (BfepMuB) Ummrfariimu$ För. 

Bei Mersiwan nicht selten. Die Höhe meiner Stücke 

beträgt 19- 27,5 mm. 



QumdnUm hmtiUfeta Rssm. 

VoD Hersiwan zahlreiche yerwitterte Exemplare. Im 
Bau des Genitalapparats weicht diese Art stark von (^m- 

drula tridens und quadridens ab und schliessl sich an die 
Gruppen Zehrina und Ena an, ^^;l^!lend Ch. tridens mehr 
Uebereinstimmung mit Mastus (bisher sind nur M. pupa 
und reveraalis untersucht) zeigt. Leider ist gerade bei 
C^andrula unsere Kenntnis der Anatomie noch äusserst 
mangelhaft^ ieb möchte deshalb Torlftufig nur auf die he- 
stehende Verschiedenheit hinweisen, ohne eine Aenderong 
in der Systematik vorzuschlagen; das könnte nur auf 
Grund viel um&ssenderer Untersudiungen geschehen. 

Chmdruta Boapus Pfr. und var. detUiiUa Biss. 

Von Mersiwan, aber viel weniger zahlreich, als die 

drei vorigen Arien; Höhe 12 — 15 mm. Von der Varietät 
koiiüüeii sehr kleine Individuen vor, herunter bis 8 mm. 
Von Ch. scapus untersuchte Wiegmann Exemplare von 
Tokat, die der Ch. lanteüifera bedeutend nälier stehen, als 
der Ch, tridew, die man doch als Typus des Genus CMi- 
dnda anzusehen pflegt« 

Chondrula (Mastus) episomus Bgt. 
ich erhielt ein Exemplar aus Haifa. 

ModiceUa avmacea Brug. 
Bei Mersiwan anscheinend nicht selten. 

Ckmiliia (Oriataiaria) wneaUs Rssm. 
Die typische Form, 18—20 mm hoch, erhielt ich von 

Beirut zahlreich mit der Lokalitätsangabe : rechtsseitige An- 
höhe am Beirutflusse, in der Nähe des Irrenhauses. 

CkmiUa (CrüUOaHa) eatofimra Wstld. 

Wenige Exemplare aus dem Tale des Nahr cl Reib 
bei Beirut, anscheinend selten. 
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OausUiM (Oligopi^dma) ltimcom$ Gharp. 
Von Meniwan erhielt ich sie in grosserer Anzahl. 

Suednea degans var. indiea Pfr. 

Ein Exemplar aus dem Tale des Nahr el Kelb, neu 
für Syrien. In der mir zugänglichen Literatur finde ich 
das Genus Succinea überhaupt nicht aus Syrien erwfthnt 

Erieia eoBtulata var, htfreana Marts. 

Zahlreiche Exemplare Ton Enseli; die grössten sind 

19 mm hoch bei 15 mm gr. Durchmesser. 

MOmia Mm-euUda MuU. 

Ich erhielt eine Anzahl Exemplare von Beirut. 

Mdama fmoeimidm Oliv. 

Aus Mersiwan wurde mir ein Exemplar zugesandt, 
das nach Angabe meines Korrespondenten von Diarbekir 
am oberen Tigris stammt. Es ist noch nicht ganz er- 
wachsen, 17 mm hoch, ganz glatt, mit spit/^em Gewinde, 
mit Andeutung Ton zwei rotbraunen Binden auf dem 
letzten Umgange, und entspricht ungefthr der Fig. 1889 
der Iconographie (N. Folge, Bd. VII). 



Hdix adspersa fand ich in Holland, bei Vlissingcn. 
Der genaue Fundort ist: Gebüsche am Ende des zwischen 
Bahnhof und Kanal gelegenen Seitenhafens. Merkwürdig 
erschien es mir, welch' geringe Scheu das lünd des Südens 
vor der EAlte hatte. Mitten im Januar, wo doch unsere 
Hd^ pomaüa eingededcelt in der Erde ruht, ihnd ich 
ausser leeren Schalen auch an Gebüschen emporkriechende 
Tiere. Es war ein sonniger frostfreier, aber nicht ganz 
schneefreier Tag, und es waren ihm in diesem Winter 
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(1908/09) schon recht kalte Tage vorangegangen. Die Lage 
des Fundortes macht wahrscheinlich, dass es sich um einen 
Fall unbeabBicbtigter VeischleppuDg handelt. Nach meinen 
Beobachtungen |g| ni vermuten, dass die Sehnecke rieh 
dort halten wird. Es wftre wohl der Mühe wert, wenn 
Malakozooiogen, die das hoUftndiaehe Seebad auCwichen, 
ihren Spuren nachgingen. V. Franz (Helgoland). 



Sine iiene OarDlerla, 

Von 

Hermann KoUe, 




(Sfamima ^diath Rolle. 

Testa quoad genus maxima, sinislrorsa, haud nmata, 
parum nitens, fusifoiün-ventiieosa, plerumque truncata, 
UDicolor brunneo-fusca, intcM-duin apicem versus saturatius 
tincta. Anfractus superst. 6Va*~7 convexiusculi, sat celeiiter 
aceresoentes, eutara impressa submarginata discreti, obsolete 
obliqne coatellato^etriati, ttttimua elongatus, basin versuB 
eoatraetus, solutus, ad aperturam diktatas, in cervice 
band distinctios lamellatus. Aperlura perampla, subverti^ 
calis, rotundato-cordiformis, latior quam alta, supra fere 
stricte truncata. Peristoma vix inciassatum, late expansum, 
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Hvide fuscescens, intus callo leniiissimo albido margina- 
tum, undique solaium. Lamella parietalis contorta, cum 
maigine extemo {das minusve confluens, sinuluni disLinc- 
toin formans; lamella colamellam immersa, torta, vertiea- 
litcr aseendens, ptica paktalls principalls extns pec^iidens 
et siilco impraao reapondene, cum luoeUa permagna extus 
quoque conspicaa supra confluens. . GkuBÜium obtiqoe 
intuenti conspicuum. 

Alt. spec. decoll. 42, diain. max 11,5, alt anfr. ult. 
18 ram, apert. 11, lat. 13 min. 

Hab. Tongking, inter Phu-ly et Kc-So. 

Die grösste aller bekannten Garnierien, wobl zu- 
nächst verwandte mit 6. dorri Bavay Dautxenberg, aber 
imi ein Drittel grOsser, der Mundsaum kaum verdickt und 
nicht weiss, der Hals weniger schlank, die Mondfolte der 
Spindelfalte unten mehr genähert. Auch Herr Professor 
Boeitger hält die Form für eine gute Art. 



Ueber das Yorkommen toh Limnaea glabra Müller 

bei Berlin. 
Von 

Dr. Richard Schröder in Gross-Lichterfelde. 



In dem vom Märkischen Provinzial-Museum zu Berhn 
herausgegobi jien „ VerziMchnis der Weichtiere der Provinz 
Brandenburg", 2. Ausgabe, Berlin 1899, heisst es auf 
Seite 24: »Limnaea glabra Müller wird von Stein aus der 
Umgegend Berlins angeführt, scheint jedoch sonst nicht 
wieder beobachtet worden 2a sein, so dass das Vorkommen 
dieser Sehnecke zweifelhaft ist.* ~ Als ich jetzt hörte, dass das 
Flussehen Nuthe bei der etwa 30 km sudlich von Berlin 
gelegenen Stadt Trebbin aufgestaut sei und Genist abgesetzt 
habe, verschaöte ich mir solches und siebe da, es fanden 
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sich dann 35 Stadt Umnae« gkbra MfiUer. Das grösate 
Exemplar ist 19,5 mm lang, seine Hiindang 6 mm lang, 
seine grössie Dicke beträgt 5 mm; es hat 8 Umgänge. 

Es ist also um ein Drillel länger, als Westerlund [Fauna 
der in der palaearktischen Region lebenden Biniieukonchy- 
lien, V, pag. 49] für seine Varietät elongata angibt. Da 
die Nnthe, wie aucii ihre Nebenflüsse, in der Provinz 
Brandenburg entspringt und verläuft, ist die Herkunft des 
Genlstes unzweifelhaft und Limnaea glabra Muller endgültig 
als Bewohner in der Provinx Braadenbotg aachgewieeen. 
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die beiden letzteren enger mit einander verwanit. Cleopatra 
und Paludomus werden auf Grund des Gebisses trotz des ab- 
wdehendaB Oeekeb so MeknüdBe gestellt. Fflr Vibex 
Gray wird wagsn der Iltanii OfceBaehan Cbtting der neue 
jfu&e Jftwuft i eingefUlhrt. Die Seheidnoy der Gruppen gehl io 
das HeeoaoiewD sarOdr, als die fttteale erseiieiiien die nord- 
anerikaniacben Pleorooeiiiieii. Auf die UnailliaiteB der Yer- 
braltaiig namentlich der braailianigchen Hemiainas mmogehen 
wQrde hier zu weit fahren. 

|».dl7.Gaxiot» £. dt S. Manry, Tableaa recapitulatif ei raisonnö dee 
Mf^nsqQes terrestres du Pleistocene de la Ligurie et da d^p. 
des Alpes-maritimes. Eine interesaante Arbeit, deren Stadinm 
wir unseren Lesern empfehlen. 

p. 342. Fischer, H., Pour Lamarck. Enthält die erfiMulhdie Mitteilung, 
dass das Genfer Museum demnächst bt -'iiineii wird, in emena 
besonderen Werke die Originale der Lamarck'schen Sammlung 
abzubiidea. 

WiüiXbmM, Otto, gwr Fauna des SaiuMak N<n/^f«mr (Mol- 
hukm tmd Käfer). Mit Taf. 10. — In : Ann. Ic. k. 
natarliist. Hofmuseums 1909 vol. 28 p. 137—262. 

Neu; Herilla disiinguenda limana Bttg. f. Ii, 15; — H. excedens 
Bttg. p. 253 f. 13. — Weiter abgebildet sind ; Potaalia pomatia 
T. dobrudschae f. 1, subsp. vladica f 2, subsp. wohlberedU 
f. 8; — P. kolaainensis f. 4, 5; — Dinariea poonisl serbiea 
f. 6, 7, bosneosb t 8; — CSngalifera trisona inflata t S, 9 ; 
balcaniea t 10— IS. 

Kcbdt, Dr. W., die alten Flussläufe DeuUehlands. — In: 
Aufwärts, BLichorei zur Belehrung und Erholung, 
Frankfurt 1910, no. 4. Kl. 8 mit Karten. (Pteis 
SO Fig.) 

Gibt in populärer Form eine Uebereicbt über £e B&dnng und Entr 
incUnoff der drei groaien denliehen Fiuasgebiete: Sdmeirer 
Rhein-Doimii, Rhein nnd Uftalatron (Niemea-Weeer) und die 
üntenobiede ihrer Wija d ee nl anna» 
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Ole$mn die Tuffablajfmmjfm im TaU der Sdueanen 
Laber. NaMrag. ^ In: Ber. natiirw. Ver. Regens* 
borg XII. 1907/08, 1910. 
Di« adiwere FrQbjahrsflot 1909 legte neue AafbchlfisBe bloi und 
eifftb neu Helix nemoralis und AcanOuDida ftcnleaUu Im 
Gf aial fimd sieh die eeitber nur foesil bekumte VitreUa allia* 
genais Gless. in lebenden Exempleren. 

— — y Alluviale Conchylien, welche bei der Äusbaggerung des 

neuen Umsehlayhafem bei Begemburg gefunden umrden. 

Ibid. lieft Xn. 
4S Arten, darunter häuttg Lithoglyphus nalicoides, Neritina danu- 
bialis, N. transversalis, Limnaea ovata fluminensi?, Unio 
batavas, Pisidium ainiiicum, die heule sehr selten geworden 
oder ganz verschwunden sind. 

^ eine pleieMlne Conehylienfauna bei MitUradning 

(BegwOmrg). — Ibid. Heft m 
Dia fwaiDM. vieUeieht glekbieiüg mit Mailar und Haoganbieten. 
Unter den 19 Arten sind 6 eharakteristisehe LOasformen. 

Dctll, Wy H.y Report on a Colledion of shells from Peru, 
with a sumtmrg of the littoral numne Mollusca of the 
Peruvian Zoclogical Province. — In: Pr. ü. St. Nat. 
Museum no 1704 voL 37 p. 147-294, pl. 20—28. 

Neu : Aligena cocheri p. 155 t. 28 f. 5, 6 ; — Diplodonta (Felaniella) 
artemidis p 156 t. 28 f- 8; — Xylotrya dryas p. 162 t. 2, 3, 
5 — 7; — Bulmiulus uockerianus p. 165 t. 23 f. B; — Megate- 
bennus cockeri p. 178 t. 24 f. 3, 7; — Acmaea orbignyi nom. 
nov. für A. scutuni d'Orb. nee Essch. p. 179; — Das Ver- 
zeichiiis der von Guayaquil bis in die Breite von Chiloe bekannt 
gewordenen Arten zfihlt, von 64 pelagischen abgesehen, 805 
Arten auf. 

Mdpül, J, Como & J. H. Ponsonby^ Descriptums of nine 

species of JEtmea and five Helicoide all from South 

Afiriea, — In: Ann. Mag. N. iL ser. VJU vol. 4, 

Decbr. 1909 p. 485-492 pL Vm. 
Nen: Innea caUiM* p. 486 £1; ^ E. connottyl p. 486 t. 8; — 
B. eriepttta p. 486 f. 3; * E. eshowaneie p. 487 I. 4; — S. 
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MuebenHiii p. 487 f. 5; — E. hypsoroa p. 488 f. 7; — E. 

oppngnans p. iSS f. 8; — E. parallela p. 489 f. 9; — E. 

periplo€a p, 489 f. 10; — Helicarinn russofulgens p. 490 f. 12; 
— H. pumilio p. 490 f. 11; — Natalina Ughtfootiana p. 490 
f. 13; — Zingis Ihermarum p. 491 f. 11: — Trachycyslis con- 
noüyi p. 491 f. 15. — Ausserdem iäl unter f. 16 Zingis arnoldi 
Bens, abgebildet. 

CJaziot, M., Etüde sur le, genre Fo/natias Stud. Hidorique, 
Classißcation, et Modifications ä sa Classification. — 
la: Aqo. Soc. Linn. Lyon 1909 p. ?. 

Ein Teneidiiüs d«r Arten naeh Wagner mit einigen kritischen 
Bemerkongen. 

Hu Jimmal of (knuMogy, vol. 13 «o. 2, Aprü 1910. 

p. 33. G iLivvin-Austen, H., the importance of llie Arüraal in the Land- 
Mollusca shown by certain Evolutionary Stages in some Genera 
of the Zonilidae. — Presidential Adress, 

p. 42. Masefleld, i, R. B., Limax lenellus Müll, in Siaffjrdshire. 
p. 42. Oldham, C, Limax cinerpo nifrpr Wolf in North Hrmipshire. 
p. 43. Tonilid, J. R. le B., Notes on the ISomenclature ot some Lifu 
Shells. 

p. 45. Orerton, H., Pisidium supinum Smith in the Midiands. 
p. 4^. Taylor, J. W. Helicella caperata in. sinistorsum at Lewes, 
p. 45. Spence, 6. C, Milax gagalee (Drp.) at Eccies. 
p. 46. Jaekflon, J. W., Notes on Shropsbire HoUusca. 
p. 47. WeaTer, Geo. H., Palndesliina Jenkinei in tbe New Biver. 
I>. 46. Ihm, J. D., Periodic Variation in LImnaea pereger (MOU.). 
p. 83. Oldham, C, on the Bange of Piaidium aupinam Schmidt, 
p. 83. Tomlin, J. R., Localities for Hygromia reTelala (Mich.V 

p. 54. — — , DeacripÜona of foor snppoeed new Land Sbelis trom 
British Somaliland. (Ceraatoe featheri, G. boothi» Ennea orestiaa, 
Zebrina UbbahensisX 

p. 61. Sikes, F. H., a prelinrinary Gonehdog^cal Sunrey of Monmoath- 
Bhire^ with aome notes od Brecknoekshire. 

p. 64. Gooper, J. E. Obltvmry (A. LoydeU^ 

p. 64. Falter, W. J., Vertigo poailla MaUer and V. aipwtria Aid. at 
Keswieh. 
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8mwm, Frit», §ker ik GmMki9 der TitrweU wm Cejflm, 
Abdruck aus: Zoolofische Jahrbüdier, Suppl. XII, 

Heft 1. Mit 6 Karten. 

Diese sehr wichtige 2oüg<'<>t'i Hiiliis( he Arheit hesctkftftlgt sieh auch 
mit der I^ndschnerkeittauna. Wir machen deshalb uasdre 
Leser speziell daraul aufcnerksaiu. 

hm», W., Über die Najadeen dee MiUd-ElbegebiäeB. ^ 
51 A 52 Jahresber. Ges. natnrw. Geia, Reuss. 38 S. 
mit 6 Tafeln. 

Wir herichten über diese sehr interessante und viel ^eaes bringende 
Arbeit in den .Beiträgen." 

Mof^, W. E., M(^lueea C^j^udopoda, WtO^ 1 jrf. wd 10 
Tettfy, — In: Scfaultie« Fonehtmgirase w«8tL A 
zentr. Südafrika, vol. IV. 1. Mit Tafel und 10 Tert- 

figuren. 

Neu: Polypuä schaltxtti and Moechites nigra. 

(hrtmmm^ A, a neue SjftUm eif ihe ünionidae. — In: 
Nautilus, Tol. XXm no. 9 Febraaiy 1910. 

Wir werden Ober diese hochwichtig«, auf «ovgfiltiges Stndiain der 
anatomisehen Terhlltniflse gegrflndele Arheit in den »Beiträgen* 
eiogdbend berichten. 

Lo BiancOf Salmtore, Notizie hiologUhe riguardante special- 

mente il penodo di maturita sesonale degli animaU dd 

golfo di NapoU, — In: Mitth. zoo). Station Neapel 

vol. 19 p. 518-761. 

Behandett S. 619—666 die Uiebablage der MoUiiiktB. Zahbeicbe 
inteiMante Notisen fibar VorkonuMn und Bloliifie aind ein- 
geatrenL 

Bacemann, Prof. Hans, die dänische arkHsehe Station auf 

Dieco (Qronlandf), — In : Archiv f. Hydrobiologie vol. 

V, 1910, S. 199—216. Mit 12 Bildern im Text 

Berieht über die Anlage ood AuarlMnnt der nflrdliefaaten loologi. 
Mhen Station. 
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CM, Dr* 8,, die MUa^^erkmmckd (Margankmm iMwyari^ 
fera) und ihre Ferien. Mit 6 Tafeln and 6 Floaten 
im Text., - Sep. Abz. aus Bd. 2i der Verhandlungen 
des natarwiss. Vereins Karlsruhe. 
GMebieble der Annadetang der Perlmoeebel im Odenwald seit ihrer 
Einsetning durch KarfQnt Karl Theodor von der PCOs (1760), 
aber auch einige wichtige Bemerkungen Aber die Perlenhildang 
imd üire Ursache. 

Buchner, Dr. G., über individuelle Formverschiedenheiten hei 
Anodonten. — In : Mitteilungen aus dem Kgl. Natura- 
lienkabinet zu Stuttgart Nr. 64. (Jahresh. Verein 
Wurttemb. 1909.) Mit Taf. 2. Mit einem Nachwort 
von Prof. Dr. Lampert. 

Vaefal auf die koloiBale hidividiulle Varialion an gfiai^igen Stillen 

aufnierisam ; es kommeD alle möglichen FiDrmabäDderungen 
vor: rostraliana, longirostris, acutirostris, rccurviioslris, orlho- 
rhyncha, deciirvata etc. — Das Lampert'sche Nachwort bringen 
wir in den .Beiträgen* zam Abdruck. 

ElttfegangeBe Zahlnoffent 

Flach, Asehaffenbarg, Mk. 6.—; — LObhecke-Museum, Dfissel« 

dorf, Mk. 6. — ; — Wiedemayr, Jnnichen, Mk. 6 —; — Carnegie- 
Museum, Pittsburgh, Mk. 6. — ; — Schärft, Güteisl Mk. 6. — ; — 
Sturany, Wien, Mk. 6.— ; — Bouve, Boston, Mk.. Ü.— ; — Papier 
Berlin, Hk. 6.—. 




Die Herren Sowerby & Fulton haben die prächtige 
Sammlung des Herrn Carl BÜlow zum Verkauf in Detail 
erworben. Diesselbe enthält ungefähr 20000 Arten in sehr 
schönen Exemplaren, darunter zahlreiche Seltenheiton. 

Wegen genauerer Angaben wende man sich an 



Sowerby & Fulton 

River Side, Kew, oear London. 

= Un^arittolie Bivalven== 

liefert Alexander Ton Koracs, N. Beeskerek-Ungam. 

Redigiert too Dr. W. Kobelt. — Druck von Feter Hartmaan ia Schwaslieini a. M, 
Tcilic TOD kCoriti Dieit«rwef in ttuMut a. II. 

AiSffifelMBt U. JalL 
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Heft 4 Oktober 1910. 

NacMchtsblatt 

der Deutsehen 

Malakozoologischen Gesellschaft. 



ZweiandTierzigster Jahrgang 

Das NmMcMiM enchdiit i& Tierteljfthrfgen Haftan. 

Basagapreis: Mk. IM. 

Frei durch die Post und Buchhandlungen im In- und Ausland. 

Preis der einspalticren 95 mm breiten Anzeigenzeile 25 Pfji^. 
Beüageji Mk. 4.— lOr die Geeamtauflage. 

Bxirfa wisaenschaftlieheD Inhalts, wielfanoskripte n, s. w. gehen an 

die Rnrlaktion : Herrn Dr.W. Kohelt in ^ c hw a n h ei m hei Frankfurt a. M. 

BeBtellungen, Zahlmigeii, Jiittöiliaagen, Beitrittserklärungen, An- 
stigenaufträge u. s. w. au die Verlagsbuchhandlung des Herrn 
■artti IMcilarwtf in Frankfart a. M. 

lieber den Being der itteren Jalifglnga tMbib Anieige auf dem 
Umschlag. 

~" — I r~~^~Tn~ 

HitteiloDgen aas dem Gebiete der Halakozoologie. 



Blnlgie aoe Kleiiaaieii. 

Von 

P£r. G. N&gele, Waltersweier. 

Da durch die beständigen Wirren in Kleinasien und 
Persien meine Sammler abgehalten wurden, sich wie früher 
dem Sammeln von Molinsken zu widmen, so sind in Folge 
dessen auch nur wenige Nova seit 4 Jahren eingelaufen. 
Im folgenden nehme ich die Nummerierung aus dem Jahr- 
gang 1906 des malakologiMshen Nadiriehtsblattes wieder 
vatt tun die neueren EinUUife aa&uzfthlen. 

9 
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93. BUtü (baimria) 99qwiäia Naeg. 

Besclu ieben in der Ikonographie von Herrn Dr. Kobelt 
Jahrgang 1907 Band III Taf. 348 Nr. 2162. Du-e sehr 
schöne Schnecke kam in wenigen Stücken aus Ua^jine in 
Gilicia an. 

94. SbUss (LmmHna) maharka Koh. 

cfr. Nachrichtsblau 1910 pag. 41. Diese grosse, stark 
gerippte Form, die aber nur in abgebleichten Stücken ankam, 
stammt aus dem Teknmagebirge, sädlieh des Urmiasees in 

96. Ed. (LmmHna) ßOardU Mss. 

Westerl. Binnenconchylien pag. 395. Diese Schnecke 
wurde am Armenierberg anf Cypern gesammelt und zwar 
in diesem Frühjahr. Jede Schale zeigt in der Nabelhildung 
besondere Verschiedenheiten, da die eine Sehale ganz ent- 
nabelt, die andern halb, eine weit olfen genabelt ist. Herr 
Dr. Kobelt hat mehrere Arten im Supplementband der 
Ikonographie 1895 aus der Rolle'schen Ausbeute Yon Gypem 
aufgeführt wie Gertrudis, Ghrjsostomi. leh konnte mich 
für keine voll entscheiden, bleibe daium beim typischen 
Namen Bellarrdii M&s. 

96. H. (LemnÜna) urmienm Kob. 

var. colorata Näg. n. var* 

Testa differt a typo colore brunneo, supra peripheriam 
1S3, inAra peripheriam 4. et 5. f^ciis decoraia, inter 3. 
et 4. albozonata. Anfiractus (sub Titro) dense sph^ter 
striatl. 

Diese Varietät unterscheidet sich von der ganz weissen 
oder bläulich weissen typischen Form durch die braune 
Färbung, welche die breiten oberhalb der Peripherie mit 
einander verschmolzenen 3 Bänder und den unterseitigen 
S getrennten zeigen. Zwischen die ober^ und unteraeitigen 
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l&ufl eine weissliche Zone. Unter der Lope gewahrt man 
eine dicht stehende Spiralakalptor. 
Fündort: Dippagebirge, Urmia in Fersten. 

97. H. (FamaUa) cmeta MuU. 

▼ar. Ubanka Kob. 

cfr. Ikonographie Taf. 352 Nr. 2191. 
Fundort Saida, Libanon. 

Verschiedene Varietäten und Variationen sind in 
diesem Frühjahr aus Gypern angekommen. Herr Dr. Kobelt 
hat im Supplementband der Ikonogr, 1895 Tersehiedene 
Varietftten von cincta Müll, aus der RoUe'schen Aosbeate 
beschrieben ; allein ich vermochte meine Stücke keiner der 
beschriebenen Varietftten anzupassen, will darum lieber 
diese cincta Sippsciiuil übergelien. 

98. H. (Pomatia) everecensis Kob. 

Ikonogrophie XIU Taf. 341 Fig. 21 IS. Stammt aus 
dem Everekgebirge in Cälicia. 

99, ir. (FomaUaJ engaddensis Bgt 

Tar. ffoiäMa Kob. 

Ikonogr. Band XU Taf. 313 Fig. 1085 u. 86. Aus 
Haifa, Palästina. 

100. H. (Pomatia) chassyana Mab. et Kob. 

ctr, Ikonogr. Supplementband 1895. Aua ijamaka. 
Gypern stammend und schon aus der RoUe'sehen Ausbeute 
1894 bekannt. 

101. H. (FruUeieda) fikmam Mss. 

Westerland Binneiicuachylien pag. 99. Fundort: 
Armenierljerg auf Gypern. Diese schöne Schnecke, die 
Westerland aus Gallipoli anführt, scheint selten zu sein. 
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103. H, (X$r9fMa) cnüea F6r. 

Stimmt genau mit der Diagnose in Westerlund p. 
185, dagegen weniger mit creiica Roth = cauta Westerl.. 
fär welche sie von Einigen gehalten wurde. Wenige 
Stücke au» Livadia, Gypern 1910. 

103. II. (Xerophüa) protea Zgl. = larnacensis Kob. 

Ikonogr. I. Suppleraenlband als n. sp. beschrieben 
aus Larnaka Cypern; da ich diese Art auch von den 
griechischen Inseln Jaesitze, so kann ich mich mit dem 
neuen Namen larnacensis nicht befreunden. Protea be- 
schrieben Westert pag. 138. 

194. (XtraphüaJ a^na Lm. 

cfr. Westerlund Binnenconchylien pag. 202. Larnaka 
Cypern. Dürfte für Cypern neu sein, kann leicht mit 
cyparissias Pfr. verwechselt werden. 

106. K (Xerophüa) arrüuari Bgt. 

cfr. Westerl. Binnenconchylien pag. 303. Verwandt 
mit conspurcata, wohl neu für Cypern, Larnaka. 

106. H. (Xerophüa) cappadocia Naeg. n. sp. 

Testa aperte umbilicata, cuneiformis. anfractus regu- 
lariter crescentes, superioresstriato-costulatii carinaii, nltimus 
rugulose costatus, colore griseo; saepe Cueiatus, antice Tiz 
desceodens, apertura obliqna, rotundata, peristoma acutum, 
nott labialum. 

Diam 8:5 nun. Hab. New-Chehir, Cappadocia, Äsia 
minor. 

Gehäuse oüeri, fast perspektivisch genabelt, kegel- 
förmig; die 5 Umgänge regelmässig zunehmend, gestreift, 
die oberen gestielt; der letzte runzelig rippenstreifig, von 
grauer Farbe, bisweilen gebändert, sonst ein&rbig; der 
letzte genmdet und vom kaum herabeteigend. Mfindang 
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etwas sdiicff, Mundsaum scharf, nngelippt. Fand sich unter 

Buliin. olympicus Kob. in wenigen Exemplaren aus der 
ziemlich sterilen Gegend von New-Chehir in Gappadocia. 

107. H. pCgropkUa) pireffrina Naeg. n. spec. 

Testa pervie, infundibiliter umbilicata, dcpressa, acute 
carinata, infra et supra carinam convexa, griseo-albida, 
dense coslulata; in parte supcriore confertim fuscis macu- 
lis et in inferiore parte multis.fasciis saepe interruptis omata, 
apiee comeo. Anfractus 5Vt lente regulariter crescentes, 
carinati, aliqnando supra carinam sulcati; carina anfiractas 
Ultimi Tersas ad apeituram diminuens, antice vix descen- 
dens. Apertura obliqua, angulata; peristoma rectum, 
acutum, intra robuste labiatum. Diam. 12:5 mm. 
Habit, in monto armenico Oypri. 

Schale durcligeheuds trichterförmig genabrJt, nieder- 
gedrückt, mit scharfem Kiel, ober- und unterhalb des Kiels 
gewölbt und zwar unterhalb mehr als oberhalb, von weiss- 
grauer Farbe, dicht rippenstreidg ; auf der oberen Seite 
dicht mit braunen Flecken, auf der unteren mit zahlreichen 
oft unterbrochenen Bändern versehen. Umgänge 5Vt, lang^ 
sam regelraftssig zunehmend, gekielt, bisweiten tiber dem 
Kiel mit einer seichten Furche. Der Kiel auf dorn letzten 
Umgang gegen die Mündung hin fast verschwindend. 
Mündung scliief, winkelig. Saum gerade, scharf, innen 
stark gelippt. 

Fundort : Armenierberg, nordöstlich Yon Nikosia, Gyi>em. 
Höhe 8065 Fuss. 

108. Buliminus (Petraeus) egregius Naeg. 
var. aertensis Naeg. n. var. 

Diff. a typo marginibus magis distautihus, peris- 
tomate minus plane extenso, sed magis reflexo; margo 
columellaris latius versus ad smistram eztensus et rlmam 
ombilicalem magis tegens« 
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Unteracheidet sieh vom Tfpva durch die mehr ab- 
stehenden Rftnder, dnrch den weniger flach ausgebreiteten, 

sondern mehr umgekrempelten Mundpaum. Spindehand 
nach links weiter ausgebreitet und die nabelförmige Rinne 
mehr bedeckend. Diam. 28:12 mm. 
Fundort: Sert, am obern Eupbrat. 

109. Buliminm (Petraeus) labrosua Oliv, 
var. carmeiienm Kob. 
efr. Ikonogr. Band UI 1907. Tat. 348 Fig. 2163. 
Haiüa, Palästina. 

110. Bulim, (Chondrulus) hadjinensis Kob. 

Ikonogr. Band XIU 1907« Tat 348 Fig. 2165. 
Ha^jine, Ciücien. 

III. ßulhn. (Chandrulus) limbodentatus Mss. 

efr. Westert, ßimienconcbyl. pag. 44. Ziemlich zahl* 
reich auf dem Armenierberg auf der Insel Gypem. 

112. Bulim. (Chondrulus) nudfragus i'fr. 

ehr. Westerl. Binnenconchyl. pag. 46. Findet sich am 
Armenierberg auf Gypem. 

113. Bulm, (Gumdrulus) quadridem Müll. 

yar. Loewi Phil, 
efr. Westerl. Bimienconchyl. pag. 59. Nur in weni- 
gen Stücken aus Eoniah, Kleinasien, angekommen. Links 
gewunden. 

114. Buüm, ((^ondrtdusj miUauricm Naeg. 

efr. Ikonogr. Band XIH 1907. Aus dem Antitaurus 
in Gilicien stammend. 

115. Bulim, (Chondruku) boettgeriatws Kob. 

efr. Westerl. Binnenconchyl. pag. 37. Fundort: Sert, 
oberes Mesopotamien. Scheint hftnfig zu sein. 



L.icjui^L.ü cy Google 



— 151 — 

116. BmUm, (Msubrmm) t tm ir r w uu NAg. n. sp« 
Testa perforata, tenerrinia« Cornea, cylindrelKfonnis, 
persptcaa. Anfractus 10, soperiores convexi, tente cres- 
centes, ultfmi plannlati, sntora profunda. Apertnra obliqua. 

oviformis; peristoma album, subreflexum, niaigines inter 
se callo conjuncti. 

AU. 14, latit. 8V2 mm. Habit in monte Digga prope 
lacum Urmiensem Persiae. 

Schale durchbohil, sehr zart, hornfarbig, cylinder- 
förmig, durchsichtig. . Umgänge 10, die obern gewölbt und 
langsam zunehmend, die letzten etwas flacher. Mfindung 
schief, eiförmig, Mundsaum weiss, ein wenig umgebogen, 
die Rftnder durch einen Wulst yerfoonden. Diese niedliche 
Art fand sich unter einer grossen Anzahl Kleinzeug aus 
Urmia in Persien, aber nur in wenigen Stücken. 

117. Bidmm$ (SubaArimui) pitrua West, 
▼ar. mmor Naeg. n. var. 
DüF. a typo minore altitudine 

Alt. 18:3 mm forma typica autem 17:4. Habit Urmia 
Persiae. 

Untersclioitipf sich von der typischen Form durch 
viel geringere Höhe. Der Typus stammt aus Khosrowa, 
die Variet&t dagegen aus den Gebirgen bei Urmia in 
Persien. 

118. i>|Ki (Ormla) orimOtUit Parr. 
w. eom mlmo$w Kaeg . n. w. 

Diff. a typo mmore ahttudine, plennnqae ooloie 
eoeralescente. Hab. Sert, Mesopotamiae supenoris. 

Ist kleiner als die typische Form und von bläulicher 
Farbe, der Typus dagegen horofurbig. 

119. Fupa (OreiUa) doUolum Brug. 
▼ar. metcpciamica Ifss. 

cfr. Westerl. Binnenconchyl. III pag. 86* Fundort; 
Sert, Mesopotan^ 
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110. Omtma (Eumm) ckemndata Pfir. 

Yor. hymmHa Nftg. n. var. 

Differt a typo: testa minore, magis claviformi, colore 
obscurius fusco, ad suturam minus disUncle albo strigillato ; 
apertura minore, magis oblongo-rhombica, marginibus sub 
paralleUs nee »pirifonni elliptica basi angulata nec an- 
gusta, oblongo-pirifonni'. 

Alt 12, lat 3V4 mm. Hab. in horto Jesuitaram Gon- 
stantinopoli. 

Unterscheidet sich vom Typus durch geringere Höhe, 
dunklere Farbe, weniger weiss gestrichelt an der Naht. 
Mündung kleiner. Die Ränder fast parallel. 

121. Clausilia (Albinaria) virgo Mss. 

cfr. Westerl. Binnenconchyl. III pag. 134. Zahlreich 
auf dem Armenienberg anf Gypern. Ebenso CUnuSliia 
SiUfiUüis Bfss. 

1S2. Oi€$i$Ua (Cakum) hiercsoUmorum 

yar cyp^ia Kob. selten, 
cfr. Ikonographie I Supplementband 1895. Larnaka 

Cypern. 

Noch verchiedenes Kleinzeug kam aus Gypern an, 
das ziemlich allgemeine Verbreitung hat, z. B. Hei. rupestris 
Drp., Pupa rhodia Roth, Papa granumj Drp., Lininaea 
truncatula Müll. etc. Bei genauer üacbinindiger Durch- 
foiaehttng dftifte Gypera nodi manches Nene bieten. Wir 
mtaen dies der Zubmft fiberlassen. 
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Zur MolkiakeiifMiiia der Umgegend tob 6riti in Posen. 

Ton 

Engen MOUer, Lehrer m Grfttz. 

Die Umgegend yon Grfttz ist geologisch recht ein- 
förmig. Sie gehört dem Diluvium an. Auch landschaftlich 
hat die hiesige Gegend weni? Reize aufzuweisen. Sie ist 
eben und infolge des lehmigen Büdrris recht fruchtbar. 
Der Zuckerrübenbau bringt den hiesigen Landwirten all- 
jährlich sehr bedeutende Einnahmen. In einer Entfernung 
von 2 bis 8 km sieht sich ein Gürtel von Dunen im 
Norden nnd Westen nm die Stadt, diese sind mit diistem 
Kiefemwftldem bedeckt. Auch an Wiesen fehlt es nicht; 
es nnd dies die letzten Anslftufer des Obrabmches. An 
schlammigen Gräben und kleinen Tümpeln ist kein Mangel. 
Will man aber an einen Bach oder an Teiche gelangen, 
so darf man einen Spaziergang von 6 bis 9 km nicht 
scheuen. Der nächste grössere Landsee ist gar 17 km von 
hier entfernt. Grfttz liegt daher in einer Gegend, die für 
den CSonchylienfang nicht sehr geeignet ist. Will man da- 
her seine Sehachteln und Schübe fiftUen, so darf man es 
sieh nicht Terdriessen lassen, Exkursionen in die weitere 
Umgebung zu nntemehmen. Ehe ich daran gehe, die 
Mollusken aufzuzählen, die ich hier bis jetzt gefunden habe, 
will ich es nicht unterlassen, den Herren noch an dieser 
Stehe zu danken, die mir mit ihrem bewährten Kate in 
bekannter Liebenswürdigkeit zur Seite standen, so den 
Herren S. Gkssin in Ragensburg und D. Geyer in Stuttgart. 

In der Stadt Grfttz findet man nur sehr wenig; in 
den Gftrten lebt Lkium agrutU h., EOi» horieiuU Müll. 

und H. pomatia L., von den Mönchen des ehemaligen 

Klosters Grätz hier angesiedelt. In den Kellern und Brunnen 
verbirgt sich Limax ßavus L. (variegatus Drp.) in stattlicher 
Lftnge. Man iindet im April Tiere von 100 mm Lftnge. 



— Durch Grätz fliesst der Stadtgraben, ein Quellflüsschen 
der Prutli. An seinen Ufern breiten sich saftige Wiesen 
aus, auf denen JAmax agrtsUt L., 2MMde9 nUida Mull., 
EUix puUktüa MülL, fl. rM^moM A. Schm., H, hortmm» 
MüU., Apa mmooftm Mull, und Sliodimt obhnga Drap, zu 
finden sind. Da dieser Graben dureh die AbwSsser der 
Stadl verpestet wird, findet man unterhalb der Stadt keiner^ 
lei lebende C4onchylien in ihm, aber oberhalb des Ortes 
birgt er Limnaea stmfnalis L., Jj. palustris als var. turrietda 
Held, Fhysa fontinalis L., Flanorhis contotim L. und Fisi- 
dium fotUinale G. Pf. Die Biervertriebsgesellschaft Iftsst 
itir Fiascfaenspülwasser in einen kleinen Gralm abfliessen, 
der Yon Grfttz nach Norden fiährt. Schon Mitte Jnni liegt 
er ausgetrocknet da; das FtasefaenspOlwasser genügt nicht, 
ihn stets feucht zu erhalten. In diesem Graben Ihnd fdi 
1907 hunderte von ausgewachsenen Tieren der Äplexa 
hypnorum L , die munter an der Oberfläche des Wassers 
hmgen unrf anscheinend keine Lust halten, ^.schnell wieder 
zu verschwinden*, wie Giessin in seiner «Excursions- Mol- 
lusken-Fauna' Seite 402 sagt. Der Graben birgt auch 
lÄmnaea truneatula Müll, in grösserer Menge. An den 
Bftumen der Chaussee, die nach Rackwils fQhrt, findet man 
Bdiss 9tHffeila Drap, und unter den Steinen verhorgen lebt 
hier Heli» eoM» Höll. in Gesellschaft mit Pttpa «ms- 
corum MuH. 

In dem Kiefernwalde von Gromblewo, der 2 km nörd- 
lich von Grätz Hegt, finden wir vom August an auf der 
unteren Seite der Hutpilse Ärion suhfuscus Drap., der 
übrigens auch in anderen Kiefemw&ldern nicht selten an- 
zutreffen ist Im Moose vefborgen sitzt Byalina htmmme 
(radkMa Aid.). Tritt andanemdes Regenwetter ein, [so 
kriecht auf den Waldwegen Limax maommtu var. emereus 
Lister munter umher. Die jungen Tiere findet iikui mit 
Arion suöftmus vergesellschaftet an der Unterseite der 
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Pilze. Der giftige KnoUefiblätterpilz Anmmia pMUMts Tr, 
scheint sieh einer besonderen Beliebtheit bei ihnen zu er- 
freuen. 

Dehnen wir unseren Spaziergang weiter aus, so kom- 
men wir nach weiteren 4 km nach Urbanowo. Ein scliönor 
Laubwald, ein Gebüsch von Haselnussstauden, daran an- 
stossend eine Wiese mit einem Graben laden uns ein, 
nach Mollusken zu sadien. Die Maulwur&hügel der Wiese 
zeigen ans, dass hier ehedem eine Fauna existierte» die 
jetzt verschwunden ist. Hier findet man Gehfluse von 
Hdix Uipieida L., H. stri^^dia Drap., Patiäata rctundata 
Müll., Clausüia laminata Mont., CL biplicata Mont., Cl. 
pumila Ziegl. und BuUtninus ohscurvs Müll. Lebend 
sucht man jetzt diese Schnecken hier vergebens; ja 
H. lapieida, Bulimmus obscurus und die Giausilien 
leben hier um Gr&tz nirgends mehr. Im Grase nnd unter 
dem toten I^aube findet man hier VUrma ptUuHda Möll. 
vergesellschaft mit HffMia hammams Ström., VUna cry- 
MUna Müll., Zonüoidea nUida Hnll., Hdw ineamaia Müll., 
H. bidens Chemnitz, H. hispida L. in einer sehr flach auf- 
gewundenen Varietät und CioneUa luhrica Müll, in ver- 
schiedenen Grössen; nicht seilen >ieht man den schwarzen 
Arion empiricorum F6r. träge im Grase ruhen. Im Graben 
sind Liinnam stagnalU Montf., L. palustris Müi). var. turrir 
cula Heid, L. ovata Drp. var. fotUinaUa Stud., Apkxa hyp^ 
norum L., Ikmarbi» eomtm L. var. hamüem Lang, R, 
miumUdua Poiret (leucottma Mill.)i ü älbus MfiU. zu 
finden. Nicht weit vom Graben ist ein Tümpel, der Fi. 
nautileus L. und seine Varietät crLstatm Ürap., Sphaenum 
corneus L. und Fisidium fonünale G. Pf. beherbergt. 

Gehen wir nach Slocin 3 km nordwestlich von Gratz, 
so finden wir in einem Wasserloch von kaum 2 cbm Wasser 
im Hai, das später austrocknet, eine kleine Varietät der 
lAnmoM sUignedis, deren Gehäuse last stets zerfressen sind; 
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der Fkmarhis eomem L. zweigt hier die Eigentümlichkeit, 
dass ihm die ftltesten Wiadangen fehlen. Ich besitze ein 
OehAuse mit einem Loch, das gross genug ist, um eine 
ansehnliche Erbse hindurch gleiten zu lassen* PL nUidu» 
Müll, findet sich hier bis 5 mm Darchmesser und sehr gut 
erhalten. Itn nahen Kiefern waldo ist eine niedrige Stelle, 
wo sich niünatolantr Schneeschmelzwasser findet; hier er- 
l)out( t man Livinani peregra Müll, in einer ziemlich kleinen 
und dünnschaligen Varietät. 

Nach kurzer Wandern ng in derselben Richtung kommt 
man nach Kopanke. Hier ist es eine sumpfige Stelle im 
Kiefern walde, welche FUinorliu mliiu» Mull, m sehr grossen 
Mengen aber nur unrollendeten Gehäusen liefert, ferner ist 
hier Urnnaea ptrtqra Müll, und lAm, pakuim Müll. \n 
einer schlanken Varietät zu erbeuten ; Pisidium obtusale 
C. Pf. ist während iles ganzen Jahres recht häufig. Nach 
Terespotock ' führt jetzt unser Weg. Ein Tümpel bietet 
uns Flanorbu spirorbis L. var. dazuri Mörch, der auch 
sonst in den Gr&ben der Umgegend recht häufig vorkommt. 
Von Cafycylina laeiutriB Mull. var. «temi kann man hier 
wie auch in anderen Tümpeln Geh&use erbeuten. 

Nordöstlich von Grätz liegt in einer Entfernung von 
7 km das Rillergut und die Kirche des ehemaligen Klosters 
Woznik. Die Umgebung gehört zu den landschaftlich 
schönsten Punkten der hiesigen Gegend. Laubwald, frucht- 
barer Acker, Wiesen und ein kleiner Fluss vereinigen sich, 
um in die Szenerie Abwechselung zu bringen. Hier finden 
wir ausser den genannten Landsefanecken Mix frmücmn 
Müll., Edht acuUtOa Müll., FtOula nftuwüOa Müll., P»pa 
edenlula Drp., P. pygmoia Drp. und Sueeima puMs L. 
In emem der zahlreichen Wiesengräben (and ich Sphaerium 
drapnrnaldi Glessin. In der Mogilnitza, einem kleinen 
Flüsschen, finden sich ausser Hanorbis marginatm Drp., 
Fi. vQvUx L., i^. aüm Müll., eine sehr grosse und dick- 
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scbalige Üm» yictorum L. ; ebenso stattlich ist IJnio batavus 
Lm., die hier vorkommt; aber auch ÄnodmUa pi$cin(Ui8 
wird in der Mogilnitza Über 10 cm lang und ist dabei 
recht lestscbalig. Ueberbaupt sind alle in der Mogilnitza 
leJ:>enden Cionchylien gross und festschalig. Man muse sich 
wundem, dass in dem Flüsschen Sphaerium fragile Clessin 
so dünnschalig bleibt, da sie nach Borcherding eine Hunger- 
form von Sph. corneum darstellen soll. Hier finden wir 
aucii Calyculina lacudris Müll. var. brochoniana Bgt. An 
Pflanzen, die im Wasser sieben, siUl Succinea elegam Risso 
und etwas we'tcr entfernt vom Wasser kriecht die Varietftt 
olfMa Baudon der 8. putrk L. an den Pflanzen umher. 
Noch soll des JMhogfyphus mrifeeito G. Pt gedacht werden, 
den ich auf dem ausgebaggerten Sande fand, lebend aber 
noch nidit erbeulete. In einem Graben, der alljährlich 
austrocknet, finclf t man Valmia macrostoma Steenb., früher 
war diese Schnecke liier weiter verbreitet, wie man durch 
Gehäuse feststellen kann, die man noch ab und zu auf 
Maulwui fshijgeln findet SphaerUm eonrnm und Fo/voto 
cfiatata MulL sind hier uidit selten ; manchmal ist erstere 
80 aufteblaeen, dass man sie als VarietAt finmm Gies. an^ 
sprechen [mues* Aul dem Rückwege nach Grätz suchen 
wir noch an der Bdschung des Straswngrabens am Ptaaz- 
kowoer Felde Brntiimnus tridens Müll. 

Führt !ins nnser \Ve<y zum Torfmoor bei Gnin, so 
schlagen wir den Richtweg durch das Kobylniker Wäld- 
chen ein. Es ist dies ein sehr sandiger Forst, durch den 
sich eine etwas tiefere Rinne zieht, die mit Erlen bedeckt 
ist. Hier findet man Fupa suhstritOa Jeffr., P. pumUa MfilL 
neben OimuHa lubrica Müll, und Contdus fiihu$ Müll. Ist 
man endlich am Moor, so sucht man wohl erst einen 
Teich ab, der liart daian liegend, doch nicht zu 
diesem zu gehören scheint. Die Ausheute liefert uns 
mancherlei. Am Uler ünden wir Conulus fulvus var.. ira^f- 
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cokt O. Rhdt, J^jNi antkeri^ Drap., P. anpuHor J«ffr., 
Oiomüa lübriea var. eohmna des. und CartfMim mM- 
nrnm MÜH. Der Teich liefert neben I4m. tta^fiaUg folgende 

Planorbon : corneus, maryinaius und complanatus L, Lim- 
naea palustrü kommt hier als Varietät corvus Gm. vor. 
Auch Calyculina lacustris ist als Varietät stdni vertreten. 
Ein Graben, der dicht neben dem Teiche ist, aber nicht 
mit ihm in Verbindung steht, beherbergt llanorbis riparim 
Wstld., Fl, marginatiu, nUiduB und ^pirarbia, sowie Fitidmm 
obtuaale G. Pf. In einer ausgebeuteten Torijgfrabe findet 
man Sphamum comemn L., var. nuäeus Std., und Hanorhig 
comeus L. Ein Graben, welcher das Torfmoor in 2 Teile 
zerlegt, beherbergt Amphipeplea t^luUnosa Müll. Hier iaml 
ich auch die Varietät spinulosus ' less. des PI. nautileus L. 
In den grossen Teiclien iindet mau recht häutig Anodonia 
fragilissima Cless. var. rostrata m., Flanorbis vorticulus 
Troschel var. eharieua Held. Auch Bähffma tetUaculata 
L. Tar. vmUriecm Mke. ist hier beimisch. Vmpara vera 
Fdld. und Lknmua stagnatk h. kommen hier in grossen 
Mengen und in ansehnliehen Grossen vor. Am Sdiüfrohr 
kriecht Succinea elegans Risso lafigsaiii uiaher. An der 
Unterseite faulender Holzstücke iindet man auch manchmal 
ein Punctum pyymaeum Drp. 

Endlich sei noch einer Steile im Walde hei Lassuwko, 
6 km von Gr&tz entfernt, erwähnt, wo man Hyalina 
petrmeUa Pfr. neben Edix aeuleata^ Pupa wbeMata, Okmo- 
ndh hbriea var. utigua 3Ake. und Ckmvhta fukm Müll, findet 

Anodonta fragiiissima €leäiiin yar. rostrata m. 

Von 

E. Müller, Lehrer in Gr ätz (Bez. Posen). 

Eine Wanderung von Grfttz aus in südwestHcber 
Richtung fährt den Spazierg&nger durch sandiges Gelinde. 
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Der Horizunt ist zumeist durch duijkle Kieftm wälder be- 
engt. Ist man so ptwa 5 km vorwärts gekoiiuncn, so 
ändert sich das Landschattsbild. Vor uns liegt in einem 
fruchtbaren Tale das kleine Dörfchen Gnin, das mit seinem 
altehrwürdigen Holzkirchieiii f^eandiicb herüberwinkt Heut 
wollen wir aber niebt dem Dorfe und dem Rittergut unsem 
Besuch abfitatten; schon vor dem Eingänge in den Ort 
führt der Weg in westlicber Richtung in das Torfinoor. 
Nach kurzer Wanderang sind wir ara Ziele. Das Moor 
ist etwa 20 0 ha gross Durch einen Graben wird es in 
zwei ungleiciie Teile geschieden. Der kleinere Teil gehört 
zur Herrschaft Grätz, das südliche Stück, wohl 150 ha 
gross ist Eigentum des Rittergutes Gnin. Während der 
Gr&tzer Anteil seit Jahren ausgebeutet ist und sich der 
Boden schon wieder geebnet hat und mit Wollgras liedeckt 
ist, wird im Gniner Moor noch alljfthrlich Torf gestochen. 
Man zflblt hier 7 Teiche von je V> bis 2 ha Grtoe, die 
durch die Tätigkeit der Torfstecher steter Wanderung unter- 
worfen sind. Das Moor ist eine wahre Fundgrube für 
den Sammler. Nicht allein (ier Botaniker findet hier 
manche beachtenswerte Pflanze, auch der Kater- und 
Molluskensanimler kommt auf seine Rechnung. Hier 
findet man nicht allein Limnaea tiktgmU» Linn6 yar. eo^TO- 
di» Bgt. in recht ansehnlicher Grösse (idi fand selbst ein 
Gehäuse Ton 66 mm Länge und 81 mm Brette), sondern 
auch recht grosse Tiere von Vmpwru vera v. FYauenfeld. 
Das Wasser beherbergt ferner die in Deutschland seltenen 
Pianorbui vorticulus Troschel var. chartern Held, Planorbis 
riqarius Westerlund und Planorbis crisfa Linne var. spino- 
losus Gless. Selbst Amphipeplea glutinosa Müller und 
Sphaerium comeum L. var. nudem Studer sind hier zu 
finden* Alle Gehäuse zeichnen sich durch Dünnschaligkeit 
ans. Eine Ausnahme macht nur LmnoM palMiMa Müller 
var. eonuB Gmelin, welche in allbekannter Schwere des 
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Gehäuses vorkommt. In diesen TmrflOcherQ lebt die Ano- 
donia fragiUttinia CUessin var« resfrote m., welche sich 
durch ihre schlanke Gestalt, Dünnscbaligkeit und schöne 
Farbe auffällig von allen fthnlichen Formen unterscheidet 

Das Tier ist am Rucken orangefarben und geht nach 
dem Üauche zu in ein graues Zitronengelb über. — Die 
Muschel ist sehr verlängert eiförmig. Der Vorderrand ist 
schön gebogen und geht ohne Andeutung einer Ecke in 
den Ober« und Unterrand über. Der Oberrand verläuft 
zunfiehst wagerecht, um dann ein Stuck hinter dem Wirbel 
(vielleicht 1 cm hinter demselben) eine kurze Strecke sanft 
anzusteigen. Der Hinterrand filllt zuerst in sclirftger Linie 
abwärts, um dann In den breiten Sehnabel fiberzogehen. 
Der Unterrand ist sanft gebogen ; erst vom Schnübelansatz 
biegt er als Hinten ;uid entschiedener aufwärts. Der 
Schnabel ist schräg abgestutzt. Der Wirbel liegt sehr weit 
vorn, nämlich bei Vi der Gesamtlänge; er ragt nicht her- 
yor. Die Muschel erscheint erst in der Mitte der Seiten- 
fläche etwas aufgeblasen. Das Ligament ist stark und bis 
zur Mitte seiner Länge überbaut Die Muschel ist statt 
glänzend, am Rucken hellgelb, nach den Rändern wird sie 
etwas dunkler. An den Wirbeln, auch sonst an kleineren 
Stellen ist Epidermis und P^i!s^lienschicht etwas zerfressen. 
Das weisse Perlmutter zeigt grosse Fettflecke. Festge- 
wachsene Perlen sind nicht selten. Die Dünnschaligkeit 
der Muschel geht so weit, dass man daruntergelegte Druck- 
schrift durch dieselbe erkennen kann. Die Muschel ze^ft 
deutlich 8 Zuwachsstreifen. Als normale Grösse messe ich: 
Länge 145 mm, Breite 71 mm, Dicke 48 mm. 

Gewicht nüt dem Tier 176 Va g, Schalen allein 25,6 g. 
Die grössle Muschel, die ich fand, war 149 mm iang und 
30 g schwer. Von dem Wirbel verlauten drei Kiele zu 
den Ecken des Schnabels, diese und die hervorragenden 
Zuwachsstreifen verleihen der Muschel ein kantiges Aus* 
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sehen. Die jungen Schalen haben schon die gleiche Ge- 
stalt wie die erwachsene MuecheL Die grosse Dünn* 
schaligkeit der Muschel erklftrt sich wohl zum Teil aus der 
Ealkarmut des Wassers. Der wenige Kalk desselben wird 
wohl Yon der Wasserschere Stratiotes generalis, die die 
Oberfläche des Wassers zu lausenden bedeckt und die See- 
rose Nymphaea alba, die man in ahnlicher Menge findet, 
aufgebraucht worden. Der Boden der Teiche ist sehr weich 
und torfig; selbst in der Tiefe von 1 m trill't man auf 
keinen festen Grund. Da Sumpfgase aus dem Wasser auf- 
steigen, ist auf die Anwesenheit von Humuss&ure zu 
Sehllessen, die eme Bildung dickerer Schalen verhindern mag. 



Nachträge zur bömischen Bieseugehirgsfauna 

Von 

A. Köhler, Hohenelbe. 

Zu meiner Uebeiraschung fand ich heuer (1910) an 
der rechten Elblehne bei Pelsdorf (Abzweigungsstation der 
kurzen Hohenelber Lokalbahn) CtauiiUa wntrietm Drp., 

die ihren nächsten bisher einzig veröfifentlichten Fundort in 
Nordböhmen bei Aussig hat. Die Pelsdorfer Clausilie 
weicht jedoch von der Aussiger und vom Typus beträcht- 
lich ab. 

Sie ist etwas schlanker, 17 mm lang und nur 4 mm 
breit, die glatten £mbryonalumgftnge sind nicht gelb, 
sondern dunkelbraun, die weitere Schale ist schwarzbraun, 
fhst schwarz und sammetglAnzend, die Mündung bis zu dem 
weissen Mundsaume dunkelbraun, die Unterlamelle fleischrot 

Nachdem diese Unterschiede constant sind und keine 

♦) (siehe Heft I 1908) Drude fehlerberichtigungen hierzu: Ton 
Cypars soll heissen von CyperR, Ii lubbaclital soll heissen Kaubbachtai, 
Friadrichsbach «oll lieis&eii 1< lebiifbaeh. 
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Uebergänge zeigen , so hat sich hier eine gute Lokal- 
varietät ausgebildet, die ich (Xaus, venirieoia nigrma n. 
nennen will. 

Der Fundort ist interessant und bemerkenswert. 
Naehdem die junge Elbe südlich der Stadt Hohenelbe das 
breite Hartaer Tal durchflössen hat« stellt sich ihr bei 

Pelsdorf ein von Nordwest nach Südost streichender Högel- 
ziig entgegen, welcher den Fluss aus seiner bisher süd- 
lichen in eine südoslhclie Riihtnng: drängt; erst östlich 
von Arnau durchbricht die Elbe diesen Kamm und nimmt 
wieder Südrichtung an. Das Gestein ist Bundsandstein, 
mit dessen Verwitterungsprodukte, einem roten lehmigen 
Humus, der Hügel bedeckt ist, und Tonschiefer. 

Im Pelsdorfer Gebiete ist der steile Nordabhang zum 
Teile mit Nadelwald, meist aber mit Buchen mid Laub- 
gebüsch bestanden und stürzt an einigen Punkten so jäh 
direkt in den Fluss, dass malerische Felspartieen zu Tage 
treten, die keinem Wege mehr Raum geben, w^eshalb die 
Lehne nur bei niodrigrni Wasserstande auf den piattigen 
Felsen des Flussbeltes selbst passierbar ist. Einige schwache 
Quellen rieseln über die Felsen und Geröllhalden herab. 
Die durchaus schattige und feuchte Nordlage bietet natür- 
lich für Schnecken einen guten Aufenthalt und hat sich 
hier eine reiche Lebensgemeinschaft entwickelt. 

Neben der niciit sehr seltenen Clausilia ventricosa 
nigrina beleben zahlreiche und schön gezeichnete Clausilia 
plicata Drp. samt der Form implicataj Claua. parvula Stud., 
seltener auch Claus, plicatula Drp. die moosigen Felsen, 
VUrim pdiucida Müll., VUrina diapham Drp. finden sich 
in der kühleren Jahreszeit, VUrina eUmgata Drp. sogar noch 
im Sommer mit HffoUna hiUicularia Held, unter Sternen, 
desgleichen Hyalina fiUms Mich., OrgMStm crygtalUmts 
Mull., auch Crystallus diaphanus Slud. in grossen Stücken 
mit Fai%^ rotundata Müll, unter der Bodendecke, die 
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hier kleine (D = 9 mm) bognomaetma pmonaia 
Lain. kriecht mit der gemeinen FHUciedia inearmUa 
Man., mit schönen Taekia hortemiB Müll, und HeU» 

pomatia L. im Grase, auf den üppigen Petasitesblftttern 
sitzen zahlreiche Succinea putrls L. und Arionta arbiistorum 
L., an Buchstöcken und Stämmen kleben liie und da 
Buliminus montanus Drp. und Chüotretna lapicida L., auch 
Vallonia excentrica Sterki und Äcme pMa Htm. sind zu 
finden. Uebel ist es nur mit den Wasserconchylien be- 
stellt, ich habe nur kleine Idmnaea truneatvla Müll, hier 
gefünden. 

Eine kleine öfters beobachtete Lebensgemeinschaft 
findet sich im Buchenwalde bei Friedriclislal. Unter der 
abhebbaren Rinde von Buchenstöcken leben Patula mefo- 
rata Stud. auch albin mit ClauaiUa laminaia Mtg. und 
(Maus, crueiata Stud. mit Regenwürmem und Schnurasseln 
einträchtig zusammen. 

Die kleme Ckmsäia kmmata hier ist die von Ross- 
mftssler aus dem Fichtelgebirge beschriebene Varietät 
minor, constant ohne Uebergänge, daher eine gute Varietftt. 
Die Normalform findet sich in grossen Exemplaren erst 
unterhalb Friedrichstal bcti ijders bei Harta. 

Nördlich von Friedrichslal trifft man in dem in Granit 
und sonstiges Urgebirge eingerisseneu Elbgrunde auch ein- 
zelne Arionta arbustorum L., welche mit der sogenannten 
Tar. picea identisch sind, jedoch mit Uebergängen zum 
festschaligen Typus. Die Form picea ist hier also keine 
Varietät, sondern nur eine individuelle Abweichung* Eben- 
da, sowie in Pelsdorf, habe ich neuestens je eine hyalin 
gebänderte Tachea hcriensis Mull gefunden, die in grösserer 
Zahl sonst nur bei Schwarzenthai vorkommt. Gegenüber 
meiner (Miigangs citirten Vtiofifpntlichung stelle ich richtig, 
dass natürlich die Bänder selbst hyalin sind, die zwischen 
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den breiten Bändern YerUeibenden oft schmalen Zwischen» 
rAame machen jedoch den Eindruck opaker Bftnder. 

Am Jankenberge bei Hohenelbe habe ich in zirka 
550 m Seehöhe mehrere albfne Exemplare von Hyalina 

nitens A'ich, zu^anmlen mit iioi lualgf^f'Arbtcii erbentot; die 
Art bleibt im Gebiete ziemlich klein, so dass ich sie früher 
für nitidvla Drp. hielt. 

Neuerdings tiabe ich auch eine Anodonta, deren Be- 
stimmung ich mir für später vorbehalte, in einem kunst- 
lich angelegten Weiher im Schlossparke zu Hohenelbe ge- 
funden, der von einem aus der Elbe abgeleiteten kleinen 
Graben bewässert wird. Da eine natürliche Einwanderung 
durch die schweres GeröUe fuhrende Elbe ausgeschlossen 
ist, so kann die Ansiedelung nur eine künstliche, vielleicht 
durch Wasserpflanzen bewiikt, sein. 

Von einigen im Früjahre 1908 von Ragusa mitge« 
brachten und mit unfeiiiger Mündung an 600 m hoch in 
voller Südlage befindlichen Kalkfelsen bei Oberlangenau 
ausgesetzten ClaunUa (AgathyUa) lamdlosa Wagn. habe ich 
im heurigen Frühjahre in einem geschützten Felsenwfnkel 
dortselbt noch ein festkleljendes Stück mit ganz vollendeter 
Mündung gefunden. In dem G laschem, in dem ich es 
mit nach Hanse nalun. halte es sich wieder festgeklebt; 
kriechen habe ich das Tierchen nicht gesehen. Unzweifel- 
haft ist, dass die Schnecke hier im Freien ihre Mündung 
vollendete und wahrscheinlich! dass es an jenen Felsen 
zwei schneereiche Riesengebirgswinter überstand. Gleich- 
zeitig ebenda ausgesetzte CtausUia Uumsima R. sowie i\ipa 
frumentum Drp. hatten sich dagegen nicht gehalten, von 
ersteren fand ich nur einige tote vei witterte Stücke, auch 
letztere, welche nach von Gypers schon von früher her 
an diesen Kalkfelsen leben sollte, habe ich nirgends ent- 
decken können und dürfte diese Art in meinem früheren 
Verzeichnisse zu streichen sein. 
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Hiermit sind meine neuen Funde, so woit sie In- 
teresse bieten, erschöpft. Schliesslich drücke ich jedoch 
den Wunsch aus, dass im Nachrichtsblatte der deutschen 
malak. Gesellschaü, wie es wohl nur sellistTerständUeh 
wftre, die Ortsnamen und Fandorte in deutscher Sinrache, 
bezw. so angeführt werden, wie sie in guten deutschen 
Kalten lu lesen sind. 

Herr Dr. Th. Kormos (siehe Heft III 1910) kann 
nicht beanspruchen, dass auvsorhalb des ungarischen Globus 
Ortsnamen wie Zagreb, Pozsony oder (Heft III 1906) Senj, 
Carlopag verstanden werden, man findet sie jedoch leicht 
unter den Namen Ägram, Pressburg (eine vorwiegend 
deutsche Stadt), Zengg und Garlopago. Podsused und 
andere im westliehen Ungarn gelegenen Städte sind auch 
mir Oesterreicher rfttselhaft geblieben. Trotz berechtigen 
Naliünuli:jmus wird ein Italiener in deutschen VeröfTent- 
lichungen ?eiue Städte Mailand, Floreuii, Neapel nicht 
Milano, Firenze, Napoli nennen, obwohl diesfalls das Ver- 
ständnis kaum leiden würde. Der Gebrauch obiger ma- 
gyarischer und croatischer Namen mag für Ungarn vorge- 
sdirieben sein, für das Ausland Iftst er sich nicht delcretieren. 
In anerlcennenswerter Weise haben auch (siehe letztes 
Heft) Dr. J. Babor und Kr. J. NovaiE z. B. Prag, Pilsen, 
sogar Krjetitz (wohl Druclcfebler für Kojetitz) nicht Praha, 
Plzeu und Kojelice geschrieben. 



Kritische Fragmente. 

(Siebe Nacbr.-bl. 1908, S. 131—141.) 
Von 

P. Hesse, Venedig. 

VIII. Hduß ffranvlata Roth. 

In meiner früheren Mitteilun;^ über Metafruticicola 
berytensia und fouromi habe ich die Frage offen gelassen, 
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ob wir die von Roth als lUUx granvlata beschriebene 
Schnecke als eine besondere, von den beiden genannten 
verschiedene Art anzusehen haben. Seitdem war es mir 
durch das Entgegenkommen der Herren Prof. Dr. Doflein 
und Alois Weber möglich, in der Mönchener Sammlung 
die Roth'schen Originale zu sehen, und besonders das 
einzige Exemplar aus Cacaiiio in Caiien, nach dem Roth 
die Art beschrieben hat, genauer zu prüfen. Roth 's 
Originaletiketten sind in München nicht mehr vorhanden, 
seine Bestimmnngen sind aber beibehalten worden, und 
unter der Bezeichnung HdioB granulata Roth sind, ausser 
dem Typus von Gaearoo, eine Anzahl Exemplare aus dem 
Libanon und von Tiberias vorhanden. Diese syrischen 
Stücke sind ohne allen Zweifel identisch mit der tob 
B 0 u r g u i g n a t als Hdix fourotisi beschriebenen und vor» 
trefilich abgeljildeten Schnecke (Moll, litipr. S. 41, Taf. VI, 
Fig. () — 9), Roth hat aber aueli niit vo'lera Recht sie mit 
der Art idenliticiert, die er ursprünglich aus Gaden be- 
schrieben hatte. Die von Erdl gezeichnete Abbildung in 
Roth's Dissertation (MoUuscorum species etc. 1839, Taf I, 
Fig. 3) gibt die eigentümliche Mundungsform des Original- 
exemplars ganz gut wieder, nur hätte im Text erwähnt 
werden sollen, dass ein verkrüppeltes Gehäuse als Vorlage 
gedient hat. Der letzte Umgang war zerbrochen und von 
der Sclinecke sehr unregelmässipf wied(?rliergestellt ; das an- 
gebaute Stück ist in etwas anderer Richtung angesetzt, 
deshalb erscheint die Mündung viel weniger ausgebaucht, 
als bei normalen Exemplaren. Im Uebrigen stimmt das 
Unicum von Garien in Bezug auf alle charakteristischen 
Gtehäusemerkmale, besonders auch in der Nabelbildung und 
der Oberflächenskulptur, mit den Gehäusen syrischer Pro> 
venienz yollkommen überein. 

Es fragt sich nun, wie die Art heisscn soll. Bour- 
guignat bat den Namen Eelixgramdaia Roth wegen der 
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ftlteren Wi» gramdata Alder in HeUx raekiodia umgeändert 
(Moll. Ittig^t S. 39). Zwei Seiten weiter beschreibt er die* 
selbe Art als Ed. fomr&iuit und bildet sie sebr gut ab. Ich 
bin der Meinung, dass der Name founmsi beizubehalten 

und riichioäia in die Synonymie zu verweisen ist, da Hei. 
fourousi rrut beschrieben und durcli die ausgezeichnete 
Darstellung als Art sicher festgelegt ist; der Roth'schen 
Abbildung kma man diesen Vorzug nicht nachrühmen. 

Als Maasse gibt Bourguignat für ein Exemplar 
von Beirut an: Durcbm. 17, Höhe 12 mm. Bei einem 

Gehfluse der Münchener Sammlung, von Tiberias, fand ich 
gr. Durch 111. 16,5, kl. Durchm. 14,5, iluhe 1^ nua, während 
zwei Schnecken von Haifa, die ich Herrn Lehrer Lange 
verdanke, einer grösseren Form angehören; sie messen 
19:16,5:14 und 20:17:15 mm. 

IX. Das Genus Zonües Montf. 

Ich beschränke hier den Namen ZonU» auf die palae- 
arktisehen Arten, mit Ausschluss der exotischen, die von 

manchen Autoren dazu gerechnet werden. Zonües algirus 
L. wurde von mehreren Seiten zum Gegenstand eingehender 
anatomischer Untersuchung gemacht ; auch über die Ana- 
tomie von Z, verticillus liegt eine gründliche Arbeit von 
Nalepa vor (der übrigens Z. algirus vor sieh zu haben 
glaubte). Sonst sind mir noch mehr oder weniger aus- 
fuhrliche Angaben bekannt geworden über die Anatomie 
▼on Z» acies Partsch (von Ad. Schmidt), 9araj$voensi8 
Kmkvz. und mauritU Wstld. (von M. v. Kimakovicz), raUei 
Kob. (von Gol Ii nge) ; ich selbst habe Z. graecus Koh. be- 
sprochen und die Genitahen abgebildet (Jahrb. D. Mal. 
Ges. XI, 1884, 229). Zeichnungen des Geschlechts- 
apparats von Z. smt/mensis Roth und amiioUcus A. h>cbm. 
aus Adolf Schmidt's Naeblass wurden mü* vom Ber- 
liner Museum zur Benutzung anvertraut; nach eigenen 
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UnterBuchungeii kenne ich die Anatomie von Z, gemonenm 
F^r., (äbameus Rssm. und m/(ktraB Marts. 

Nur der dritte Teil der beschriebenen Arten ist also 
anatomisch nntersncht, doch gestatten schon die jetzigen 

niaiigelltaften Vorlagen interessante Schlüsse auf die Ver- 
wandlschattsverhaltnisse inneiiialb des Genus. Es lassen 
sich ohne Zwang vier scharf getreuiite Untergattungen 
unterscheiden, nämlich: 

Sabgenus ZomUB Montf., s. str. (Edkoda Dumas). Typus 
Z, iügirus L, Penis mehr oder weniger spindel- 
förmig, mit kurzem, dicken Flagellum. Hierher: 

Z. rullei, cytherae, smyrnensis. 

, Aeffopis Fitz. Typus Z. vertidllus F^r. Penis 
cylindrisch, ohne Flagellum; an seinem hinteren 
Ende ist der Retractor angeheftet. Hierher: 
Z, gemomnm, acMt, eamioUcus. 

^ Faraegapis m, Typus Z, albanicus (Zgl.) Rssm. 
Der Penis ist im vorderen Teile von einer 
hftutigen Hülle umgeben, m die das Vas deferens 
für eine kurze Strecke eingesenkt ist. Hier- 
her: Z. mauntii, sarajevoensis. 

jp AeQoi'hthalmus m. Typus Z. graecm Kub. Ponis 
nacii hinten sich allmählich verjüngend, Retrac- 
tor fehlt. An der Genitalcloake ein Appendix. 
Ausser Z, graeeus kenne ich keine hierher ge- 
hörige Art.j 

Die Verbreitungsgebiete der emzelnen Sul>genera lassen 

sich vorläufig noch nicht mit Sicherheit abgrenzen; es 

scheint indess, dass die Gruppe des Zonites algirus ihre 
Heimat in der Levante hat, und nur die typische Art, die 
im Süden Frankreichs und Italiens lebt, weiter nach Westen 
reicht. Aegopk ist in den Ländern um das Nordende der 
Adria herum zu Hause, und reicht mit Z. vertieUlus nörd- 
lich bis nach Böhmen und Bayern. Das von Adami 
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beliaiiptele Vorkomroen dieser Art in Galabrien darf man 
wohl liozweifeln. Paraegopis lebt in Bosnien, Montenegro 
und Albanien; Aegophthalmus ist bis jetzt nur aas dem 
Peloponnes bekannt. 

Ich habe die Absicht, mich mit der Anatomie von 
ZonUes eingehend zu beschäftigen, und bitte die Fachge- 
gonossen, mich durch Ueberlassung vun Material — lebend 
oder in Spiritus — zu unterstützen. 



Pieodanodoato eomplanata Zglr. 

in der Donaa und im Regen. 
Von 

S. Clessin. 



Die Art findet sich im Regen und in meiireren 
Gorrectionsabschnitten der Donau, Sie ist ziemlich variabel, 
wenn auch nicht in dem Masse wie Anodonta mutabilis. 
Am häufigsten lebt sie in den Abschnitten am oberen 
Wörth und in jenem bei Weichs. In beiden ist sie sowohl 
der individuellen als auch der lokalen Variation unter- 
worfen, so dass sieh In denselben lokale Formen gebildet 
haben, welche in einer Mehrzalii von Individuen sich 
vorfinden. 

Als typische Form nehme ich jene, die Rossmaessler 
in seiner Iconographie fig. 68 und !^83 abgebildet hat, 
welche sowohl im Regen, in kalkarmen als auch in 
den Donauabschnitten im kalkreichen Wasser sich findet. 

In den Abschnitten am oberen Wörth hat sich eine 
Form ausgebildet, welche ich als fcrma seniUs beschrieben 
habe. 

Oberrand sehr stark nach unten gebogen und in 
gleicher Wölbung, oluie dass die Ecke des Schildes her- 
vortritt, bis zum Unterrand fortlaufend, so dass die Ecke, 



die Ober- und Unterrand l>eini Zusaniiiicnt reffen bilden, 
in den Uaterrand fälU, der fiisL eine gerade Linie 
darstellt. — Die Form ist die Alietsstufe der Muschel. — 
Länge bis 78 mm, Breite 46 mm. — Die Form kommt 
noch in den Abschnitten bei Weichs, in jenem bei Sdiwabel- 
weis rechtes Ufer und in jenem beim Kreuzhof vor. 

Ferner Und ich in emem Abschnitte beim oberen 
Wörth : forma ohlonga m. 

Oljerrand lang, eine gerade Linie bildend, die mit 
dem wenig gebogen^Mi Unterrand parallel irmft, Schild 
deutlich markiert, abgerundet, Hinterrand schmal, weiüg 
gebogen. Ecke, die Uinterrand und Oberrand bilden, nahe 
dem Untenrand gelegen. 

Länge 86 mm, Breite 42 mm. 

Nur in einem Abschnitt des oberen Wörthes. 
Forma angwta m. 

Muschel lang und schmal, Oberrand gewölbt, ohne 
markierte Ecke des Schildes in gleicher Wölbung bis zum 
ünterrande fortlaufend; Unterrand w^enig gebogen, Hinter- 
rand der Muschel fast abgestutzt, wenig unter die Mittel- 
linie derselben fallend. 

Länge 81 mm, Breite 41. 

Nur in einem Abschnitt bei Schwabelweis, linkes 
Donauufer. — 

Ausserdem findet sich die Art noch in den Ab- 
schnitten bei dem Petroleumthanks und in jenem beim 
Kreuzhof. Im NaabÜusse fehlt sie, ebenso in der 
schwarzen Laaber. 

Muscheln mit belegtem Perhnutter kommen nicht 
häufig vor und wenn dies der FaU ist, ist der Belag ein 
geringer; solche finden sich nur in den Abschnitten am 
oberen W6rth und in jenem bei Weichs, in welchem alle 

Anodonten einen sehr starken Belag des Perlmutter 
tragen. Aus demselben Abschnitte liegt mir noch eine 
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Form vor, die sich durch Verkürzung des Hinterteils aus- 
gezeichnet UDd eine mehr eiförmige Form hat L&nge 
67 mm, Breite 41 mm. — Da ich hei einer grösseren 
Anzahl von Huscheln nur 1 Exemplsur dieser Form habe, 
kann ich sie vorläufig nur als eine individuelle Variation 
betrachten, obwohl sie eine recht auffallende Abweichung 
von den übrigen beschriebenen Formen der Muscheln der 
F^danodorUa darstellt. — 



Seitdem meine kurze Mitteilung: „Ueber einige neu- 

sc'üländischen Chitonen" in diesem Blatt zur Veröfifontlichung 
gelangte, habe ich der Güte des Herrn Dr. J. Thiele die 
Zusendung auch des zweiten Teils seiner Revision des 
Systems der Chitonen zu verdanken und möge es mir 
daher gestattet sein, nochmals auf die obengenannte Art 
zurückzukommen. Die von Thiele gegebene Beschreibung 
und seine Abbildungen haben mich vollständig überzeugt, 
dass meui 0. nodomtSf wie Thiele richtig vermutet, identisch 
mit Wissels's 0. marmarahis ist, und bat letzterer 
Priori lät. Es wird nicht mehr so merkwürdig erscheinen, 
dass ich die Art als neu beschrieben habe, wenn ich her- 
vorhebe, dass meine Diagnose am 12. April 1907 der 
Malacological Society of London vorgelegt wurde, während 
mir die Arbeit des Herrn Dr. von Wissels erst am 1. Ok- 
tober 1907 zukam. Wissel hat die charakteristische Skulp* 
tur weder beschrieben noch abgebildet, und wird man 
es deshalb erklärlich finden, wenn ich darin keine neue 
Art erblicken konnte. 



Onitbochiton marmoratus Wissel. 



Von 



Henry Suter. 




Ueber eine in Deutschland einheinüsebe irenig beachtete 

Aariealide. 
Von 

Caesar R. Boettger. 



Die meisten deutschen Landschneckensammler kennen 
nur eine deutsche Anriculide, das allbekannte Canjchium 
mimrnum Müll. Doch lebt noch eine zweite im deutschen 
Faunengebiet und zwar an den Küsten der Nord- und 
Ostsee. Es ist dies Alexia myosotis Drap. Wie Carychium 
minimum MüU. ist auch sie eine Landschoecke. Der Grund, 
weshalb die deutschen Landschneckensammler ebenso wie 
die Bücher über Deutschlands Landschneckenüiuna das 
Tier nicht kennen, dürfte wohl folgender sein. Früher 
hielt man das Genus Alexia mit einer Reihe verwandter 
Genera (Ovatella, Marinula etc.) für Meeresschnecken; in 
alten Verzeichnissen der Muercsniüliu>k' n finden wir sie 
immer aufgezählt. Als man jedoch erkannte, dass man 
keine Meeresschnecken sondern Landschnecken vor sich 
hatte, die nur an der Meeresküste lebten, da strichen sie 
die Bearbeiter der Meeresmollusken mit Recht aus ihren 
Listen, ohne dass jedoch die Landschneckenforscfaer den 
Eüstenschnecken ihr Interesse zuwandten. Selbst ein Werk 
wie Rossmaesslers „Iconographie der Land- und Süss- 
wasser-Gonchylien* behandelt erst 1901 (Neue Folge, Band 
8) die europäischen Küstenschnecken. Alexia myosotis Ump, 
kommt also niemals im Binnenlande vor, sondern bewohnt 
ausschliesslich Meeresküsten, an denen keine oder geringe 
Brandung herrscht. Sie lebt dort auf Steinen, Planken, 
Brettern, Pfählen, etc., die sich in nächster Nähe des Wassers 
befinden. Die bekanntesten Verbreitungsgebiete von Alexia 
myosotis Drap, shid die Küsten Englands und Frankreichs. 
In diesem Blatte 1892, pag. 116, zählt sie Prof. Dr. O. 
Schneider iu einer Fauna der Insel Borkum auf, die Prof. 
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Dr. 0. Boettger bestimmt hat. Ich fand das Tier im 
Jahre 1906 h&ufig an der Flensburger Föhrde bei Graven- 
steiD, wo es munter an alten Planken am Wasser nmher- 
kroch. Ich hielt sie zuerst für OvaUUa hidmUata Moni, 
da es mir an Vergleichsmaferial mangelte. Als ich jedoch 
von den Herren Dr. G. W. Ghaster in Southporl (Laa- 
cashire) und A. S. Kennard in Beckenbarn (Kenl) englische 
Exemplare der in Frage kommeudeii Arten erhielt, er- 
kannte ich meine Gravensteiner Tiere als Alexia myoaaUs 
Drap. In der zweiten Auflage seines Buches «Unsere 
Land- und Susswasser-MoUusken' fährt D. Geyer durch 
meine Schuld pag. 71 noch meinen GraTensteuier Fund 
unter dem Namen Ovatella bidentata Mont. auf. Es muss 
natürlich Alexia myosoUs Drap, heissen. 



Beiträge zur Kenntnis der Fauna der weissen Elster« 

Von 

W. JsraSl, Apotheker» Gera-Unlermhaus. 

Die weisse oder heilige Elster**) entspringt in dem 

Elstergebirge an dem Kapellenberge auf böhmischem Boden, 
auf d(>m sich zvvisclion Bayern und das Königreich Sachsen 
einkeilenden Zwirkul bei Asch. Das Elstergebirge, oder 
auch das voigtländische Bergland genannt, bildet eigent- 
lich eine Verlängerung des Erzgebirges und verbindet dieses 
mit dem Fichtelgebirge. Seine Durchschnittshöhe betrfigt 
500 Meter (Kapellenberg 749, hoher Stein 777 Meter). 
Es ist durchweg mit Goniferen bewachsen, unter denen 
heute die Fichte den grössten Flftchenraum einnimmt. 
Urwüchsig war dort, wie überhaupt im ganzen Voigtlande, 
ehedem die Edeltanne vorherrschend. Die Elster hat, von 

*) Synopsis of the Najades, 1900» p. 678. 
**) iUinst heute wie Hohn. 
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unbedeutenden Kninimungen abgesehen, bis nach Leipzig 
im Ganzen die Richtung von Süden nach Norden, von da 
an aber Ändert sie ihren Kurs in westnordwestlicher 
Richtung, und mündet südlich Ton Halle in die thdringsche 
Donau, die Saale. Ihre Quelle liegt in der grossen Granit- 
insel, welche sich in das Fichtelgebirge fortsetzt; sie fliesst 
(laim weiter duicli (iiieise und Gliinniersehiefer in das bo- 
deutcndt' voigtländisilie Gambiium hinein, welches sie bei 
Oelsnitz, dem Hauptsitze der voigtländisclien Perlfischerei 
verlässt, um durch das äusserst zerltiüflete devonische Ge- 
biet, vortiei an der Stadt Plauen, bei Greiz von neuem in 
das (zunächst silurische, hauptsftchlich -aber) cambrische 
Gebiet einzutreten, nachdem sie Torher i>ei Ellsterberg das 
untere Garbonsystem durchsfigt hat Bei Wönschendorf 
an der MQndong der Weida tritt sie aus ihrem engen, 
höchst romantischen Tale in eine breitere Fhissau ein, und 
liat von da an bis ungefähr nach Zeitz der Hauplsache 
Buntsandstein zum Untergründe. Bei Gera geht sie durch 
ein grösseres Zechsteingebiet. Nur zweimal noch verengert 
sich das Tal auf dieser Strecke durch vorgelagerte Fels- 
riegel. Bei Liebschwitz treten culmische, sehr feste Graa- 
wacken hart an den Fluss heran in Gestalt des Zoitz- und 
Heersberges, sowie bei Grossen an der Elster der Mfihlberg, 
der aus unterem Butitsandstein besteht. Von Zeitz ab 
geht ihr ruhiger Laut' diuch jün'/ere Foi uiationen besonders 
durch Diluvium und eiszeitliche Schotter bis zu ihrer 
Mündung. Die gajize Gegend ist überaus industriereich ; 
man denke nur an die gewaltige Textilindustrie und die 
vielen Färbereien von Plauen, Greiz, Gera ; an diu Industrie 
von 2^itz und die der Weltstadt Leipzig. Da die in* 
dustriellen Abwfisser mit ihren mechanischen und chemischen 
Abfiallstoflfen zum weitaus grössten Teile direkt in die 
Elster oder ihre Seitenflüsse einfliessen, ist es selbstver- 
sländhch, dass die Najadeenfauna in dem iiauptlaufe fast 



zum Erlöschen gebracht worden ist mit Ausnahme des 
Quellgebietes, wo die Perlfischerei heute noch, allerdings 
mit schwachem Erfolge, betrieben wird. Die voigtlftodische 
Perlfischerei, die einst in hoher Blüte stand, ist neuerdings 
in ihrem Ertrage beständig zurückgegangen. In den Jahren 
1861 bis 1900 sind insgesamt 459$ Perlen gefunden wor- 
den ; darunter befanden sich 2063 Perlen von schönem 
Wasser. Das sind durch?chniUlich 114 Perlen im Jahre, 
einschliesslich 52 heller Perlen. Von 1901 hk 1909 betrug 
die Ausbeute nur noch 418 Perlen; darunter befanden 
sich 105 helle Perlen. Das sind durchschnittlich jährlich 
46 Perlen, einschliesslich 12 heller Perlen. Am reichsten 
dürfte die Ausbeute im Jahre 1650 gewesen sein, denn sie 
betrug nicht weniger als 224 sehr gute Perlen. Gute 
Perlenjahre waren auch 1681, 1801 und 1848. Die Ur- 
sachen des Rückganges in der Perlfischerei werden im 
wesentlichen darin gesucht, dass viele Muschelüanke durch 
Hochwasser und Eisgang zerstört wurden, wodurcli die 
Muscheltiere umgekommen sein sollen, und dass der Fluss- 
lauf selbst dort oben vielfach verunreinigt wird. Die 
Hauptursache des Rückgangs ist 'aber sicherlich darin zu 
suchen, dass gerade in der Zeit, in der diese Muscheltiere 
die grösste Schonung und Ruhe benötigen, zur Zeit des 
Laiehens, die Perlfischereien Teranstaltet werden, wo die 
Tiere aus dem Boden herausgerissen und untersucht 
werden. Bei solchen Gelegenheiten gehen hunderte von 
kiementrächn^'cn, allen Exemplaren ein. zusammen mit 
ihrem Nachwuchs. Man braucht sich daher über ihren 
Rückgang nicht gerade sonderlich zu wundern (vergl. auch 
T. Hessling, die Perlmuschel und ihre Perlen pag. 355). 
Ehedem reichte die Perlfischerei bis in die Gegend von 
Greiz. Die Bflche, die heute ausser der Elster in Frage 
kommen, sind von rechts : der Raunerbach, der Eisenbacb, 
die Würschnitz, der Haynsbach und die Trieb: von links: 



hauptsächlich der Tneblerbach, doch finden sich auch ver- 
einzelt und mehr sporadisch auftretend noch in anderen 
Elsterbächen, selbst unterhalb Plauen bis in die Gegend 
von Greiz ab und zu Marigaritanen. In Adorf und Bad 
Elster bat sich eine eigentümliche Industrie entwickelt 
Man verfertigt dortselbst aus Margaritanenschalen und an- 
deren Muscheln kleine Kunstgcgenständef Portemonnaies 
und andere Dinge, auch Einlegearbeiten. 

Bis in die Gegend von Zeitz hat die Elster durchweg 
starkes Getäüe und stellenweise starke Stromschnellen, die 
letzten Reste ehemaliger Katarakte, wie überhaupt der 
ganze Flusslaut aus einem System von ineinander fliessen- 
den kleinen Seebecken gebildet scheint. Nur vor den 
zahllosen Wehren, bei denen die MühlbAche abewdgen, 
ist das Wasser stiller und meist sehr tief. An diesen 
Stellen lagern sich oft bedeutende Schlammassen ab, die 
aber von den altjalulich wiederkehrenden grossen Wassern 
aufgewühlt und fortgeführt w^erden. An solchen Stellen 
hält sich heute noch Unio pictoruin auf in einer sehr 
grossen und breiton Form. L. 10 — 12 cm; Br. 3,8—4 cm; 
D. 2—8,5 cm. Ich finde ihn heute nur noch in sehr 
tiefem Wasser. Noch vor 20 Jahren kam er im Elster- 
flusse ungemein häufig vor an allen Stellen, wo Schlamm 
oder feiner, seihst grober Kies abgelagert war. Nach dem 
spärlichen Museensmateriale, welches ich zu sehen bekom- 
men habe, zu schliessen, waren die Formen aus Kies be- 
deutend kürzer als die Schlanw iiurmen. Die breitesten 
Formen von pictorum, mit nach aussen gebogenem Unter- 
rande fand ich bei Berga vor dem grossen Wehre. Diese 
erreichen 4—5 cm Breite. Im Hochsommer hei anhalten- 
der Trockenheit fliesst stellenweise das Wasser kaum, oder 
es verkrtegt sich zwischen die Felsbldcke und Steine, die 
oft auf lange Strecken den Flussgrund hüden. Zur Zeit 
der vogtl&ndischen Schneeschmelze oder bei plötzlichen 



sommerlichen Gewitterregen aber wird der Fluss in irarzer 

Zeit sehr reissend und gross ; er steigt in wenigen Stunden 
oft um anderthalb Meter. In soleliern Zustande bildet er 
eine stete Gefahr für die anliegenden Gemeinden; es sind 
daher auch noch grössere Flussregulierungen geplant. Er 
ist in seinem Mittellaufe zirka 30 Meter breit mid hat den 
Charakter eines starlien Gebirgsflusses. Das ganze Elster^ 
fal ist bis über Grossen hinaus sehr schön und abwechs- 
lungsreich. 

Die Najadeenfauna des Elstergebietes zeichnet sich üi 

mehrfacher Hinsicht aus. Zunächst einmal ist die bedeu- 
tende Grösse zu erwähnen, die Margaritana, Unio picto- 
rum*) und Unio crassus erlangen können. Die Durch- 
schnittslänge der Margaritana beträgt in ausgewachsenem 
Zustande 14 cm, doch kommen auch längere Exemplare 
vor. Die Breite ist selir schwankend^ doch ist im Allge- 
meinen die Form der oberen Saale und ihrer Seitenbftche 
etwas breiter als die Elsterform. Unio crassus der oberen 
Elster ist eiförmig, ohne jeden Vorsprung, sehr stark 
corrodiert, und im ausgewachsenen Zustande 9 cm lan^, 
5—5,5 cm breit und 2—3,5 cm dick. Wo der letztere 
eigentlich lebt, habe ich trotz allen Suchens noch nicht 
feststellen können, wohl aber finde ich ihn nach jedem 
grösseren Wasser an bestimmten flachufrigen Stellen an- 
gespült, meist noch mit dem sterbenden oder frisch abgestor- 
benen Tiere. Badend habe ich den Elsterfluss an den yerschie* 
densteii Stellen wirklich genau und systematisch untersucht, 
indem ich den Flussgrund an seichten und tiefen Stellen, 
bei langsam fliessendem Wasser und in Stromschnellen 
durchforscht habe, ohne die Stelle finden zu können, wo 
er lebt. Er kann sogar nicht einmal selten sein, wenn 

*) Der Unio pictorum der Saale wird nur */« mal so gross. 
Das grösste Exemplar aus der Saale, wekbes ich geAmden habe, ist 
unr 9 cm lang. 



man bedenkt, dass stellenweise hnnderte Ton zerbrochenen 

Schalen beiÄanimen liegen. AulIi m Ii n alluvialen Elslcr- 
kiesen in dor Fln?;Rau sind stets Bruchslütke desselben crassus 
zu finden, weini auch nicht überall. Nach dem Alluvium 
zu schiiessen war er ehedem die h&ufigste Najadee der 
Elster, dann erst folgt pictorum in derselben breiten F'orm, 
die beute noch Yorherr&eht. Auch finden sich Bruchstücke, 
die zn Margaritana, üi einem Falle aber bestimmt zu 
sinuatus gehört haben. Der Fundort ist eine Kiesgrube 
bei Wünschendorf. Für jede andere Muschel war die 
Schale viel zu dick und zu gross (wenn man sie rccon- 
struiert). Die starke Schlossrinne war teilweise gut er- 
halten. Leider ist hier der Erhaltungsznstand so schlecht, 
dass diese Reste alsbald nach dem Aufheben in Pulver 
zerfallen. (Vergleiche den Aufsatz von Prof. Ewald Wüst 
in Kiel: .Weitere Funde 7on Unio sinuatus Lm. im Saale- 
gebiete'. Naehrichtsblatt 1910. Heft III pag. 111—115.) 
Es ist also sehr wahrscheinlich, dass sinuatus auch in der 
Elster Tor noch nicht allzulanger Zeit gelebt hat Unio 
tumidus fehlt völlig im Ober- und Mittellaufe, erst ober- 
halb Leipzig tritt er auf in derselben Gestalt, die Ross- 
mässler als den deutschen Typus annimmt, desgleichen in 
dem Parthehacbe der in Leipzig mündet und jedenfalls 
heute noch der Richtung eines eiszeitlichen Flusses folgt. 
Merkwürdig ist auch die Tatsache, dass erst bei Leipzig 
die Pseudanodonta elongata (wenn auch selten) auftritt, 
die eben&lls dem Ober^ und Mittelläufe völlig zu fehlen 
scheint, obgleich sie in der Saale weit hinaufgeht, nnd 
selbst in dem Wiesentalbache (Wisenta) bei Schleiz noch 
vereinzelt vorkommt. Hier erreicht sie das reussischft 
Oberland. Die Pseudanodonta complanata kommt, soviel 
ich weiss, nur in der Mitteleibe vor. Die mir vorliegenden 
Stöcke stammen von Torgau. Unio batavus scheint im 
Elstergebiete zu fehlen, doch bleibt es unausgemacht, 
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ob der sogenannte Unio crassus des Kulmitzschbathes, 
der bei Berga (zwischen Greiz und Gera) von 
rechts in der Elster mündet, nicht doch zu batavus ge- 
hören wird. Leider lässt uns in diesem Falle die Anato- 
mie völlig im Stiche^ auch sind alle Exemplare von dort, 
selbst die nur cm langen Stucke, schon so corrodiert, 
dass ich die Wirbelskulptur nicht erkennen kann. Viele 
Bäche des Elslergebietes sind absolut muschelleer, obgleich 
keinerlei Verunreinigung in ihre Wasser gelangt, so einige 
otarke und klare Bäclie, die bei der Neumühle uoLerhalb 
Greiz münden, der Wipsenbach mit seinem vorzüglichen 
Wasser, der bei Liebschwitz einfällt, der sehr starke 
und klare Bach (im Volke £rlbach genannt), der 
die reichlichen GewAsser des Buutsandsteingebietes 
westlich Yon Gera sammelt, und bei Milbitz nördlich 
▼on Gera in die Elster fliesst, und likehrere andere. 
Ändere, selbst kleine Bftche sind dagegen trotz ihres 
starken Falles und der oft geringen sommerlichen Wasser- 
menge sehr reich mit kleinen Anodonten und kleinen 
Unioformen aus dem Formenkreise des crassus besetzt. 
Aut das Weida- und Aumagebiet mit seinen Rhomboideus- 
formen brauche ich heute nicht näher einzugehen. (Ver- 
gleiche W. Israel «Die Najadeen des Weidagebietes* in 
Beiträge zur Kenntnis der mitteleuropfiischen Najadeen 
Nr. 4, Juli 1910). Die Rhomboideusformen sind auf das 
Weidagebiet aHein beschränkt. Nicht unerwähnt bleibe 
der Flossgrahün, eine künstliche Wasserinne, die bei Crossen 
abzweigt und anfänglich der Elster parallel läuft, dann 
sich aber nördlich von Zeitz durch ein alles Fiussbett 
über das Schiachtfeld von Lützen (1632) nach der Luppe 
hinzieht. In diesem Graben lebt pictorum in diversen 
Formen (je nach dem Untergründe) in grosser Menge, des- 
gleichen sehr zahlreich Sphaerium comeum und einige 
Pisidiumarten. Bei Leipzig spaltet sich die Elster in zwei 
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Arme, die Luppe und die eigentliche Elster, welche ziem- 
lich parallel laufend, öfters durch Nebenarme und Be- 
wässerungsgräben mit einander verbunden, etwa vier 
Kilometer von einander entfernt zwischen Halle und Merse- 
burg in die Saale münden. Von den linken Zuflüssen ist 
die Weida der bedeutendste. Von rechts erhält sie als 
Hauplziiflüsse die Göltsch, die Schnauder (in welcher ich 
Najadeeii ebenfalls nicht finden koiinle) und unterhalb 
Leipzig die 90 km lange Pleisse, deren Fauna besondere 
Besprechung verdient. Die Gesamtlänge des Elsterlaufes 
beträgt 190 km. Die Flussanodonten der Elster gehören 
alle In den Formenkreis der piscinalis. CSellensis als Art 
fehlt dem ganzen Flussgebiete. Die Flussanodonten er- 
reichen 12—14 cm Länge; sie sind meist sehr dickschalig 
und oft deformiert und von erheblich wechselnder Gestalt. 
In den kleinen Bächen wird piscinalis nur halb so gross, 
doch treten an schlammigen Steilen Formen auf, die man 
als anatina rostrat a bezeichnen kann, wie man auch viele 
aus der Elster selbst als piscinalis rostrata bezeichnen 
muss. Solche Formen sind namentlich im Schlamme vor 
den grossen Wehren in erheblicher Tiefe zu finden. Die 
Gariositftt ist meist an allen Muschehi des Elstergebietes 
(Margaritana und Unio crassus) sehr stark, doch ist zu be- 
merken, dass sich piclorum im Flossgraben in dieser Be- 
ziehung nicht gleichmässig verhält. Bei Ahlendorf am 
Flossgraben sind alle Pictorumschalen in der Nähe des 
Schlosses sehr stark zerfressen, während bei Wetterzeube 
alle, selbst sehr alte Schalen nur sehr schwache Corrosion 
aufweisen. Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass ich 
vor einigen Jahren in den Elslerkiesen bei Bad Köstritz in 
ganz fdschen Ablagerungen Schalenreste von Dreissensia 
polymorpha fiind. Die Belegexemplare liegen im städtischen 
Museum zu Gera. Heute kommt diese merkwürdige Muschel 
(soweit ich weiss) in der Elster lebend nicht mehr vor. 
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was bei der Verunreinigung dies Flusses Niemanden wun- 
dern wird, wie man es überhaupt in dem Hauptlaufe der 
Elster mit einer aussterbenden Fauna zu tun hat, mit dem 
Reste einer ehedem i^ssartigen Najadeenfiiana. 



Fgeodonio» neneB Genus f Or Unio sinnatos Lun. 

Von 

Dr. F. Haas- Frankfurt a. M. 



Schale nierenförmig oder langeUiptisch, fest, schwer. 
Schloss aus zwei Hauptzflhnen und zwei Lamellen in der 
linken, einem Haupf zahne und einer Lamelle In der rech- 
ten Klappe brstehend ; Hauptzähne stark, plump, pyramidal, 
in der linken Klappe der hintere der grössere. Intervall 
lang und breit, in der rechten Klappe vorn oft ein haupt- 
zahnartiges Gebilde aufweisend. Lamellen knrz, stark, die 
obere in der linken Klappe kaum über die Schlossplatte 
vorragend. Vorderer Schliessmuskeleindruck sehr tiej^ rauh, 
mit dem Eindrucke des Bauchsackmuskels verschmolzen, 
mit ihm zusammen die Form einer Meleagrina bildend; 
vorderer Retraktoreindmck selbständig, tief. Hintere Mus- 
keleindrücke getrennt; Eindruck des hinteren Schliess- 
muskels sehr gross und wenig vertieft, der des hinteren 
Retrr ktors sehr tief. Eindrücke der Wirbelhaff muskeln zu 
einer schmalen Rinne verschmolzen unter dem Intervall. 
Mantelhaflmuskeleindrücke fehlen. Mantelwulst vorn sehr 
stark, nach hinten abflachend. Scbulterfalte sehr deutlich, 
auf der Aussenseite der Schalen als vom Wirbel zur Mitte 
der Ausbuchtung des Unterrandes ziehende Furche sieht* 
bar. Wirbelskulptur selbst bei ganz jungen Stücken 
nicht erkennbar. 

Tier mit vollkommen getrenntem Mantel, der hinten 
nicht einmal zur Bildung einer falschen Kloakairöhre durch 
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die Kiemen zusammen gehalten wird. Kloakalöffiiung glatt, 
dnnkel pigmentiert, AtemOffnnng mit dunkel pigmentierten 

Fallen besetzt ; Mantolschlitz unten nicht geschlossen. 
Äussere Kiemen fast ihrer ganzen Länge nach an den 
Mantel angeheftet, ihr hinterstes, ca. 1 cm langes Stück 
frei; innere Kiemen nur vorn an den Fuss angeheftet, 
hinter demselben mit einander verwachsen. Der der 
RQckennafat des hintersten freien Eiemenstückes aufliegende 
Teil beider Mantellappen zeigt eine dieser Naht ent- 
sprechende Furche. Innere und äussere Kiemen sind 
hinten gleich breit, vorn ist die äussere bedeutend schmä- 
ler. Mondsegel hoch dreieckig, nach hinten gekrümmt, 
ihr Hinterrand zw % verwachsen. Wirbelhaflmuskei von 
aussen als schmales, ca. 1 cm langes Band sichtbar; 
Mantelbaflmuskeln fehlen. 

Lage des Marsupiums und Bescfaafifenheit^des Gloeht- 
diums unbekannt. 

Schon lange hatte ich vermutet, dass Unio smuatus 
von den übrigen Unionen verschieden sei, doch hatte ich 
meine Vermuiuug nicht durch die anatomische Unter- 
such! in des Weichkörpers bestätigen können. Durch die 
Freundlichkeit von Herrn Dr. L. Germain erhielt ich nun 
aus dem Pariser Museum zwei in Alkohol konservierte 
Tiere des so seltenen U. sinuatus, deren Untersuchung mir 
die oben angegebenen Resultate lieferte. Die so sehr von 
Unio abweichende Anatomie unserer Art bewog mich, für 
sie das neue Genus P^eudunh aufzustellen, das durch die 
oben gegebene, Schale und Weichkörper besclireibende 
Diagnose wohl genügend charakterisiert ist. 

Viele Punkte in der Anatomie von Pseudunio, nament- 
lich aber das hinterste freie Kiemenstück, das sich in die 
Furchen des Mantels hineinlegt, und der unten nicht ge- 
schlossene Mantelschlitz erinnern sehr an Hargaritana, 
doch genügen andere Punkte, wie die glatte Kloakakiffhung, 
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sowie die Anwesenheit Yon deutlichen Lamellen zur 

Scheidung von ihr. Als weitere Unterschiede von Mar- 
garitana sei das Fehlen von Manlelhaftmuskeln, die weit- 
geiiende Verbindung dnr Mundsegelränder , und die Ver- 
schmelzung von vorderem Schllessmuskel — und Bauch- 
sackmuskeleindnick erwähnt 

Leider standen mir keine tr&chtigen Tiere zur Ver- 
fügung, sodass ich die Lage des Marsupiums und die Form 
des Glochidiums von Pseudunio sinuatus nicht beschrei- 
ben kann. 

Noch vor wenigen Monaten schrieb ich, da ich 
raeine oben erwähnte Vermutung nicht beweisen konnte, 
in meinem Artikel ,0n Unio, Margaritana, Pseudanodonta 
and their occurrence in the Tliames Valley"*) auf S. 107 
von Ps. sinuatus, dass er ,a trae Unio' sei, denn er war 
von den englischen Autoren als Variet&t der Margaritana 
margaritlfera hetrachtet^^iworden war. Auch Simpson"**) 
hatte ihn als Margaritana angesehen, nnd zwar als Riesen- 
form seiner MaigarUaiia crassa. Die Zugehörigkeit dieser 
letzteren Form zum Genus Unio konnte ich durch Unter- 
suchung lebenden Materials aus Wandersleben in Thüringen, 
dem klassischen Fundort von Schröters Mya testa crassa 
teststelien, doch in Bezug auf U. sinuatus war meine Be- 
hauptung verfrüht. Seine Stellung im System der palae- 
aikUschen Najaden wird durch diese Ausführungen hoffent- 
lich entgültig festgelegt; so dass er, wie ich in meiner 
citierten englischen Arbeit, p. 108, sagte, »will not have 
to continue further peramliulating from one genus to 
another.* 

*) Froceedings of the malacological Sodety, VoL IX, P&rt II, 
Jone 1910. 

**) Synopsis of the Majades, 1900, p. 678. 
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Ein neues MjrxoBtoma» 
Von 

Dr. W. Kobelt 

Mtfxoeiama dauizmhergi n. sp. 

Tesla aperte umbilicata, depresse globosa, solida, 
crassa, siibtiliter striafula, sculplura spirali nulla, salurate 
luteofuscat ad peripheriatn anfractus ultiini serie macularum 
minimarum, luteanim anguliformium ornata. Spira sat 
elevata» apice obtusulo; sutura vix iznpressa. Anfractus 
4 convexi, infra suturam planati, regalariter acerescentes, 
ultimus antice descendens. Apertora obliqua piano irre- 
gulariter arcnato; peristoina albo incrassatinn, reflezam^ 
marginibus connivenfibus sed vix callo tenuissimo junctis, 
supciü valde produc^o, coHumellari oblique ascendente et 
recedente, ambobns indisfincte duplicatis. OpercnUim typi- 
cum parum crassum, anguste spiratum, marginibus anlrac- 
tuum lamellatim elevatis. 
Diam. roaj. 20, min. 17,5, alt. 13 mm. 

Hab. Tonkin, leg. Fruhstor&r. 

In Moellendorff s Sammlung, leider ohne genaue Fund- 
ortsaiigabe, nur mit no. 49 bezeiclmet 



Ein Beitrag zu Ampbipeplea glutineia. 

Ton 

Ernst Schermer, Lübeck. 

Der Aufsatz von J. Sprick, Breslau, über Arnphipeplea 
gluÜnosa veranlasst mich, ancb meine Beobachtungen über 
diese Schnecke hier mitzuteilen. Die Schnecke ist bei 
Lübeck bereits früher an verschiedenen Orten gefunden 
und zwar in fliessenden Gewässern, wie dem Mublenbach 
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bei Herrenburg, der Trave and der Schwartau, und in 
stehenden Gewfifleeni, im Oeverdicker See und in den 
Torl^äben des Scbürsdorfer Moores, wo Fr. Bänke zwei 
Exemplare von 19 und 20 mm Länge fand. 

Im März 1909 fSand ich zuerst in der Wakenitz, dem 
Abflass des Ratzeburger Sees, Amphipeplea glutinosa. 
Die Wakenits ist ein, oft seenartig Yerbreiteter, langsam 
fliessender Fluss mit meist schlammigem Bodengrand. Die 
Üfer sind breit Ton Rohr, Schilf und Binsen eingefasst, 
und die untergetauchten Wasserpflanzen, wie Laichkräuter, 
Hornkraut und Wasserpest erreichen im Sommer oft mit den 
Wasserrosen den Wasset spiegeL 

An einer Stelle, die von der Strömung ziemlich hart 

getroffen wird, in der Nähe des Ufers frei von Pflanzen 
ist, wo der Bodengrund kiesig ist und die Tiefe 30—50 
cm beträgt, fand ich das erste Exemplar von Amphipeplea 
glutinosa. Das Tier hob sich von seiner Umgebung kaum 
ab. Die grünliche F'ärbung stimmte mit der der Algen, 
die den Boden bekleideten, überein. Auch der gezackte, 
nicht festliegende, sondern in der Strömung leicht bew^te 
Mantel erhöhte die Aehnlichkeit mit einer Algenkolonie. 
Erst durch seine Bewegung fiel das Tier auf. Bei genauem 
Zusehen entdeckte ich noch mehrere Tiere. Im April aber 
war bereits alles Suchen vergeblich, und soviel ich auch 
im Sommor in der Wakenitz fischte, und Schlamm durch- 
siebte, niemals erbeutete ich auch nur ein einziges Exem- 
plar. Im März dieses Jahres suchte ich die erwähnte 
Stelle häufig wieder auf und namentlich an warmen, sonni- 
gen Tagpn konnte ich dort stets Amphipeplea glu'inosa 
in grösserer Anzahl finden. Die Tiere hielten sich am 
Boden auf Algenwatten auf, oder sie krochen an Pflanzen 
herum. Auch ich fand sie niemals an der Oberfläche 
schwimmend, obwohl es im Aquarium hin und wieder 
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vorkam. Sie waren sonst auch sicher auf den Strand ge- 
worfen, wo ich noch lebende Linmaeen und Plaaorben 
stets fand. 

Ich setzte einige Tiere einzeln in Heinere Aquarien- 

glästr liiiL i:ciilaiiniiigem Bodengrund, die mit. Wassprj)^ st 
bepflanzt waren. Eine Schnecke, deren Grösse 15 mm 
Länge und 12 nun Breite betrug, setzte am 19. April einen 
Streifen Laicli ab, Länge 27 mm, Breite 4 mm. Er ent- 
hielt 38 kugelrunde Eier, deren Durchmesser 1 mm betrug. 
Am Sl. April setzte dasselbe Tier einen Streifen Ton 20 
mm L&nge, 4 mm Breite mit 28 Eiern am Glase ab. Der 
erste Laich war an Wasserpest abgelegt. Am 4. Hai wurde 
noch ein kurzer Streifen mit 8 Eiern abgelegt. Das Tier 
starb am 8. Mai. Die Form des Laiches ähnelt dem von 
Limnaea stagnalis, ist aber eckiger. Die Farbe ist milch- 
weiss. Von dem zuerst abgelegten Laich waren die Em- 
bryonen am 7. Mai bereits gut entwickelt und der Zeich- 
nung 16 von Dr. Vorseler in Lamperts Leben der Binnen- 
wfisser, p. 78 Ähnlich. Am 2t. Mai, also nach 32 Tagen 
schlüpften die kleinen Schneckchen aus. Sie entwickelten 
sich zuerst sehr schnell, gingen aber leider im Juni ein. 
Alle alten Tiere starben nach der Eierablage, auch draussen 
fand ich Ende April oft leere Gehäuse von ausgewachsenen 
Tieren. Augenscheinlich ist diese Schnecke einjährig, denn 
nach der Grösse der gezüchteten Tiere zu urteilen, muss 
Amphipeplea im Herbst ausgewachsen sein. 



Uteratars 

Caziot, C, Note fsur la Bythinia Omati Locard, — In: 

Feuille Jeunes Natur. 1910 p. 66. 

Die Arfbererhtigung wird verfochten, eine photograpkiache Abbil- 
dung gegeben. 
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f Etüde 8W la dasHfieaihn du Pupa hordeum de 

Studer ei subhitrdeum Westert. — Ibid p. 94, 95. 

P, hoideum (Stud.) Charp. ist secale vai*, — P. hordeum Hussm. 
Ico. 320 = möhlfeldti Kstr. 

Emmaesslers IconograpfUe, Neue Folge vol. XVI Lfg. 3 & 4. 
Von P. Hesse. 

Enthält die ganane AnAtomie Ytm Arebeliz lactea HÖH. (eiiiicblien- 
lieh a»a Bgt, aimocbeila Bgi. ahmariiia Bgt., ieTilliana Grat, 

bldicheri Pal., sphaeromorpba Bgt., eanariensis Hous».). Eine 
charakteristische Besonderheit zeigt nur A* blncheri Pal., aber 
die anatomischen Verhältnisse variieren nicht weniger, als die 

Gehäuse; — ferner von A. lucasii Desh. nebst ghazonna Deb. 
und riffon'^is Pallary ; — A. hiernnflyphicula Mich, und A. jour- 
daniana Bourg. nebst var. propeda Fall. 

DaU, Wi K, im eome Land Skdh ecUeded hy Dr. Biram 
Bingham in IVu. — In: Pr. U. Si National^Museum 
vol. 38 p. 177—182. 

Neu Bulimulus (Lissacme) binghami Ufer des Rio Pampas, p. 180 
Textfig. ; — B. (L.) ptyalum ibid., id. 181, Textfig. ; — Nenia 
pampasensis ibid., p. 181, Textßg. 

Dali, W* Ä, Summary, of the Shells of the. Genus Conus 
from the Pacific Coast of America. — Ibid. p. 217—228. 

. Neu C. pacificus rejectus, Golf von Calif -mien, p. 219; — edaphus, 
Clarion Island, id. p. 233; — xantbicus p. 225^ Panama. 

Kobäi, Dr. W. db Q. Winter wn Mwüendwf, Land- 
nwiktdhen. — In: Semper, Reisen, Philippinen, toIX 
H. 8. Mit 4 Tafeln. 

Enthält den Schluss von Caliicochlias und die Untergattung Anixa 
Päbry. Einu Anzahl von Moellendorf aufgestellter Varietäten 
wird zum erstenmal abgebildet 

Honigrnann, H.^ Beiträge zur MoUuskenfauna von Magdeburg. 
Mit Tafel. — In: Abhandl. und Berichte aus dem 
Museum für Natur- und Heimatkunde und dem natura 
wissenschaftlichen Verein in Magdeburg. Band II 
Heft 1. 



Digiii^cü by Google 



Für Vallonia pulchAÜa wird der Galtnngsname Lnrama Leach 

,,Brif Moll. 1821" eingetührL, für Friilicicola hispida der Name 
Capillite;a ll^m. — Kiefer und Pfeile, sowie eine flache imd 
eine hohe Form on Planatella ericetorum werden abgebildet 

Hmiffmann, Bätrag twr MoUuskenfatma des TeiMurgir 
Waldes. — Ibid. 
Aaf Grund einer Hitteilunif von Ehrmum wird fQr Eolota fraticttm 
Holl, der vier Jabre ftllere Hame eardnelis Sehalse eingelQhrt 
Der Autor betrachtet slmtliehe seither gebrftuchlichen ÜDter- 
f attangen als Gattangeii. 

Ännäles Histariethnaiuraks Musei EungarieL Vol* VIII 

1910. Pars I. 

p. icti. SooH, Dr. Lajos, Spermiogenensis of UeUx arhustorum. Mit 
Taf. 7~U und 1 Textfig. 

Hilpert, Dr. R., Neues zur alipreussischen Molluskenfauna. 
In: Scliriften Piiys. oekon. Ges. Königsberg 1909. 
V. 50 H. III p. 309. 
Bringt 11 fQr Ostpreossen neue Arten nnd TarietAten, darunter 
Amphipeplea glutinosa. 

Fraeeedkigs af Maktcobgieal Baeietff cf London, vd. IX 

pari. IL (Ausgegeben Ende Juni 1910). 

p. 90. Iredale, Tom, Notes on Polypiaeophora, chiefiy Anstralaeian. 
(Part 1). Plaxiphora matthewsi nom. nov. fOr conspersa 
nec Ad. A Ang. p. 99; — Chiton Suteri nom noT. für Gh. 
stangeri Suter nec Reeve, p. 102; — Ch. hulIiennB nom. nov, 
für Ch. terri Hedley & Hüll nec Snta, p. 103. 

p. 10& Hau, Dr. Fr., on Unio, Margaritana, Psendanodonta and Iheir 
occurrence in the Thames Valley. 

p. 113. Preston, H. B., DescripUon of Vivipara fragüis n, sp. from 
Dulch New Guinea. Mit Textfig. 

p, 114. Newton, R., Bullen, on an undescrihed Anodonta from the 
English Wealden Formation, with reniarks on the othe ünio- 
uidae of Lhe »ame period. An. liecklesi with pl. 1. 

p. 118. Bullen, R. Ashinglun, r^otes on (1) Pleistocene, (2) Holoceue, 
(8) Becent non marine Shells ftom Hallorka; ~ (i) Marine 
Shells aasociated with the Holocene deposits; — ^) Marine 
Shells from Alendia, Mallorea; — (6) Non marine sfaelb from 
Manresa» Gataluna. 
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p. 1S3. Kanntrd, A. S. 4 A. W. SIelfbz, on the ooconrene« in BogUnd 
of VaWata macrostoma Staenb. 

p. liA.Ghide, 6. K., DflscripUon of a oaw species of Helkodonla from 
Spain (faispaDica Ton Valencia, Teztfig). 

p. 116. Walker» firyant, the dlslrihotton of Hargaritaoa margaritifera 
(Linn, in North Amerika. With map. — Der Autor oimmt an, 
daas Margaritana altweltliehen Ursprungs and sowohl Aber das 
BehringslBDd nach Culifornien und Alaska, wie Ober die nord- 
atlantische Brücke nach Neuengland eingewandert sei. 

p. 146. Gox Dr. J. C Deseription of a new species of Voluta from 
West Australia (oodipUcata n. sp. with pl. in, subfosdl, von 
Rottnest Island). 

p, 147. Mel?ill, J. Cosmo, Deseription of a new Species of liaUms 
(Emesti n. sp. Antillen, Texlllg.). 

üilbeii, Dr. R., zur Kenntnis der Mollusken fauna an Orten, 
die (jleichzeüig Standorte sogenannter Relikten- Pflanzen 
md. In: 33 Beriebt Westpr. Bot. Zool. Verein, 
Danzig 1911. 

Behandelt die Fauna des «Kessels* hei Pensburg, wo die Gletscher* 
wdde wächst, — und des Hochmoores Ton Linum am rechten 
Weichselufer, wo die Zwergbirke Torkommt, Ab arktisch 
können höchstens Zonitoides nitidus und Fupa edentula he- 
trachiet werden. 

Oaäl, Dr. St., Vorläufiger Bericht über die Süsswasser- und 
Landschnecken fauna aus den äff ungarischen sarma- 
ti&chm Ablagerungen, In: Centralbl. L Miner. 1910 
no. 13. 

Eine eigentfimliehe von allen anderen verschiedene Fanna, deren 
genauere Bearbeitang manches Interessante bringen dürfte. 

Taylor^ John W., Monograph of the Land- and Freshwater 
Mollusca of the British Isles. 
Beliandelt Helix aspersa und pomatia. 

Walker, BryaiU^ a nm Sptäha (kammmwsis) in Nautilus 
y. 24 p. 89 t 3 fig. 1, 2, vom KribirRiver in 
Kamerun. 
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Ortmamu Dr. Ä. E., the v/ß pori$ nf ßpatha ieamerunmifis 
Walk, Ibid. p. 40. 

Erörtert die Unterschiede von den Unionidae. 

Journal de ConchyliologU, Vol. 58 1^0 1. (Ausgegeben am 

30. Juni 1910). 
p. 1. Bavay, A Ph. Daulzenberg, Contributions k la foane fluvia- 

lile de rExLreme-Orieiit (Chine et Indochine). — Avpc pl. 1. — 

Heo: Melaiiia briletti p. 11 t. 1 f. 7, 8, Oberer Yangtsekiang; 

— pleuroceroides p. 12 l. 1 f. 5, 5, ibid.; — Litiioglyphus 
pallens p. 13 l. 1 f. y, 10, ibid.; — Jullienia sinensis p. 15 
t. 1 f. 11. 12, China; — Fairbankia cocbiiicbinensis p. 17 l. 1 
f. 3, 4, Saigon. — Ausserdem zaiiiieiche Varietäten. — Melania 
siamensis Brut und M. harmonvillei Brot sind nicht zu treuueu ; 

— Segmentina deraangei p. 20 t 1 f. 15—17. Hanoi. 

p. tt. Bavay, A., Descriplion d'une espece nouvelle du geiue Margi- 
nella provenenl de l.Archipel du Cap Verl (Volvaiina corallina 
t. I f. 1, 2). 

p. 24. Daulzenberg, Fb., Liste de Coquillcs rccueillies par le R. F. 
Aubin dans l.ile de Rua-Sura (Archipel Salomon) en 1909. — 
f96 Arten, daranter 10 BinnenmoHusicen. Keine n. sp. 

p. 34. CossuiiiDü, M., Faune pliocenique de Karikal (Inde fraii*^aise 
Art, III) Avec pl. 2 — 5. — Neu: Rhinoclabis Bonetti, Hemi> 
cerithiam inopinatam Geritbidea triflmata, G. gibbosnla, Turrl- 
teüft Eudeli, T. triftmia, T. eucosmeta, Halhilda Bonneti, Solar 
rinm l[arikaleii8e, Rissotoa Bonneli, Crepidala sobeentrailif 
Grncibolam eoDalatam, Gapolaa Booneti, Nalica proatbenoglosBa, 
N. martiiii, Narica riiyUdozades, Stigmaolax aratulum« Sigaretns 
Bonneti, Symola karikalensis, S. (?) paehyozodes mit var. 
Bonneti, Solariella amblygoniata, S. karikalensis, S. diatinguenday 
Callioatoma inaequUiraiom, G. dyacriiom» DeDtelittm proteifonae. 

Froceedings of the Academ tj of Natural Sciences of Fhiladeljihia. 
1910 voi. LXil Part I. 

p. SJ. Walker, BryanW Variation of Polygjra albobibri» in HichigaD. 
Hit xahlreiehea DiagrammeD. 

p. 41. CoItoD, H. S., Modiolaria marmorata and tb» snrfoce film, 
wifh woodcnL Die velatir gione Muschel kriecht Terkehrt an 
der Oberfllchii wie die liirnngim. 



Digitized by Google 



- 191 - 

p. 44. Pilsbry, H. A. £ J. H. Ferris. MoUasca of the Soutbwestern 
States. IV. The Ghinealiiu Hoontain^ Aritona. 
Eine wichtige Arbeit, die ausser der systematischen Aufkählong 
noch allgemeine Bemerknngen Qlier isolierte Schtiecken>Kolonien, 
Ober den Einflnss der Umgebnng nnd fiber die iOr die Bildung 
von Arten und Rassen wichtigen Faktoren enthält Als neu 
beschrieben werden: Sonorella bieipitis p. 55 t 1 f. 1 — 5; 
S. oplata p. 60 t. 1 f G— U, 17—19; — S. binneyi p. 68 t. 3 
f. 13—18; — S virilis leucnra p. 72 t. 2 f. 7—9} — S. 
micra p. 74 t 2 f. 10—12; — Oreohelix clappi emigrans p. 79, 
Textfig. ; — 0, clappi Cataracta p. 85, Textfig ; — 0. chirica- 
huaiia percarinata p. 86, Textfig. 11; — O. ch. obsolela p. 88 
Textfig. 13; — 0. barbata miairaa p. 95 Textfig. 15; — 
Ashmuuella lepiderma p. 98 t. 7 f. 1 — 7; — A. proxima Psbry 
p. 100, Textfig.; — A. pr. emigrans p. 102. Textfig. 18; — 
A. fissidens albicauda p. 103 Textfig. 19; — A. f. pomeroyi 
p. 105 Textfig. 20; — Thysanophora ingersoUi meridionalis 
p. 116 Textfig. S4; — Holospira arixonensis emigrans p. 119 
t II f. 5—8; — H. cionella intermedia p. 193 t. 13 f. 1— U; 
— H. i. capillacea p. 197 t 13 f. 15, 16; — H. chiricahuana 
temaria p. 198 t 14 f. 1-4; — H. cfa. optima p. 199 t 14 
f. 18—15; — U. ch. gracilis p. 130 1. 14 f. 9-12; — Bifldaria 
cochisensis 'p. 139 Teitfig. 3^ 33; — B. c. oligohasodon p. 
141 f. 34. 

p. 148. Pilsbry, H. A., a new species of Marinula lirom near the head 
of the galf of California (rhoadsi, Textfig.). 

öeyer, D., die schdUntrag enden MoUuskm im fränkischen 
Jura. — Sep. aus ? — 3b 

Eine mit gewohnter Gründlichkeit gemachte Arbeit, die keine neuen 
Arten, at>er sehr viele neue Beohaditungen und Bemerkungen 
bringt 

Geyer j D., zur MoUu^^fauna der Sande wn Mauer. — 

In: Bei. 45 Vers. Oberrh. geol. Vereins Dürkheim 
1910. II. p. 94—103. Mit Tafel. 

Bringt die Zahl der beschriebenen Arton etwa auf das Doppelte 
and liefert den Beweis, dass die Sande einp Ablagerang des 
Neckar sind. Vivipara fasciala, jetzt im imlereu Neckar häu- 
fig, fehlt. 
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Qeyer,D,, zur MoUwkmfaum der Kalktuffe. — AusJabres- 

hefle Ver. vaterl. Naturkunde Württemberg v. 66. 
Gibt die Faunen der Kalktufle im Ermslhal, im ZwiefaUei Aachliial 
and bei Gflllingen. Yon besonderem Interesse ist das Vor- 
kommen von Valvala alpestris im Ermstal. während im oberen 
Neckargebiet wie in der Ober*Donan Valraten diM«r Gruppe 
Qberhanpt fehlen. 

Strebet, Dr. H., Conchologische Mitteiliuigeti aus dem Natur- 
histotischen Museum von Hamburg. — In : Abh. Geb. 
Naturwissenschaften Hamburg; Bd. XIX, Heft 3. 
Mit 3 Tafeln. 

Strebel trifFI in der Gattung Tliaumastus Psbry verschiedene Aende- 
rungen gegenüber der Syslenialik von Pilsbry. Er errichtet för 
Bul. thompsoni eine neue Untergattung Kara; ferner die 
Untergattungen: Quechua für B. salteri Jow : — Atahualpa för 
brunneus n. sp; — Seholvienia n. gen. für B. bitaeniatus Pfr. 
und porphyreus Pfr. und Thomsenia für B. claritae n. sp. — 
Alä n. sp. werden beschrieben Th. trebes p. 9 t. 2 f. 22; — 
(Atahualpa) brunneus p. 19 t 2 f. t&i — (Seholvienia) huanca- 
bambensis p. S6 1. 1 f. SS» 19a; — Paefaytholus psendoioetomus 
wird zu Gunsten von BoL integer Pfr. eingesogen. Den Sclüusa 
bilden einige synonymisdie Bemerkungen inr Gattung Dryptus, 



Eing'ogangeue Zahlungen; 

Stahlberg, Schwerni, Mk. 6.10; — Pollacsek, Taino, Mk. 6.—-; 
— Ponsonby, London, Mk. 6.l!2; — v. Kimakowicz, Uermannstadt, 
Mk. 6. — ; — Petersen, Hamburg, Mk. 6. — . 

tft^ Den beiliegenden Prospekt der Firma Strecker 
Sehrdder über .Naturwissenschaftliche Wegweiser' em- 
pfehlen wir bester Beachtung. (3anz besonders durfte das 

daraul angezeigte Buch „Geyer, Die Weichtiere Deutsch- 
lands* das hiteresso unserer Leser haben. Siebe Be- 
sprechung in Heft II, p. 60. 

RtdifWrt TOB Dr. ""«V, K : I 1j r: 1 r , — Di-icV von Pc^er TT.irrTuann in SchWHllieilll ft. M, 
Verlag von Morit2 Diesterwcg ui Frankiuxt a. M« 

AuBgegeben: 81« Oktober« 
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Beiträge 

zur 

Kenotfliss der mitteleuropäischen Najedeen. 



Als Beilage zam Nadirlehts-Blatt 
der Deatsehen Malakozoologflselieii Gesellsehaft 

liorau<!gegehen von 

Dr. W. Kobelt-Schwanheim (Main). 

No. 4. ♦ Joli 1910. 

Die Nigadeen d«« WeidageMetes. 

Von 

W. Israel, Apotheker, Gera-Untermbaus. 



Bei Wünschendorf a/Elster tritt dieser Fluss (die 
weisse oder die heilige Elster genannt, wegen des 
Vorkommens von Margaritana margariUfera) aus seinem 
schönen romantischen Tale mit seinen bewaldeten ca. 
100 Meter hohen Steilhängen plötzlich in eine breitere 
Plussau, genau an der Stelle, wo der Buntsandstein 
ausstreicht. Hier nimmt sie ihren bedeutendsten linken 
Nebenfluss auf, die Weida. Dieses von zahlreichen 
Quellbächen verstärkte Fhisschen entspringt in der 
Nähe des Ortes Pausa, und fliesst anfänglich durch 
cambnsche, später hauptsächlich durch culmische 
Gesteine. Obgleich Kalkgesteine gänzlich fehlen, haben 
die Mollusken dieses Gebietes meist sehr ponderose 
Schalen. Kurz vor ihrer Mündung in die Elster nimmt 
die Weida innerhalb der Stadt Weida von links einen 
sehr starken Bach aiii, die Auma, sowie als letzten 
Zufluss das kleine Oschützbächlein. Der Aumalauf ßfeht 
seiner ganzen Länge nach durch culmische Schieier. 

4 



Diese nimmt ihren Ursprung aus Moorabflüssen auf der 
sogen. Plotfiener Seenplatte, die mehr oder minder den 
Charakter von Wiesen- stellenweise von Hochmoor 
trögt. Von rechts erhält die Weida, von vielen kleinen 

Bachen abgesehen, den Triebes- und den Leuba-Bach, 
welche ihrerseits romantische Täler aiisgefurcht haben. 
LandschaftHch stellt das Weidatal das verkleinerte liben- 
bild des Elstertales vor. Von hoher landschaülicher 
Schönheit ist ganz besonders das unwegsame Aumatal, 
namentlich der unterste Teil dessell>en, etwa von der 
Einmündung des wasserreichen Friesnitzer- oder See- 
Baches, welch' letzterer bei dem Dorf Friesnitz den 
sogen. Friesnitzer See bildet, eigentlich einen langge- 
streckten, grossen Teich. Die Bäche und Fliisschen 
dieses Gebietes führen mindestens einmal im Jahre, 
vorneiinilich im Frühjahr Hochwasser; aber auch nach 
sommerlichen Gewittern leiden die ländlichen Anwohner 
oft unter den reissenden Wassern der angeschwollenen 
Gebirgsbäche, die grosse Massen Geröll hinausrollen 
auf die Felder und oft ganze Wiesen verschtämmen. 
Alle Bäche und Flüsschen des Weidagebietes beher- 
bergen Unionen und Anodonten, abgesehen vom un- 
tersten Stiicke der Weida selbst, die in einer geradezu un- 
verschämten Weise durch die Gerbereien der Stadt Weida 
verpestet ist und dort kaum noch den Anspruch auf den 
Namen Wasser erheben kann. Das sonst landschaftlich 
so schöne untere Weidatal, in dem auch die Klosterruine 
Mildenfurt liegt, zu der die stolze Gsterburg in Weida 
von hohem Fels herübergrüsst, ist jedem Spaziergänger 
und Touristen verleidet durch den penetranten Oestank 
der im Flussbette dahinrollenden, schwarzbraunen, 
schäumenden Lohbrühe. 

Von Unionen in diesem kleinen Flussgebiete 
kommen an Betracht: in der mittleren Weida und ihren 



Mühlgräben üniopidorumL, in grossen, klobigen Formen. 
Durchschnittsmasse ausgewachsene Exemplare: L. 10-12 
cm; Br. 3,8 — 4 cm; D. 2 — 3,5 cm. Die Männchen 

stehen in den GrössenveihäUnissen bedeutend hinter 
den Weibchen zurück. (Jnio pictovum L. ist 3uf die 
Weida selbst beschränkt. Er fehlt völlig in den Seiten- 
bächen und auch in dem grössten derselben, der Auma. 
Die Form dieser Muschel schHesst sich direkt an die 
des Elsterpictorum an, der früher in der Elster sehr 
häufig und noch vor 20 Jahren überall zu finden war, 
wo feiner Kies oder weicher Schlamm bei nicht zu 
rascher Strömung lag. Freilich hatte damals die Elster 
auch noch reines Wasser. Heute aber gehört V. pictorum 
in der Elster ab Wünschendorf zu den grössten Selten- 
heiten. Höchstens findet man einmal Schalenbruch- 
stücke, die vom Hochwasser gebracht worden sind. 
Fast alle anderen Bäche des Weidagebietes beherbergen 
Unio crassus Retz, eine gestaltlich sehr variabele Muschel, 
die in jedem Bache ihre ganz besonderen Formen 
ausprägt. In langsam fliessenden, schlammigen Bächen 
(Oschützbach, Gfilde, obere Weidabäche etc.) ist diese 
Muschel meist länglich mit seicht eingebogenem Unter- 
rande. Sie ist in solchen Bächen immer mit einer 
dicken Schlanimkruste auf dem Hinterende belegt. 
In anderen Bächen (Seebach, Pöllnitzbach, Auma etc.) 
fehlt jede Schlammkrustenbildung, während die Muschel 
kürzer wird, und oft täuschend einem U. litoralis ähn- 
lich wird mit oft ganz normalem, nicht abgeschliffenem 
Hinterrande. Diese Bäche haben meist starkes Gefälle 
und einen Untergrund, der aus zertrümmerten culmischen 
oder cambrischen Gesteinen besteht. Eigentlicher Kies 
fehlt, oder ist so selten, dass er nicht in Betracht 
kommt. Der Lauf der Bäche ist meist zu kurz, als 
dass das Geröll zu teinem Kies zerrieben sein könnte. 



Stellenweise, namentlich in der Auma und Weida selbst 
besteht auf lange Strecken der Untergrund aus taust- 
bis Qber kopfgrossem Geröll. An solchen Stellen wird 

man meist vergeblich nach Unionen und H-dch-ANudonten 
suchen, doch sind diejenigen, die man hndet, oft sehr 
komisch ^^estaltet. ünio crassus Kt tz., (auch die kleinen 
Bachanodonten) sind von dem dahinroUenden GeröUe 
an dem Hinterrande abgeschliffen, und oft bis auf die 
Hälfte der normalen Länge verkürzt. Solche Formen, 
oder besser gesagt, die Uebergangsformen zu diesen 
ganz kurzen Reaktionsformen hat Schroeter 1779 (Fluss- 
conchylien) als Mya rhomboidea beschrieben. Sein Ori- 
giiialuxtjinplar (Va Schale) stammte aus Wandersleben 
zwischen Erfurt und Gotha. Auch an Fundstellen, die 
sehr festen, tonigen Untergrund haben, sind die Muscfieln 
von dem darüber hinrolienden GerÖUe ganz abge- 
schliffen und infolge dessen ganz verkürzt. Unter- 
grund und Muschel bilden eine £t>ene. Sie sind in 
dem meist rasch fliessenden, schäumenden Wasser sehr 
schwer zu finden. An solchen Stellen stecken die 
Tiere sehr fest, sodass sie von der Strömung nicht so 
leicht herausgewühlt werden können. Selbst in dem- 
selben Bache sind die Formen der Crassusmuscheln 
an c^anz nahe bei einander liegenden Fundstellen oft 
enorm verschieden, je nach dem Untergründe und der 
Wasserbewegung. In Stromsclmellen und kleinen 
Katarakten sind die Muscheln ganz verkürzt und ab- 
geschliffen, oft fast kreisrund, stumpf dreieckig, vier- 
eckig, rhombisch etc. Das Wachstum bei zunehmendem 
Alter geht nur in die Breite, wodurch allerlei verrückte 
Formen zu stände kommen. In weniger stark rauschen- 
dem Wasser sind sie etwas länger und stehen in der 
Mitte zwischen denen aus Stromschnellen und solchen, 
die kaum ein Dutzend Meter davon in einem ruhigen 
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Wirbel mit feinem Schlamme leben, und bei langer 
Form ganz normal ausgebildetes Hinterende haben. 
Diese sind die normalen, jene die kurzen Krfippel- 
formen, die ihre Entstehung demnach nur der Wasser- 

und Geröllbewegung einerseits, und dem mehr oder 
minder festen Untergrunde andrerseits verdanken. Die 
Jugendformen aller dieser verschieden erscheinenden 
Formen von Unio erasaus stimmen überein, desgleichen 
die CRothidim. Es handelt sich demnach nur um eine 
einzige Art* Ich fand diese seither nur im ersten 
Frühjahre (Ende Februar bis Anfangs April) kiemen- 
trächtig, wShrend die Kiementracht des U. pidmm in 
der Weida (übereinstimmend mit dem der Elster und 
Saale) in die Monate Mai und Juni fällt. Die Änodmta 
piscinnlis (Kümmerform anatina der Bäche) findet man 
dagegen sowohl im Frühjahr, als auch im Herbste in 
Kiementracht. In allen Bächen des Weidagebietes und 
in diesem Flusse selbst ist die Corrosion der Schalen 
sehr stark, nur an ganz jungen Muscheln findet man 
gelegentlich die Wirbelskulpiur erhalten. Letztere weicht 
von der des westdeutschen Batatnts und von der der 
Consentant'uslormen des Donaugebietes deutlich ab. Die 
Glochidien aber stimmen mit denen des Batanus 
überein. Nur bei dem Unio bvsniensis fand ich dieselbe 
Wirbelskulptur. Die Grössenverhältnisse ausgewachsener 
Exemplare sind den grössten Schwankungen unter- 
worfen, in den meisten kleinen Bächen ist die Maximal- 
grösse 4p— 5, in anderen grösseren 5 — 7 — 8 cm. In 
der Auma trifft man aber, wenn auch selten, normal- 
iormige Exemplare an, die 10 cm Länge, 5Vi cm Breite 
und 3% cm Dicke aufweisen. Dass dieser CraäsuSf 
besonders in seinen Krüppelformen gelegentlich leidlich 
gute Perlen bildet, habe ich a. 0. ausführlicher berichtet. 
Die Farbe der Tiere ist entweder rötlich oder grau. 
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Alle Tiere, selbst von denselben Fundorten sind nui 
in diesen beiden Farben vertreten. Ob es sich hier 
um Geschlechtsunterschiede hdiidcU, vermag ich nicht 
mit Sicherheit zu entscheiden, doch ist es mir sehr 
wahrscheinlich, dass die grauen Tiere weiblich, die 
roten männlich sind, wenigstens habe ich seither nur 
die grauen Tiere kiementrächtig gefunden. Das Wachs* 
tum scheint in der Jugend sehr rasch vor sich zu 
gehen, was aus folgenden Beobachtungen erhellen mag. 
Als ich Anfangs August vorigen Jahres in dem kleinen 
Oschützbächlein bei Weida auf der Suche nach Jugend- 
fornun einen halben Tag laii^ siebte und mir, leider 
ganz eriolpfslos. die grösstc Mühe gab, das Jugend- 
stadium aufzufinden, fand ich nur grosse, ausgewachsene 
Exemplare von 5 — 6 cm Länge an dieser Stelle, wie 
überhaupt an dieser Stelle der Bachgrund gleichsam 
mit der charakteristichen Unioform des Oschützbaches 
gepflastert erscheint. Als ich am 4. September dieselbe 
Stelle zufällig wieder untersuchte, fand ich ohne jede 
Mühe im Schlamm, allerdings ziemlich tief, massenhaft 
I — 1,5 cm lange Jugendformen, deren Wirbel alle schon 
zerfressen waren. Ich werfe die Frage auf: Wo waren 
diese 4 Wochen vorher? Uebersehen hätte ich sie 
sicherlich nicht, das ist bei der Mühe und bei der 
Gründlichkeit, die ich anwandte, und bei dem feinen 
Sieb, das mir zur Verfügung stand, ganz ausgeschlossen. 
Auch in der Auma ist mir das massenhafte, plötzliche 
Auftreten von jungen Crassustieren aufgefallen. Tat- 
sache ist, class sie erst nicht da waren, und dass sie 
bei der zweiten Nachsuche plötzlich da sind. Diese 
Tatsachen scheinen mir für ein geradezu abnorm 
schnelles Wachstum wenigstens in der Jugend zu 
sprechen. Und diese kleinen Schalen haben schon 
deutliche Ringe, also Wachstumunterbrechungen. 
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Pseudanodonta complanata Rssm.*), Anodonta cellensis 
als Art, Unio tumidus Retz., und Dreissensia fehlen in 
diesem Fiussgebiete, dapec^en sind häufig Sphaerixm 
comemn L. und einige Pisidiumarten, die an schlam- 
migen Stellen leben. Margatüana mairgarUiftra L. mag 
früher im Weidagebiete häufiger gewesen sein. Heute 
kommt sie noch (soweit ich weiss) als Seltenheit in 
der Auma bei Rohma vereinzelt vor. Ich besitze 
einige Evemplare von dort, die 14 cm lang sind. 
Die in diesem Gebiete in grossen Teichen vor- 
komiTieiiden sogen. A. cellensis sind Altersformen 
von pimnalis^ denn bei piscinalis rückt mit zu- 
nehmendem Alter der tiefste Punkt der Schale, nach 
vorne oft vor das vom Wirbel auf die Längsachse des 
Tieres gefällte Lot, und zwar um so mehr, je älter das 
Tier ist. Die Anodonten dieses Flussgebietes lassen 
sich, genau wie im sonstigen Saalegebiet alle auf die 
Grundform piscintdia zurückführen. Sie sind ebenfalls 
gestaltlich sehr wechselnd und meist sehr pondiios. 
Die Glochidien der ^2ic\\- Anodonten sowie die von U. 
crassus heften sich nicht nur an Fische an, sondern auch 
an Salamander und Molche. (Triton a-istatus, alpestiis^ 
vulgaris). Im Aquarium gelingt dieser Versuch ohne 
alle Schwierigkeit, doch ist es mir seither nicht ge- 
glückt im Aquarium junge Muscheln zu erziehen, da 
sowohl die Tritonen als auch alle Fische an den Eiter- 
pusteln, die infolge des Pnn^nUigmus der Muschelbrut 
entstanden zu Grunde fingen. Auch an den Händen 
junger Frösche hängt sich die Muschelbrut an. Ich 
möchte hier die Frage auiwerien, ob die Muscheibrut 

*) Im Herbste 1909 liabe ich unter vielen anderen Anotiunteri 
50 lebende Exeiuplare von Vs. complanala aus der Theiss-Donau ia 
der Weida oberhalb der Stadl Weida an einer tieferen^ scLilaiuuügea 
Stelle eingesetzt. 
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in Teichen nicht geiegentUcfa das Absterben vieler 
Fische hervorrufen kann? Das Ausstossen der Ano- 

dontenbiut geschieht nach ineineii Beobachtungen nicht 
kiunipenweise. sondern stets einzeln. Die Glochidien 
scheinen an ciinein Schlei in laden perlschniirartic^ zu 
hängen. Sie werden in kurzen Zwischenräumen nach 
einander ausgestossen, worauf sie ganz allmählich, be- 
ständig auf und zu klappend, zu Boden sinken. Sie 
sterben nicht sofort ab, sondern bleiben viele Tage 
am Leben, doch findet nur ein ganz verschwindend ge- 
ringer Bruchteil derselben Gelegenheit, sich an einem 
geeigneten Wirttiere einzuschlagen. Die abgestorbene 
Muschelbrut wird von Limnaeen und Planorben im 
Aquarium verzehrt. 



Nene and wenig bekannt« Lokalformen unserer ^^jaden, 

VOD 

Dr. Haas. 



Unio hatarus taumcua Kob. 
Unio bataim var. taunica Kob. 1870, Fauna nass. 
Moll. S. 244. 

Unio hatavus var. taunica Kob. 18^ Fauna nass. 
Moll. Nachtr. L S. 96, Taf. 7, flg. 5. 

TMo MffMw var. UMt^em Westerlnnd 1890« Fauna 
pal. Reg. leb. Binneiiooneh. S. 75. 

Muschel eiförmig, ziemlich fest und schwer. Wiriael 
weit vorne liegend, bei ungefähr '/lo der Länge, deutlich 
nach hinten eingekrümmt, stark über den Vorderrand, 
wenig über den Hinterrand vorragend. Das halbkreis- 
förmig'e Vorderende geht sanft in den horizontalen oder 
schwach eingedrückten Unterrand über, der seinerseits ziem- 
lich unvermittelt nach dem breiten Hinterrande ansteigt. 



Die Wirbel sind wenig autgeblasen, deutlich etwas eingerollt 
und tragen ia wenigen Parallelreihen die deutliche Skulptur 
der batavus'Gmppe. Die fi^idermis ist brauDgrän mit 
duntiefen Streifen, in den Idteeten Partien der Sehale viel 
helier, beinahe braungelb; Strahlen sind bei jüngeren 
Exemplaren deutlich sichtl>ar, werden aber bei ftlieren 
Stücken immer undeutlicher. Das Ligament ist kurz, 
verhältnismässig schwach und halb überbaut. Das Schloss 
ist wenig stark entwickelt, und besitzt den für die Gruppe 
typischen Bau. Die Muskeiemdrücke sind normal, der 
Mantelwulst ist schwach entwickelt. Das Perlmutter ist 
rötlich- oder gelbliehweiss gefärbt. Die grdasie Höbe der 
Sohale liegt ungeifthr in der Hftlfte ihrer Lftnge, ebenso 
die grOsste Dicke. 

liaasse ^ee beliebigen Esemplares von Kobelts Ori* 
ginalfhndort : Länge 46 mm, grösste Höhe 28 mm, Höhe 
all den Wirbeln 26 mm, grösste Dicke 22 mm. 

Vorkommen: In den Taunusbächen, die in den Main') 
und in die Nidda^) münden, sowie in dieser selbst. Kobelts 
OriginalfuDdort ist der Wickerbach bei Flörsheim a. ML 

Nicht an allen ihren Fundorten ist der Charakter des 
Typus dieser Form so rein erhalten als grade im Wicker- 
bach. Der Kalkreiehtnm dieses an den bekannten Flörs- 
heimer Tertiärkalkbrüciien vorbeifliessenden Baches bindet 
alle im Wasser vorhandene Kohlensäure, sodass die ihn 
bewohnenden Muscheln keine Spur von Caries aufweisen. 
Anders liegen die Verhätnisse in den meisten übrigen, vom 
Unio hatams taunicus bewohnten Bächen. Die Strömung 
ist dort aemhch retssend, der Boden steinig oder t kiesig, 
sodass die fipidermis der HuBcfaeln durch darüber- 
gefegte feste Partikelchen abgeschlilfen wird. Auf diese 

Wicker! ach, Liederbacli, Sulzbarh mit rlem Schwalbach. 
*) Eschbach mit dem Hardtbacb, Erienbacb, Nidder, Ufa, 
Seemen iiach. ' ^ 



Weise wird die Prismenschichl der Schale« die jetzt nicht 
mehr durch die von Sfturen unverletzbare ^idermis ge* 
flchütst wird, von der reiisUjch im Wisser entbaltenen 
GOi aui^ielM und so das BiK) des Gories herT<»veni(bn. 
Wenn Ich vorhin sagte, die E|>idemriB der Mnaebelacliale 
eel von SAuren nicht angreifbar, so ist dies in dem Sinne 
zu verstehen, dass Säuren nicht auflösend auf sie ein- 
wirken. In gewissem Sinne wird sie doch verändert, bei 
langer Einwirkung von schwachen Säuren, wie die Kohlen- 
s&ure und die Humussfturen, verUert sie ihre normaler 
Weise fast gelbgrQne Farbe und erhält ein düsteres, 
sehwarzbraunes oder schwanes Aussehen, das jedoch der 
Behandlung mit starken SAuren wie SalzsAore wieder 
weicht. Es wird uns daher nicht wundem, dass die in 
koltlensftnrereiehen Bflchen lebenden IMo bakmu t&imeiu 
sich durch ihre schwarze Farbe von den Formen des 
Wickerbaches oder des Liederbaches unterscheidi n. Die 
Grössenverhällnisse unserer Muschel an den einzelnen 
Fundorten sind ziemlichen Schwankungen unterworfen. 
Während der Typus ans der Wickerbach (s. o.) nur 46 mm 
lang wird, »igen sich in anderen filtehen ganz andere 
Ilaasse. Z. B. hat 

die Form des Liederhaebes: 

Lftnge 69 mm, Höhe 38 mm, Dicke 25 mm, 
die Form des Erlen baches : 
LAoge 68 mm, Hohe 33 mm, Dicke 25 mm und 
die Form des Sulzbaches: 

Länge 58 mm, Höhe 3^ mm, Dicke M mm* 

Mit sunehmoidem Alter geht in den meisten Fällen 
die reineiförmige Gestalt des Typus, die die Formen des 
Wiekerbaches und des Liederhadies immer bewahren, 

durch die Ausbildung eines Schnabels verloren. Ausge- 
wachsene Stücke aus dem Erlen bach oder dem Eschbach 
würde man als gar nicht dem ünio batavus tmnicue zu- 



gehörig halten, wena man nicht au juugaa and halb- 
wächsigen Exemplaren den Uebergang ¥Oii der BIfaim nr 
gSflobnAbelten fbrm verlblgen könnte. 

ünio batams sabulosus n. f. Haas. 

Sehale gestreckt eifSrmig, dick, schwer. Die Wirbel 

liegen bei cca. der Länge. Der vordere Teil des Ober- 
randes geht bogenfuniiig in den elliptisch gebogenen Vor- 
denand über, an den sich der schwach konkave, selten 
gerade verlaufende Unterraod anschliessL Der einen leichten 
Schnabel bildende Hinterrand geht in schön gerundeter 
Ecke in den leicht bogenföraaig gegen die Wirbel an- 
steigenden hinteren Oberrand über. Die Wirbel stml selff 
stark ausblasen, stark korrodiert nnd werden Tom 
hinteren Oberrande überragt. Selbst bei gane jungen Stücken 
ist die Garies so weit fortgeschritten, dass keine Spur von 
Wirbelskulplur mehr zu erkennen ist. Die Epidermis ist, 
dem starken Humiissäure- und Kohlensäuregehait des 
Wassers entsprechend fast ganz schwarz. Der Haupt- 
zahn der rechten Schale ist klein, konisch und oben ge- 
kerbt. Ein AuzUiarzahn vor ihm ist angedeutet. Die 
Kardinalzfthne der linken Schale sind schmal, zusammen- 
gedrückt, fein gezackt und gestreift, durch eine breite 
Pnrehe getrennt; der vordere steht nahezu parallel, der 
hintere senkrecht zur Längsachse der Schale. Die Lamellen 
sind niedrig, ziemlich kurz, wenig gebogen. Der vordere 
Miiskf Ir indnick ist tief, ebenso der Auxiliarmuskeleindruck. 
Der hintere Muskeleindruck ist seicht und gross. Der 
Mantelwulst ist vorne ziemlich dick und verschwindet nach 
hinten zu; ein Schulterwulst ist angedeutet Das Perl- 
mutter ist unter den Wirbeln bläulich, nach aussen hin 
porzellanartig weiss. 

liAnge 59 mm, Höhe 32 mm, Dicke 29 nun. 



Vorkoniroen: In den Bächen des nördlichsten Oden- 
müdes, die in äm Mftin^) nnd den Rheio') münden. Der 
Typus stammt aas dem Geitthlmch. Die angegebene 
Lftnge yon 59 mm dfirfte die durchscfanittUche GrOsse der 
VnU> baiams MMofw darstellen, doch besitw ich das Frag- 
ment einer besonders grossen und schweren Schale aas 
dem Geräthbach bei Mörfelden, das eine Länge von 68 mm 
aufweist. 

Der Mühlbach bei Gross^Gerau ist der einzige Fund- 
ort des Unio batatms sabulasus, der remsandigen Grund 
besitzt. Infolgedessen sind die dorther stammenden Muscheln 
aocfa heller, branngrOn, m der Fiarbe und weisen auch 
unversehrte Wirbel mit deutlicher fotomis-Skulptur auf. 
Die anderen angegebenen Bftche besitzen alle einen tief- 
schlammigen, hnmussäurereichen Schlamm, Verhältnisse, 
die sich deutlich in der Caries und der dunkelen Färbung 
der in ihnen lebenden Muscheln kuTHigeben; selbst Unio 
pktorum, sonst der hellste unserer Unionen, ist in diesen 
Bachen tie&chwarz ge&rbt. 

4 

Uhto haioüus badetma n. f., Haas. 

Schale eiförmig, ziemlich fest und schwer. I>ie Wubel 
liegen ziemlich weit vorne, bei ^/lo der Schalenlänge. Das 
Vorderende ist halbkreisförmig, der Unterrand nahezu hori- 
zontal, nie eingedruckt, der Hiaterrand ziemlich steil an- 
steigend, der hintere Oberrand verlftuft horizontal oder 
steigt von den Wiriiehi nach hinten an, wodurch das 
Hhiterende der Muschel sehr verbreitert erscheint. Die 
Wirbel sind ziemlich aufgeblasen, wenig eingerollt und 
zeigen in wenigen Wellenrunzeln die Skulptur der batavus- 
Gruppe. Die Epidermis ist hell graubraun in der Wirbel- 
region und wird in den jüngeren Teilen der Schale dunkel- 
braun oder braungrün; Strahlen suid fast nie, und dann 

•) Bieber, wahrscheinlich auch Rodau 

') Gaodba«h mit dem CMUibaefa, H«6gbach, MübUMch. 



nur ganz schwach, ausgebildet. Das Ligament ist kmt 
und «emlieh aebwach. Das Schloss wird von aerMcbeii« 
verhilftniaiDAssig zarten KompooenteD gebildet; der Haopl- 
tahn der rechten Klappe ist leistenfönnig, aebnal, oben 
gestrichelt und bildet mit der Längsachse der Sehale ein 
Winkel von cca. 45°: parallel über ihm steht otl ein kleiner 
Auxiltarzahu ; die Hauptzähne der linken Klappe sind 
latnellenformijßf, niedrig, oben gestrichelt, durch eine ver- 
h&ilnism&ssig seichte Furche geschieden; sie stehen nahezu 
parallel zur Längsachse der Schale. Die Lamellen sind 
gerade, ziemlich lang und hoch. Der vordere Muskelem- 
druck ist tief, etwas unter die Schlossplatle eindringend^ 
der Auxiliamniskeländmek ist schwach, ebenso der hmtere 
Muskeleindruck. Der Mantelwulst ist vorne schwach« hhiten 
gar niclit ausgebildet; Schulterwulst fehlt. Perlmutter 
bläulich weiss. 

Länge 55 mm, Höhe 30 mm, Dicke 21 mm. 

Vorkommen: In den Böehen des Kraichgaues, mir 
vorliegend aus dem Kraichbach, dem Hardtgraben, dem 
Kriegbach, dem Duttlacher Graben, dem Waagbaeh und 
dem Saalbach mit seinen Nebenbftchen. Der von mir ge*. 
wfthlte Typus stammt aus dem Saalbach bei Philii^burg. 

Der starke Kalkgehalt der Kraichgaubäche verhindert 
nicht nur das Auftreten der Caries, sondern bewirkt eine 
starke Inkrustation der Schalen mit Kaikschlamm, der sich 
in traubigen Knollen ablagert. Die Stücke, die ich im 
Kraichbach bei Ketsch sammelte, sind derart mit Kalk 
inkrustiert, dass von der Muschel selbst nichts mehr zu 
sehen ist Der nMlichste Bach des Kraicfagattes, der 
Lembach (Leim = Kalk), besitzt infolge utarkerVmdunirtfung 
keine Molluskenfauna mehr, doch haben jungsteinzeitliche 
Funde aus der Nähe von Sandhausen, nahe dem Leimbach, 
neben Tacheen auch Schalen von ünio batavus badensis 
geliefiert, sodass die ehemalige Existenz dieser MusjcheL im 



Leimbach als erwiesen gelten darf. Dass in den Kraich- 
gaubftcben, namentlich in ihrem schnellfliessenden oberen 
Teile, stark verkante^ beinahe kreiermide StAeke onserer 
Moeehel iKirkomiiien, bnuiehe Ich kaum mehr ni erwihnm, 
derartige Formen findet man ja unter den ünscheln aller 
Bicbe nnd auch SehrOttrs Mfa HumMdm ist aof eine 
solche Form zuruckzufühien. 



Unio moeiros Spengler. 

Spengler, Slirivter af Naturbistorie - Seiskabet, liopea- 
bagen, MI» 1753, Seite 67. 

Simpson, Synopsis of the Najadee, 1900, Seite 744. 

Unter vaisehiedenen* raaeholtaen oder nißbt mehr 
m identifiderenden Arten des Genus Umo fuhrt Simpson 
(1. c.) mit mehreren anderen Spengler'schen Arten auch 
einen Dmo musicus Spengler an. Die beigeiiigte Litteratur- 
angäbe macht klar, dass Sirnjison den U. tnusivus meint, 
und dass nur ein Drucktehler oder ein Versehen von Seiten 
des amerikanischen Najadenforschers die Speiiglersche Form 
«musikalisch" gemacht hat. Ich bin nun sehr im Zweifel 
ob 4ie8e Form wirklich «indeterminata and spurious* ist, 
wie Simpson meint, und ob nicht ein guter, alter Bekannter 
von uns unier dem betr. Namen verborgen steckt Um 
alle Unklarheiten zu vermeiden, lasse ich die 1. c abge- 
druckte Originaldiagnose und -beschreibung Spenglers in 
Ueberseizung folgen. 

Unlo musivus. 

Testa obovata oblique Umida^ dente anaU mmttro du- 
fHoßi^t diOBtto tmfilm* 

Diese klehie Muschel ist eiförmig, und da sie dick 

aufgeblasen ist, so hat sie - die Gestalt einer Walze. Die 

Wirbel sind niedrig, und nahe dem Vorder^nde, das schmal 
und abgerundet ist, das Hinterende ist dag^|[en bedeutend 
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breiter. Ihre Wirbel sind bis auf das Perlmutter von 
Würmern angenagt Auswendig ist die Perlmutterschale 
von einer steinscbaiigenf weissen Bekleidung überzogen, die 
mit einer ganz dünnen, braunen Epükrmkk bedeokt ist 
Der Schlosssabn in der linken Schale, am Wirbel, Ist nmd, 
bis unten glatt, und olien fein gestreift. Der Seitemahn 
am Vorderende ist Kiemlich breit. Die beiden anderen 
Schlosszähne in der rechten Schale sind an ihrer scharfen 
Kante gezackt. Der tiefe Eindruck der Muskeln ist nahe 
am Vorderende, an der Seite des Schlosses. In ihm allein 
kann man am hinteren und breiten die Perlmutterlarbe 
sehen. Diese kleine Muschelart gebrauchen die Nürnberger 
um das sogenannte »Muschelgold* auisubewahren. Ihre 
LAnge ist 1 Zoll 7 Linien, ihre Breite 11 Linien, und sie 
whrd in d^ ilSssen Dentschlaads geflinden. 

In seiner Beschreibung begeht Spengler den Fehler, 
der linken Scbalenh&lfle zwei und der rechten einen Haupt- 
zahn zuzuschreiben, obwohl er in der darüber stehenden 
lateinischen Diagnose die Zflhne richtig verteilt hat. 

Unio imMNws kam stt Spenglers SSeit in Deutschland 
vor, und es ist kein Grund vorhanden, anznnehmen, er Sei 
bei uns ausgestorben. In Deutschland leben aber, wie all- 
gemein bekannt ist, nur drei Formen von Ünio, nämlich 
17. pictorum, tumidus und batavus. In welchen dieser For- 
menkreise passt nun der Beschreibung nach unsere Art? 
Spengler sagt ausdrücklich: „Die Muschel ist eiförmig, auf- 
geblasen, kariös und der Zahn der rechten Klappe ist rund/ 
Nach dieser fieschreibung kann man den CM» immm nur 
zu ünio Matws Lam. stellen. Die angegebenen Haasae, 
sowie der Vergleich mit einer Walae, da viele Lokalformen 
des U. haknms ebenfatts so stark an^jieblasen sind, müssen 
uns in unserer Annahme bestärken. 

Die Spengler'sche Art wurde iiii Jahre 1793 aufge- 
stellt, Unio batapus wurde von Lamarck 1819, oder, wenn 



iMoi will, von Maton A Raokett 1807 kreirt. Auf jeden 
FWl ist der Spenglersehe Name der Älteste und hat vor 

dem Namen batavus die Priorität, muss ihn also, da 
Spengler binominärer Schriftsteller ist und nach der 10. 
Auflage von Linnes Systema natura schrieb, ersetzen. Da 
aber ferner, wie man npuerdiogs durch angestrengte Studien 
herausgebracht hat, der Name Utm Retz. auf Margarüana 
mmrgainHfmra (als erste tod Retihis zum Genus Umo zuge- 
hörige Art beschrieben) übergehen muss und durch Lym* 
fiNH» Oken ersetzt wird, so werden wir, da die PHorltflt»- 
gesetze' streng durchgeführt werden müssen, vielleicht bald 
das etwas zweifelhafte Verzügen haben, unseren alten 
Freund Vnw batavus Lam. als Lymnium musivutn Spengler 
Torgestellt zu bekommen. 

Am Schlüsse dieser sehr trostreichen Ueberlegungen 
will ich noch etwas auf das von Spengler erwfthnte 
,Mttsdie]gold* emgehen. 

Muschelgold auch Musivgold, Judengold genannt, 
nennt man eine künstlich dargestellte Verbindung von 
Zinn und Schwefel, welche wegen ihres goldähnlichen 
Glanzes zum Bronzieren von Gipsfiguren, Messing, 
Kupfer, Papier, Holz, in Goldlack, zu Anfertigung 
unechten Goldpapiers u. s. w. angewendet wird. Musiv- 
sUber au fthnlichen Zwecken wird aus Zum, Wismot und 
Qoccksiibw zusammengesetzt. Diese Massen wurden in 
lioBchdechalen gestrichen und kamen so, hauptsächlich von 
Nürnberg und Fürth, ia den Handel. Jetzt, da die Indu- 
strie billige Porzellan- oder Steingutnäpfchen liefert, wird 
diese Aufbewahrungsmethode wohl kaum mehr angewendet. 

Es steht wolil ausser Frage, dass der von Spengler 
gew&hlte Name fimtivus von dem in der Muschel befind- 
lichen Mussivgold herrdhrt und nicht, , wie Simpson 
Tiolleficht annimmt, ein Drookfehler fSbr mumua ist 

^ • • Haas. 
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